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bem Dertlidjen Grün hübſche zierlihe Villen mit großen 
Zerraffen, bie mit Weingerant oder mit luftig flattern- 
den Zeltdächern gegen bie allzuheiße Sonne überbedt find, 
unb wo bie glüdlichen Bewohner in Schaufelftühlen ruhend 
die Naturwunder genießen, bie vor ihren Bliden ausge: 
breitet find. An den Ufern, von ben [teilen Tufffelfen 
herunter grüßend, ftehen große Gafthöfe, bie ihrer Anlage 
und Anzahl nah von einem jehr entmidelten Fremden: 
verfehr jpreden; ein Eleiner Hafen mit einer Anzahl 
Fiſcherboote, fíeinen Dampf: und Gegeljadjten, Fradıt: 
futtern, bie bie Apfelfinenernte der Halbinfel forttragen, 
belebt den Ctranb. In der Nähe fieht man bann aud) 
die jteilen Felfentreppen, bie von den einzelnen Villen und 
Gafthöfen über bie Mauer herunter an ben Meeresitrand - 
führen, die fühlen Badegrotten, bie fid) bunfel:gebeimnia: 
voll weit in die Felfen ben erftreden und gelegentlich 
wohl auh zum nächtlichen Unterfchlupf ber Schmuggler 
herhalten müffen. 

Das ift Sorrent, das [dne Comet! 

Bor gmeitaujenb Jahren hieß ber Ort Surrentum, 
unb menn man je&t in ben ftilen laren Mondfcein: 
nächten in ben herrlichen Gärten längs des Strandes fid 
ergeht ober aud) träumend auf ben Terrafjen liegt, jo 
ift e8, al8 ob ein Geiſterhauch unauffórlid) das Wort 
Surrentum, Surrentum in das Ohr des Träumenden 
Dineinblaje. Das ijt das Geräufch der ewigen Meeres: 
wogen, bie fih jurrenb und ſäuſelnd an ben Tufffelfen 
unb in ben geſpenſtiſch Ballenben Grotten brechen, und 
ba8 wohl aud) bem Ort feinen Namen gegeben hat. 

Dag Nachmittagsſchiff mar joeben von Neapel in bem 
Heinen Sorrentiner Hafen eingelaufen unb hatte, ba e$ 
$odjommer mar, eine große Anzahl Reiſende und Bade: 
gäfte gebradjt. Die Feinen Gaſthofsbarken freien mie 
die Piraten um das große Schiff, um fih nad) Möglich: 
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feit bie Gäfte gegenfeitig wegzukapern. Gin bunt gemifchtes 
Publikum ftieg aus: Engländer, Ruffen, Deutfche, Fran: 
iofen — es flang, al8 wenn bie Meute gerabe8meg8 vom 
Turmbau zu Babel fämen, unb bod) maren fie nur auf 
der fíeinen Tour Neapel, Pompeji, Sorrent, Capri, 
Amalfi. Auch Italiener ftiegen mit aus. Leute, bie das 
um diefe Beit febr heiße und lärmende Neapel flohen, 
um in bem ftillen, meerumraufchten Sorrent unb feinen 
träumerifchen Gärten einige Wochen Erholung zu judjen, 
zu baden, zu effen und zu trinfen, zu träumen unb zu 
Idioten — fura, um wieder einmal zu leben wie ein 
Menſch. 

Ein Herr ſtand ruhig auf dem Hinterteil des Schiffes 
und wartete offenbar ab, daß ſich der Haupttrubel erſt 
verlaufen ſolle. Man erkannte in ihm auf den erſten 
Blick den Neapolitaner, nicht nur wegen ſeiner peinlichen 
Eleganz, mit der er gekleidet war, ſondern auch wegen 
ſeines eigentümlich wächſernen Ausſehens, des ſtechenden 
Blickes und ſeiner auffallenden Hagerkeit. 

„Peppino!“ ſchrie er plötzlich laut über das Meer. 

Eine Barke, die etwas abſeits ſtillgelegen hatte, als 
ob auch ſie warten wolle, bis der Fremdenſtrom verrauſcht 
ſei, näherte ſich jetzt dem Dampfſchiff. Es ſaß ein Ma— 
rinajo*) darin, ber fih durch eine flotte, maleriſche 
Aeußerlichleit von den übrigen Barfenführern vorteilhaft 
unter|dieb. Die rote Wollmütze jab fed auf ben bunfel: 
Ihwarzen diden Loden des noh jungen Mannes, das 
meipe Hemd mar jauber, ebenjo bie rote Schärpe, bie er, 
wie einen Strid aujammengebreft, um die Hüften ge: 
wunden hatte. Cine braune Sammetjade hatte er, mobl 
um fie zu [donen, asgeangen und neben fih auf bie 
Nuderbanf gelegt. 


— 





*) Bootsführer, aud) Seemann im allgemeinen. 
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Aud bie Barfe, bie er führte, war feine ber gemöhn: 
lihen, ſchmutzigen Gaſthofsbarken. Es mar ein hübjches 
Ichlanfgebautes Boot, zierlich und leicht, mit einem bunten 
Baldachin gegen bie Sonne überdedt, und am Maft flat: 
terte ein blauweißer Wimpel mit der 9(uffdyrift „Villa 
Miramar”. 

„Herr Doktor Enrico Gherardi?” rief er nad dem 
Ded des Dampfers hinauf. 

„Natürlich,“ antwortete ber Herr von oben herunter. 
„Kennft du mid) nicht mehr?“ 

„D bod, Herr Doktor, jet Schon. Nur von weitem 
war ich nicht ganz fider. Es ijt aud) fchon eine Weile 
her, daß man in der Villa Miramar nicht mehr die Ehre 
gehabt hat, Sie zu jehen.” 

„a, ja. Seit bem Tode der Gräfin Malvefina bin 
id allerdings nur fehr felten und aud) immer nur für 
ganz furze Seit hier gemelen." 

„Sehen Sie! Und das find bod nun [don drei 
Jahre Der." 

Endlih wurde auf ber Schiffstreppe Naum, unb ber 
Arzt ſtieg vorfichtig und langfam herunter in das Boot, 
das Peppino inzwischen ganz nahe gerudert hatte. Der 
Marinajo jtieß fofort ab unb ruderte mit fräftigen und 
gleichmäßigen Schlägen an ber Correntiner Küfte entlang 
in der Richtung nah Sant’ Aniello — eine furze, aber 
wunderbare Fahrt. Auf ber einen Seite bie malerischen 
Küftenfelfen mit ihren duftigen Gärten und Dunkeln 
Zaubgängen, die ihre Schatten auf bie leidjtbemegten 
Wellen warfen, auf der anderen Seite das weite Meer, 
das gerade jebt im Wiederfchein ber untergehenden Sonne 
in den glühenditen Farben funtelnd und gliternd auf: 
leuchtete. 

Aber den beiden Bootsinfaffen war das offenbar etwas 
Aftäglihes. Sie adjteten gar nicht darauf und waren 
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ihon nad) wenigen Minuten in ein lebhaftes Gejprád) 
vertieft, das fie viel mehr intereffierte. 

„Alfo die Feine Komteſſe Santina ift Trank, Peppino?” 
fragte der Arzt lebhaft. 

„Wie man'à8 nimmt." 

„Wenigſtens [djrieb mir Graf Enea fo.” 

„Ra ja, Graf Enea ift immer gleich aus dem Häus: 
den, menn dem Kinde einmal etwas fehlt, und glaubt, 
e8 ginge gleich um Kopf unb fragen. Cantina ijt ein 
wenig blaß unb müde. Das ift alles. Im übrigen ift 
fie jo gefund mie ein Fiſch.“ | 

„Graf Enea hat recht, menn er auf das Kind adt 
giebt," fuhr der Arzt mit einem rafchen Blid auf ben 
jungen Schiffer fort. „An dem Leben des Kindes hängen 
für ihn Millionen.“ 

Peppino lachte fury und fpóttijd) auf. „Glaub's wohl. 
Meberhaupt —" 

„Wie fagit bu?" 

„Ich fagte gar nichts, Herr Doktor. Aber menn id) 
einmal von ber Sache reden wollte, jo würden mande 
Mund und Ohren auffperren." 

Der Arzt fah den Schiffer einen Augenblid prüfend 
an. „Wie meinji du das, Peppino?” fragte er dann. 

„Nichts. Ich bin ber Marinajo ber Villa Miramar, 
bie feit bem Tode unferer Herrin, der Gräfin Malvefina 
di Monteverde, wie [o vieles andere, ihrem Gemahl, bem 
Grafen Enea, gehört, ober vielmehr feinem Kinde, ber 
Conteſſina Santina, was vorläufig dasfelbe jagen will. 
Kurz, Graf Enea ift der Herr, ich ber Diener. Aber er 
fol fid) in adit nehmen.” 

„Wie?“ 

„Ich ſage weiter nichts als: er ſoll ſich in acht nehmen.“ 

„Was meinſt du damit? Die Gräfin Malvefina ftarb 
ihrem Gemabl jehr gelegen. Meinſt du das?” 
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„Sch meine gar nichts, Herr Doktor. Ich weiß aber, 
was ich weiß.” 

„Die Monteverdes find von Haus au8 arm. Wenn 
Graf Gnea niht ein Vermögen erheiratet hätte, wäre er 
heute noh jo arm mie mir aug.“ 

„Natürlich hat ihm das gefallen, unb er fegt ba3 Gc: 
Ihäft nun fort." 

„Wie?“ | 

„Er bat redjt. Andere würden e3 an feiner Stelle 
vielleicht gerade fo maden. Warum denn aud) nicht? 
Wer an der Krippe ftebt und frißt nicht, ift ein Narr.“ 

„sch verftehe bid) nicht.“ 

„Sie werden mich Schon verftehen, wenn Sie nad) 
Vila Miramar fommen. Sie bleiben doh ein paar Tage 
ba?" 

„Bis morgen früh. Sch muß morgen mieber nad) 
Neapel.“ 

„Ich dachte, Cie würden länger dableiben, meil das 
Zimmer hinter der oberen Terrafle für Cie hergerichtet 
wurde.” | 

„Hinter ber oberen Terrafje? Warum denn nidjt wie 
früher immer auf der großen Zerrajje nad) bem Meer 
Au? 

„Auf der großen Terrafje ift jegt fein qat. Dort 
ipielt Cantina. mit ihrer neuen Mama.“ 

„Mit ihrer neuen Mama?” rief der Arzt überrafct. 

„Ra ja, fie ift e3 ja nod) nidi, aber — das Gejdjáft 
wird fortgejebt werden, ober ich habe nicht fo viel Ber: 
ſtand, mid an die Wand zu lehnen.“ 

„Aber von mem ſprichſt bu denn, Peppino?” 

„Sie werden e3 ſchon jeben, menn Sie nad) Billa 
Miramar fommen.” 

„Kenne ich bie Dame?” 

„Na ob!“ 
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Mit einigen fcharfen Schlägen fuhr bie Barfe um 
einen etma8 ind Meer hervorfpringenden Felſen unb in 
einen feinen, bem Meer offenbar mübjam unb mit großen 
Bolten abgetrogten Hafen. 

Der Arzt fprang an Land. „Kommſt du mit hinauf, 
Peppino?“ fragte er zurüd. 

„Rein, Herr Doktor. JA muß hinüber nad) Meta, 
um den Herrn abzuholen.“ 

„Den Grafen Gnea?" 

„Ja.“ 

„Er iſt alſo jetzt nicht zu Hauſe?“ 

„Nein, er iſt momentan auf der Jagd, kommt aber 
zum Eſſen heim.“ 

„Alſo gut. Auf Wiederſehen, Peppino.“ 

„Auf Wiederſehen, Herr Doktor.“ 

Damit ſtieß der Marinajo wieder ab, während Doktor 
Gherardi langſam und nachdenklich die in den Felſen ge: 
hauene Treppe nach der Villa Miramar hinaufſtieg. Was 
hatte der Burſche wohl mit ſeinen halbverſteckten Aeuße— 
rungen gemeint? fragte er ſich. Er gab nicht allzuviel 
darauf, denn bei ber bekannten Schwatzhaftigkeit der Nea: 
politaner muß man dag, was fie erzählen, nicht auf bie 
Goldwage legen. Cold) ein Menih ſchwatzt eben, nur um 
zu ſchwatzen, den größten Unfinn und die dickſten Zügen. 
Wehe bem, ber'8 glaubt. Aber etwas mußte in diefem 
Fall bod) daran fein. Wollte Graf Enea feiner fleinen 
Tochter wirflid eine neue Mutter geben? Der nádjte 
(Sebanfe des Arztes war: vermutlich eine reiche. Die 
Welt, unb ganz bejonders die neapolitanifche, ift nun ein: 
mal jo unb fieht zunächſt das Greijbare, ba8 Praftifche 
an der Sache. 

Doktor Gherardi mar felbjt ber Anſicht, daß es für 
einen jungen Mann feine leichtere und beitere Art, fid) 
im Leben fortzubringen, gab, als eine reihe Frau zu 
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heiraten, denn fortwährend hinter dem Erwerb herlaufen 
zu müjjen, ift in Neapel eine febr unglüdlide Sade. 
Die Praxis des jungen Arztes hatte fih ja — banf ber 
Madonna und den Heiligen — in ber lebten Zeit etma8 
gebejjert. Er fonnte jebt zur Not anjtändig davon leben, 
ba8 war aber auch alles, und die Ausfichten für die Zu: 
funft waren trübe. ($8 moren zu viele Aerzte ba, unb 
feiner wollte jterben. Afo Doktor Gherardi wollte ben 
gordifchen Knoten, ben bie Mühſale des Lebens für ibn 
darftellten, ebenfalls furgmeg burdjbauen und eine reiche 
Frau heiraten, und gerade al8 er bie Wyeljentreppe nad) 
der Bila Miramar Dinaufftieg, fielen ihm infolge ber 
Andeutungen Peppinos feine eigenen Angelegenheiten mie: 
der ein. 

Biele Erfolge hatte er noch nicht aufgumeijen. Bor 
etwa Sahresfrift hatte er in Neapel einen Commendatore 
be Mendrifi an einem Leberleiden behandelt. Diefer Herr 
war geitorben, unb Doktor Gherardi erfuhr bei biejer 
Gelegenheit, daß er außer feiner Witwe unb feiner Tochter 
ein ziemlich bedeutendes Vermögen Dinterfajjen hatte. Die 
Tochter, Severa be Menpdrifi, mar eine hervorragende 
Schönheit, und Doktor Gherardi hatte nichts Giligere8 zu 
thun, als fih heftig in bie junge Dame zu verlieben. 
Er that, was er fonnte, jeujgte und jtöhnte, ließ es an 
Heinen Gefchenfen und zärtlichen Aufmerffamfeiten nicht 
fehlen, aber alles ohne Jichtbaren Erfolg. Die Damen 
waren höflich und freunblid) mit ihm, bezahlten feine 
Rechnung febr nobel, und das mar alles. Doktor Gherardi 
mußte nicht, woran das lag. Hatte er fid) irgend etwas 
zu Schulden fommen laffen, ohne daß er e3 ahnte? Er 
liebte Severa fo aufrichtig, wie man nad) feiner Meinung 
auf diefer Welt nur lieben fann. Er mar überzeugt ba: 
von, daß er fie glüdlid) maden würde, unb daß nur er 
ba8 fonnte; aber Severa blieb dafür verftändnislos, unb 
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alg er endlich nad) einiger Seit deutlicher mit ber Sprache 
Derauarüdte, wurde man auf der anderen Seite aud) deut: 
lider, indem Frau be Mendrifi ihn in nicht mißzuver⸗ 
jtebenber Weife merfen ließ, daß ihre Tochter Severa in 
abjehbarer Zeit nicht beabfichtige, fid) zu verheiraten. 

Dag war, menn man e8 recht befah, ein ganz regel: 
rechter Korb. Aber Doktor Gherardi befah es eben nicht 
redjt. Seine Liebe war ebenfo heftig und unbefiegbar, als 
feine Praxis flein, unb fein JUunid) nad) einem angenehmen 
und vornehmen Leben groß. Er wollte unb fonnte bie 
Partie nicht verloren geben und zerbrad fid) den Kopf, 
wie er Severa feinen Wünfchen gefügig machen könnte. 

Langſam Stufe für Stufe fteigend, denn e3 war ſehr 
heiß, fam Doktor Gherardi endlich oben an und ging burd) 
Den Parf nad) ber einige hundert Echritte meiter zurüd 
liegenden Billa Miramar. Es bunfelte [don Moart, als 
er an dem Haufe anfam. Lautes, fröhliches Lahen einer 
Frauenſtimme flang von der gropen Terrafje im eren 
Stod herunter, und gerade ala der Arzt unter der Ter- 
raffe binging, hörte er von berfelben Stimme die Worte: 
„Aber Gantina!” 

Doktor Gherardi horchte bejtürat, al8 ob er beim Klang 
diefer Stimme erfchroden wäre, aber feiner Sade nod) 
nicht gewiß fei. Als er nichts weiter hörte, lief er eilig 
vorwärts unb trat burd) eine Beranda, bie fih genau 
unter bet großen Zerralje befand, in das Haus. 

Annuccia, bie alte Hausbeforgerin, bie Doktor Gherardi 
nod) von früher Der fannte, trat ihm auer entgegen. 

„Ab, Dottore Gherardi, millfommen in Sorrent!” 
rief fie ihm entgegen. „Der Herr hat mir [djon gefagt, 
daß Cie heute fommen würden. Ihre Zimmer find be: 
reit. Darf ih Sie führen, Signor Dottore?” 

„Zuerſt möchte ich bie Fleine Patientin fehen, Annuccia. 
Wo ijt Cantina?" 
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„Auf ber großen Terrafle, Herr Doktor. Kommen Sie.“ 

„Es ijt bod) nichts Schlimmes?“ 

„D nein, ih glaube niht. Die große Hige, unter ber 
das Kind leidet, hat ihm den Appetit benommen. So 
etwas pajftert wohl aud) einmal einem großen Menfchen. " 

Cie ftiegen bie breite Steintreppe hinauf. 

„Haben Sie Beſuch in Bila Miramar, Annuccia?” 
fragte der Arzt. 

„Beſuch? Nicht daß ih wüßte.” 

„SH glaubte bod, Stimmen auf der großen Terrafie 
gehört zu haben.“ 

„Ab ja. Das ijt aber fein 3Bejud) der Vila Mira: 
mar. Die Damen wohnen in Sant’ Aniello in einem 
Privathauſe und find nur manchmal hier.“ 

„Wie heißen fie?" 

„Sch meik e3 wahrhaftig niht, Herr Doktor, fie find 
erft furze Seit hier, ber Meerbäder megen. ch glaube, 
fie find aud) aus Neapel. Der Herr fcheint fie febr qut 
zu fennen.” 

Doktor Gherardi war eigentümlich aufgeregt und ging, 
immer zwei Stufen nehmend, raſch voraus. Es fiel ihm 
bie Aeußerung Peppinos ein, bab er bie „neue Mama“ 
Santinas fennen miüjje. Hatte er recht gehört, ober Inte: 
gelten ihm nur feine eben gehabten Gedanken einen Trug: 
ſchluß vor? 

Gleich darauf betrat er am Ende eines Korridors durd) 
eine Glasthür die große Terraſſe. Die legten Reflexe 
des Abendrotes fpielten darüber hin. Das Meer, das 
hier frei und weit big über bie Inſeln Jadia und Pro: 
ciba hinaus zu überjehen mar, leudjtete in einem herr: 
lihen Metallglanz herauf. 

„Severa!" Hang e3 plößlich überrafcht, wie ein halb: 
unterdrüdter leidenjchaftlider Schrei vom Munde deg 
Arztes. 
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Eine junge, etwa zwanzigjährige Dame von außer: 
gewöhnlicher, feiner Schönheit und vornehmem Aeußeren 
erhob fih aus einem Schaufelftuhl, wo fie bisher mit ber 
fleinen Santina gefpielt hatte, unb ging dem Arzt un: 
befangen und ruhig entgegen. 

„Ab, Herr Doktor Gherardi,” entgegnete fie einfach 
und freundlich, „es freut mid, daß Cie alüdlid an: 
aetommen find.“ 

„Sie wußten davon? Sie erwarteten mid)?" 

„Das evite ift ber Fall, denn Graf Enea fagte mir 
davon. Er bat mid, Cie hier bei Cantina zu erwarten, 
damit ich Ihnen etwa nötige Aufflärungen über das Be: 
finden unferes feinen Patienten geben fünne. Sie find 
wohl nun von meinem $ierjein nicht mehr überra|djt. " 

„Doh, bod. Indeſſen haben wir mohl Später Ge: 
legenheit, davon zu ſprechen.“ 

„Ich weiß nidt —" 

„Sie werden mir doch geltatten, Severa, Ahnen bei 
dem unverhofften Zufammentreffen einen Besuch zu maden?” 

„Es wird mir und der Mutter ein Vergnügen fein, 
Cie zu empfangen, Herr Doktor. Unfere Wohnung be: 
findet ftd) in Sant’ Antello, feine fünf Minuten von bier, 
in dem roten Villino, dag Cie von hier aug ſehen.“ 

Cie zeigte ihm das Haus, das unmittelbar an ben 
Parf ber Billa Miramar ſtieß. 

„Ah!“ madte er überrafht. „So nah unb fo be: 
quem!” 

„Ja. Wir find ber Meerbäder megen bier und —“ 

„Nur ber Meerbäder wegen?“ mort er Scharf ein. 

„a, obgleich Cie ba8 aus einem mir unbefannten 
Grund zu bezweifeln [djeinen. Und ba Graf Enea fo 
liebenswürdig war, uns feinen Park behufs bequemerer 
Erreihung des Strandes zu öffnen, fo mietete meine 
Mutter fo nahe wie möglich.” 

1900, I. 2 
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„Und Cie haben wirklich —" begann er von neuem 
in einem inquifitorildjen Ton. 

„Wollen Sie jett Santina unterjudjen?" unterbrad) 
fie ihn ruhig unb beftimmt. 

Cantina mar ein reigenbe8 Kind, etwas zart und im 
Verkehr mit meniger befannten Perſonen fchüchtern und 
zurüdhaltend, al8 ob fie Furcht vor der fremden Welt 
habe, ber ja da3 mutter[oje Kind anfcheinend aud) recht 
hilflos und ratlos gegenüber jtanb. War aber dies erte 
Fremdfein überwunden und glaubte fie einen Freund ober 
eine Freundin gefunden zu haben, mie dag jebt mit 
Wrduleim Severa be Mendrifi der Fal mar, jo gab fid) 
Santina mit einem jo rührenden Vertrauen, mit einer jo 
findlich = glüdlichen Herzlichfeit dem neuen Verkehr hin, 
dann leuchteten bie großen Kinderaugen fo freudig auf, 
daß man fid ihr unmöglich entziehen fonnte. So mat 
e3 Fräulein Severa gegangen. Gie hatte fih förmlich 
verliebt in das Kind, in feine wunderbaren, [predjenben 
Augen, in denen die ganze Seele des Kindes lag, in bie 
herrlichen, fajtanienbraunen Haare, bie ihr frei und lofe 
in üppiger Fülle auf die Schultern fielen, in das bleiche, 
verfhüchterte Kindergefichtchen, in das ganze, rundlich: 
zarte Körperchen, bem das Schickſal fchon einen fo herben 
Verluft bereitet, indem e3 ihm bie Mutter nahm. 

Aud jegt zog fih Santina vor dem Arzt 1djeu zurüd, 
wie vor einem Feind, und e8 bedurfte des anhaltenden 
Zuredens Severas, damit fie fid) herbeiließ, ftill zu halten. 

Doktor Gherardi fragte nah bem und jenem, nad) 
Appetit, Schlaf unb dergleichen, worauf Severa Auskunft 
erteilte. 

„Ste nehmen fte aber nicht mit baden?” fragte er dann. 

„Sie geht mit mir bi3 an den Strand hinunter, aber 
nicht më Waſſer.“ 

„Dazu möchte ich nicht raten. Die Luft in ben Grotten 
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it manchmal etma8 zu feucht für das Kind. Laſſen Cie 
e8 mwenigftens für einige Tage oben. Später wird man 
ja ſehen.“ 

„Sonft haben Sie nicht3 anzuordnen, Herr Doktor?“ 

„sch werde ihr etwas verfchreiben, das ihr pünktlich 
nah Vorfchrift verabreicht werden muß.” 

„Ich werde dafür jorgen," antwortete Severa eifrig. 

„Und bann müflen mir ein paar Tage warten. Es 
fann fein, daß bie Feine Verſtimmung fid) in bieler Zeit 
verliert, e8 fann aber auch fein, daß fid) Fiebererfchei: 
nungen einjtelen. Dann müſſen Cie mir fofort Nad: 
richt zukommen lafjen.“ 

„Selbitverjtändlih, menn Sie nicht vorziehen, Herr 
Doktor, einige Tage in Sorrent zu bleiben. Es ijt ja 
jest doch fein Menſch in Neapel.” 

„Das geht leider nicht, obgleich ich möchte. Ich Habe 
feine Vertretung am Hofpital. Aber ih fann in zwei, 
drei Tagen wieder Tommen.“ 

,G8 wird uns jebr angenehm fein.” 

„Wirklich, Severa?” fragte er mit einem tiefen Blid 
in ihre ſchönen Augen. ` 

Cie ſchlug ben Bli nieder und meinte verlegen: „Es 
wird una wegen des Kindes beruhigen.” 

„Ab fo, das flingt anders. Ach meinte Iden —" 

„Haben Sie meine Mutter don begrüßt?” unterbrad) 
fie ihn. 

„Nein. ch habe fie noch nicht gefehen.” 

„Sie muß aber unten im Garten fein.“ 

„3% Habe fie nicht bemerkt. Ich hörte Ihre Stimme, 
Severa, unb da fann e8 mir wohl begegnet fein, daß id) 
Ihre Mutter in der Aufregung überfehen habe.” 

Fräulein Severa madjte eine Bewegung, ala wollte 
fie von der Terraffe herunter in den Garten rufen, aber 
Doktor Gherardi Hinderte fie daran. 
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„Fürchten Cie fid, mit mir ES zu fein?” fragte 
er a und leife. 

„D, id) hoffe, dazu feinen Grund zu haben.“ 

„Ich habe Ihnen eine wichtige Mitteilung zu machen, 
Cevera." 

Cie trat unmillfürlid) etwas 3urüd. (8 murde dunkel, 
und feine Worte famen jo furg unb [topmeije heraus, 
daß e3 ihr fchien, al8 ob er nur mit Mühe eine tiefe 
innere Aufregung verberge. 

„Es bat wohl Zeit bis fpäter, Herr Doktor,” ſagte 
fte ablehnend, nahm Santina an die Hand und wollte bie 
Terrafje verlaffen. 

„Nein, nein,“ rief er haltig, indem er fie fejtbielt. 
„Sie fónnen e3 nicht zeitig genug erfahren — für Ihren 
Ruf.” 

„Was fagen Sie?” fuhr fie überrafcht auf. 

„Man Ipricht allerlei, Severa.” 

„Bah, e8 wird fo viel geſchwatt: kümmern Sie ſich 
nicht darum.“ 

„Aber Sie müſſen ſich bun fümmern. Sie müffen 
Shren Verkehr in Villa Miramar abbrechen.” 

„Weshalb?“ 

„Wiſſen Sie, was man davon ſagt?“ 

„Nein.“ 

„Man bezeichnet Sie bereits als die neue Mutter 
Santinas.“ 

Sie machte eine haſtige Bewegung, und als Santina 
überraſcht zu ihr aufſah, nahm ſie das Kind auf den 
Arm. 

„Wäre dies Unglück ſo groß?“ fragte ſie lächelnd. 

„Severa!“ rief er ihr faſt drohend zu. 

Schon beim Klange dieſer leiſen, wie ziſchenden Stimme 
legten ſich die Kinderärmchen Santinas erſchrocken um den 
Hals ihrer großen und ſchönen Freundin, und der ganze 


ei 
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Körper des Kindes [dmiegte fid) mie Schuß ſuchend an 
Severa. 

„Kommen Sie, Herr Doktor. Es wird finſter hier. 
Gehen wir zu meiner Mutter,“ entgegnete Severa be— 
ſtimmt und ſchritt mit dem Kinde auf dem Arm an dem 
Arzt vorüber in das Haus. 


2 


Doktor Gherardi ſchien keine Luſt zu haben, der Auf— 
forderung der jungen Dame zu folgen. Er ließ ſie ruhig 
an ſich vorüber geben und faf ihr mit finſteren Blicken 
nad, wie fie durch dieſelbe Glasthür, durch bie er ge: 
fommen mar, in bag Haus eintrat. Dann madte er 
einige Schritte auf ber Terraffe bin und her unb febte fid) 
[hlieglih auf bie Mauerbrüjtung, mit ber bie Terraſſe 
gegen den Garten bin umgeben war. 

G8 war nicht anzunehmen, daß Doktor Gherardi diefe 
Zurüdgezogenheit pflegte, um fid) an ben Naturjchönheiten 
zu erbauen, bie er von hier aus überjah, oder fid) ber 
Abendſtimmung, bie über der Landſchaft lag, hinzugeben. 
Gr hatte für die Natur und ihre ftilen Zauber nicht mehr 
Gefühl als bie Neapolitaner im allgemeinen, das Deift 
gar feines, unb mar auf ber Zerrajje nur zurüdgeblieben, 
weil er die heftige Aufregung unb ben tiefen Grol, ber 
plöglih in ibm aufgeltiegen war, nicht mehr beherrfchen ` 
fonnte. Er hätte fih verraten, menn er Severa jebt ge: 
folgt wäre. Man hätte ihm den giftigen Merger darüber 
angejehen, daß Peppino mit feinen albernen Schwätzereien 
vielleicht doch recht hatte, unb das wollte der Arzt nidt. 
Während er allein auf ber Terraffenmauer jab, brauchte 
er fid) feinen Zwang anzuthun und fonnte fih feinen Ge: 
fühlen ganz nah Belieben überlafjen. 

Schon nad) den wenigen Worten, die Doktor Gherardi 
mit Severa gemedjjelt, glaubte er ficher zu fein, daß diefe 
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gegenüber den etwaigen Bewerbungen des Grafen Enea 
weniger zurüdhaltend, weniger wornehm und höflich, ba: 
für aber um [o liebenswürdiger und entgegenfommenber 
fein würde, al3 den Bewerbungen be8 Arztes gegenüber. 
Die Cade mar zu natürlih, als daß Gherardi fie nicht 
für ausgemacht hätte anjehen folen. Zwiſchen einem 
Grafen Enea bi Monteverde, ber von feinen Renten lebt, 
die Hälfte des Jahres auf Reifen und in Commerfrijden 
fid) befindet, unb einem neapolitanifchen Arzt, ber jahr: 
aus, jahrein mie ein Windhund Hinter feinen Patienten 
Derlaufen muß, um leben zu fünnen, mar ein zu großer 
Unterſchied, als daß bie Wahl für Severa hätte ſchwer 
fein folen. Gherardi fühlte und mußte jebr wohl, bap 
er ber Unterliegende, ber Verſchmähte mar, jobalb Graf 
Enea als Nebenbuhler bei Severa auftrat, und das war's, 
was er innerlid nicht verwinden fonnte. Das ärgerte 
ihn und madte ihn momentan unfähig, unbefangen und 
ruhig mit irgend jemand fprechen zu Ionnem. 

Und marum war das jo? fragte fid) Gherardi. Weil 
Graf Enea ein Graf und reih war, und Gherardi nidt. 
Der Arzt glaubte nicht an bie VBerfchiedenheit ber jeelifchen 
Beziehungen, an bie rätfelhaften Gebeunnijje von Neigung 
und Abneigung unter ben Menfchen, an bie Zartheit des 
Bandes, das ein Kind Inüpft. Nach feiner Meinung war 
die Liebe, bie er für Severa fühlte, mindeltens eben]o: 
viel mert al8 die Liebe eines anderen. Gherardi wollte 
und fonnte niht gelten laffen, wovon er feine Ahnung 
hatte, unb madte für fein Mißgeſchick bei Severa nur 
deren Gitelfeit verantwortlich, bie in bem Grafen den 
bejjeren Menſchen fah, weil er eben ein Graf mar. 

Als der Arzt jo finnend auf der Mauer fap, fchlug 
plöglid ein Lärm an fein Ohr, der aus dem Part her: 
aufllang, ober vom Meeresftrand. Gherardi horchte un: 
willfürlih auf. Ge Hang mie ein Mortwechfel, ein Etreit, 


Roman von Woldemar Urban. 23 


aber etwas Beitimmtes war nicht zu unterfcheiden, weil 
das Geräufh der Brandung, etwas ſtärker geworden als 
vordem, vieles verfchlang. Gleichwohl fuhr bem Arzt bie 
Idee burd) den Kopf, daß Graf Enea zurüdgelommen und 
mit Peppino in Wortmwechfel geraten fei. Das inter: 
ejfterte ihn. Er wollte mijjen, ob feine Annahme richtig 
fei. Er münj|dte ba8 fogar, menn er aud) momentan 
vielleicht noch nicht mußte, weshalb. Inſtinktiv fah er e3 
gern, menn dem Grafen Enea irgend melde Unannehmlid: 
feiten und Verdrießlichkeiten ermuchfen, unb er jtanb jebt 
raidh auf, um in den Garten DBinuntergulaufen und zu 
jehen, was e8 gäbe. 

Noch auf der Treppe, bie über bie Felfen hinunter 
zum Strand führte, traf der Arzt mit bem Grafen Enea 
zulammen. | 

„Ah, mein lieber Gherardi,” begrüßte ihn Graf Enea 
freunblid, „find Sie glüdlih angefommen? Dag freut 
mid. Seien Cie mir millfommen." 

„Sehr liebenswürdig, Herr Graf, aber —" 

„Haben Sie Cantina [don gelehen?" 

„Natürlich, natürlidj. Sch wollte nur —" 

„Es ift nichts, nicht wahr, mein lieber Freund? Ich 
babe Cie nur gebeten, einmal herüberzufommen, um 
ficher zu fein, daß es nichts ift.” 

„Es ijt nicht der Rede mert, Herr Graf. Spraden 
Sie nicht joeben mit jemand?“ 

„Ah, Sie haben gehört?” 

„Ich hörte Scharfe Stimmen.” 

„Diefer Peppino ift ein unertrdglider Menſch,“ er: 
eiferte fid) Graf Gnea mit feiner leichten, echt ſüdländiſchen 
Erregbarkeit. „Ich fage ihm ausdrücklich, er fol das 
Segel mitbringen, weil ich weiß, daß abends immer ber 
Zandwind fommt, mit bem fih vortrefflich fegeln läßt. 
Und er antwortet, e8 fei fein Wind, nur, um fidh nidt 
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ent|jdulbigen zu müjjen, daß er das Segel vergeljen hat. 
Und dabei fährt mir ber Wind durch bie Haare und hätte 
mir beinahe den Mantel mitgenommen.” 

„Er ijt ein Schwätzer.“ 

„Ich fann zu ihm fagen, ma8 ich mill, er hat immer 
eine Bemerkung zu machen. Davon wird man jdjlieplid) 
nervös. Es ijt ihm burdaus unmöglich, jdjmeigenb, mie 
e8 ihm zufommt, einem erhaltenen Befehl zu gehorchen. 
Gr muß irgend eine Bemerkung machen, jogujagen eine 
Demonitration, als ob er mir bei jeder Gelegenheit be: 
greiflid machen müſſe, daß er jo gut ein Menſch fei mie 
ih, und wenn er mir gehorde, id) das nur feiner be: 
jonderen Gutmütigfeit und ©efälligfeit zu banfen habe. 
Zum Teufel auh, ich bezahle ihn nicht, damit er ben 
Herrn vor mir fpielt, fondern damit er thut, was id) ibm 
fage.” 

„Sie jollten ihn fortſchicken.“ 

„Das möchte ich nicht gern. Er ijt Schon lange Jahre 
im Haufe, und idj wechsle nicht gern. Sein Fehler ift 
bod) eigentlich jozufagen ein Nationalfehler, ben alle Süd: 
italiener mehr ober weniger haben. Unſer Unglüd ift, 
daß niemand den Mund halten fann. Ich würde allo 
aud) bei einem Wechfel vermutlich nicht viel gewinnen.“ 

„Er ift ein Lump!“ warf ber Arzt Dun und [eife hin. 

„Wie?“ 

.„Ein Camorriſt durch und durch, ein Spitzbube, der 
mit dem Lumpengeſindel der ganzen Gegend unter einer 
Decke ſteckt.“ 

„Was Sie ſagen! Davon weiß ich nichts.“ 

Der Arzt lachte kurz und ſpöttiſch auf. „Natürlich 
niht. Er wird e8 Ihnen nicht më Geficht jagen, damit 
Cie ihn fortſchicken. Aber Sie follten fih vorjeben. Solche 
Leute find zu allem fähig, und man thut gut, fie unter 
einem beliebigen Vorwand von fih zu entfernen. Sch 
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würde nicht wagen, ihm irgend etwas, jagen wir zum 
Beifpiel Cantina, auh nur auf eine halbe Stunde ans 
zuvertrauen. " 

„Bas? Cie glauben, er könnte —" 

a x30) glaube gar nidjt8, aber ich würde vorfichtig fein. 
Der Menſch Hält fih vielleicht einmal durch irgend eine 
Aeuperung, an bie man gar nicht mehr benft, für be: 
[eibigt unb läßt feine Rahe an irgend etwas, und menn 
e8 ein unfchuldiges Kind ift, aus.“ 

„And Cie mi]jen, Herr Doktor, daß er ein Gamorrift ift?” 

„Ich weiß e8." 

„Warum haben Sie mir nicht ſchon früher davon ge: 
jagt ?" 

„Weil e8 nicht gut ijt, fid) ohne Not ben Mund zu 
verbrennen. Ih muß Sie aud) jebt noch bitten, Herr 
Graf, mich nicht für meine Gutmiütigfeit büßen zu laffen, 
indem Sie Peppino merken laffen, mer ihn entlarvt Dat." 

„Seien Sie ganz ruhig Darüber. Ich bin Ihnen außer: 
ordentlich dankbar, mein lieber Freund, daß Sie mid) auf 
eine fchwere Gefahr aufmerffam gemadt haben, in ber 
id unb mein ganzes Doug |djmeben. ch werde bie Sache 
fo ordnen, daß Peppino feine Ahnung hat, wem er feine 
Gntlajjung zu banfen hat. Es ift ganz unmöglid, folde 
Menſchen im Haufe zu haben. Er muß fort unb fo bald 
wie möglid. Nochmal meinen beiten unb berzlichiten 
Dank, mein lieber Herr Doktor.“ 

SBeldjeiben wehrte der Arzt ben Dant ab, den ihm der 
‚Graf Gnea in feiner Lebhaftigfeit durch einen warmen 
Händedrud abjtattete, bann traten beide in bie große Vor: 
halle der Billa Miramar ein. 

Hier trafen fie mit Severa und deren Mutter zufam: 
men, bie ftd) eben zum Fortgehen rüfteten und bemüht 
waren, bie fleie Santina zu beruhigen, welde nicht leiden 
wollte, daß lid) Severa entferne. 
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„Du mußt nicht meinen, mein Engel,” flüfterte ihr 
Cevera fofend zu, „ich fomme ja wieder. Gieh, ba fommt 
Papa. Schnell, mad ein hübfches Geſicht. Er darf 
nicht fehen, daß du meint.“ 

„Bleib doch bei mir," tagte das Kind. 

Graf Enea trat raih Herzu. „Ste wollen fchon fort, 
gnädige Frau?” jagte er, zu Frau be Mendriſi gewendet, 
wobei er aber Severa nicht aus den Augen ließ. „Und 
ba8 gerade in bem Augenblid, in dem id) zurüdfehre? 
Dag fieht ja fait aus mie eine Flucht vor mir." 

„Es Sieht nur fo aus,” antwortete lächelnd bie alte 
Same. „An Wahrheit aber wollten mir gehen, weil 
Severa fih etwas unmohl fühlt.” 

„Mnmwohl? Fräulein Severa?” fragte Graf Enea un: 
gläubig. „Aber ber Arzt ijt ja bier. Das müre bod) 
ein Grund mehr, hier zu bleiben.“ : 

„D, lo ſchlimm ijt das nicht, Herr Graf," mijdjte fid) 
nun aud) Severa in das Gefprdd), „aber Sie werden ſchon 
bie Güte haben müffen, ung heute zu entjdjulbigen. Sch 
würde heute wirklich eine ſchlechte Gejellichafterin fein.” 

„Und dag fagen Sie, Fräulein Severa,” entgegnete 
Graf Gnea vorwurfsvoll, „da Cie bod) mijjen, daß San: 
tina feine ruhige Stunde hat, menn Cie nicht hier find. 
Bleiben Cie bod) wenigitend nod) zum Efjen hier.“ 

„Kein, nein. Auf morgen, Herr Graf. Gute Nadt. 
Coll ih Santina mitnehmen?” 

„gu jid?" fragte Graf Enea verwundert. 

Severa antwortete niht darauf, jonbern beugte bd 
zu Cantina herab und flüfterte leije mit Deler: „Wt 
bu mit mir gehen? Du befomunjt ſchönen Kuchen bei 
mir und füßen Malaga. Und bann fchläfft bu mit mir 
in meinem Bett. Willſt du, Santina?” 

„Sa, nimm mich mit," antwortete dag Kind lebhaft 
und ftrahlend vor Freude. 


— | 
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„Aber dann ift der arme Papa ganz allein in feinem 
- Schönen Haus unb hat fein ae mehr,“ flüjterte 
Severa zärtlid. 

Das Kind hing an ihrem Halſe, fab nad) feinem 
Bater hin und mußte offenbar nicht, ma8 e3 maden folte. 
Severa redete ihm zu, unb in bem Ton ihrer Stimme, 
in der Art und Meife, mie fie mit Cantina. verlehrte, 
[ag etwas, was bieler unbedingtes Vertrauen einflößte. 
Es giebt ja ſolche Frauen, bie mit oder ohne Abficht das 
Kindergemüt beberrjdjen, burd) ein Wort, einen Blick, 
eine Gebärde fein Herz gewinnen, feine Neigung erobern. 
Su diefen Frauen gehörte Severa in Dervorragenbem 
Maße. Sie veritand Santina, begriff die Ginfamteit, 
die Aengftlichfeit und Schüchternheit des Ileinen, mutter: 
Iofen finbetbergen8, da3 fid) vor ber Welt fürchtete mie 
vor etwas Fremdem, Rätfelhaftem, Fürchterlichem. Mit 
einem Blid, mit einer Xieblofung bot fie bem Kinde, nad) 
was bieje8 fih jehnte, was e3 vermißte, mas ihm fehlte 
— die Sorgfalt und Liebe der Mutter. 

„Sie werden mir menigiten8 geftatten, Cie zu be: 
gleiten,” äußerte Graf Enea enblidj, als er jab, baf fid) 
bie Damen auf feine Weife halten laffen wollten. 

„Nein, auf feinen Fall,” ermiberte Severa. „Wollen 
Cie Gantina denn ganz allein hier laffen? Bleiben Gie 
nur hier, Herr Doktor Gherardi hat vielleicht bie Freund: 
lichkeit, un8 die wenigen Echritte zu begleiten.“ 

„Sie haben nur zu befehlen,“ fagte biejer raſch unb 
freudig. 

„Wie graufam Sie find, Severa!” flüfterte Graf Enea 
ihr zu. 

Doftor Gherardi empfing aus der ganzen, nur furzen 
Scene den Ginbrud, al8 ob der Vorgang ein ungemöhn: 
liher, unb ber Rückzug Severas ein bejonders auffälliger 
fei. Er hielt ihn für eine Folge feiner Warnung, bie er 
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Severa hatte zufommen lafjen, für den Anfang vom Ende 
in den Beziehungen zmwifchen Severa und Graf Enea, und 
machte eine bezügliche Bemerkung, als er Severa unb ihre 
Mutter bie furze Strede nad) ihrer Wohnung zurüd: 
geleitete, um jid) Gemißheit darüber zu verjchaffen. 

Aber Severa mih ibm aus und that, al8 verftünde 
fie feine Anfpielung nicht. Meberhaupt wurde e3 ihm immer 
Harer, daß Severa nidt bie Frau mar, mit ber man 
jpielen Tonne Severa mar eine fluge, äußerft taftvolle 
Dame, ma8 Gherardi ſchon früher hätte merfen Tonnen, 
wenn er nidt von Haufe aus gewohnt gemejen wäre, 
eine Frau ohne weiteres für etwas Untergeordnetes zu 
halten, das fid) dem höher und beffer beanlagten Mann 
zu fügen hatte. 

Das war wenigſtens in Bezug auf Severa ein ver: 
bängnisvoller Irrtum, der nur in der ganzen neapolita- 
nischen Anſchauungsweiſe und Erziehung Gherardis feine 
Erklärung fand. 

Kurz und freundlich verabfchiedeten fih bie Damen, 
faum an der Thür ihres Haufes angelangt, von bem 
Arzte. Diefer ließ noch einige feiner befannten Seufzer 
und Zärtlichfeiten los, jtieb aber damit bei Severa auf 
abfolute Berftändnislofigfeit, fo daß ihm nichts weiter 
übrig blieb, als fih zurüdzuziehen. So viel war flar, 
daß, menn bieler Nüdzug Severas aud) der Anfang vom 
Ende ber Herrlichfeit be8 Grafen Enea war, bod) ber 
Doktor Gherardi nichts dabei für fih profitiert hatte. 

Wieder zurüdgefehrt nad) der Billa Miramar, fand 
der Arzt ben Grafen in ungewöhnlicher Aufregung. Wäh— 
rend des ganzen darauf folgenden Eſſens erging er fid) 
in begeifterten Sobeaerbebungen Severas. 

„Sie ift etwas fofett," warf Doktor Gherardi gelegent: 
[id ein, mußte aber bald merfen, daß in biejem Falle 
mit fofden Berleumdungen nichts zu madhen war. Hier 
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wußte ber Graf offenbar beffer Beſcheid und übernahm 
die Verteidigung Severas mit einem Ernit und einer 
Leidenschaftlichkeit, bie den Arzt hinderten, in biejer Weife 
fortzufahren. 

Graf Gnea mar eine offene, freie Natur, bie, leicht 
erregt, fid) ihren jeweiligen Empfindungen mit ungewöhn: 
licher Zebhaftigfeitt Bingab, fo daß e8 nicht ëmer fiel, 
ibm am Geficht abzuleſen, was ihn innerlich bewegte. 
Deshalb wußte aud) Doktor Gherardi, al8 man vom Effen 
aufftanb, jebr genau, daß Graf Enea bis über die Ohren 
in Severa verliebt fei, und daß eine Erklärung zwifchen ben 
beiden bet erjter Gelegenheit erfolgen würde, menn e8 bem 
Arzt nicht gelang, fie auf irgend eine Weiſe zu vereiteln. 

Das Schiff, mit dem Qoltor Gherardi wieder nad) 
Neapel zurüdfahren wollte, ging am anderen Morgen um 
ſechs Uhr von Sorrent ab, und obgleich er jett ſchon feft 
entichloffen mar, nicht abzureifen, bevor er nod) einen 
legten Verſuch bei Severa gemadt hatte, fo fonnte eg 
ihm doch nicht |dmer fallen, irgend einen Vorwand zu 
finden, unauffällig mit Peppino zu |predjen, ber ihn wieder 
nad) dem Schiff hinrudern folte. Er jtedte fih alfo nad) 
bem Effen eine Zigarre an und jdjenberte in den Part 
hinunter, um ben Marinajo aufgujudjen. Peppino inter: 
ejfierte ihn in mannigfader Hinfiht. Das mat ein eitler, 
aufgeblajener Burfche, ber fid) für meit wichtiger hielt, 
als er mat. Solde Leute find zu manderlei gut, wenn 
man fie zu benuben verjteht. 

Außerdem hatte Peppino gejagt: Ich weiß, was id) 
weiß. Was wußte er denn? fragte fih Gherardi. Es war 
ja möglich, daB das aud) nur eine Redensart, eine Wichtig: 
thuerei war, aber e3 war bod) aud) möglich, bap er wirt: 
lich etwa8 wußte, was Gherardi brauchen fonnte. Es mar 
jedenfall Grund genug, ihn aufmertjam zu behandeln. 

Im Parf mar e8 trog des hellen Sternenhimmels ftod: 
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finjter, weil die dichtbelaubten hohen Bäume den ſchwachen 
Schein abiperrten, und der Arzt tappte fid) vorfichtig ben 
gemunbenen Parfweg nah ber Felfentreppe hin. Ein 
Diener hatte ihm gejagt, daß er ben Marinajo unten am 
Strande treffen würde, wo er mwährend des Sommers 
gewöhnlich fchlief. G8 mar vorgefommen, daß fid) Weider, 
Schmuggler oder Strolde nachts vom Meer her dem Part 
genähert hatten, um Früchte zu jtehlen, deshalb mußte 
jemand als Wache unten am Strande fein, unb baa fiel 
naturgemäß bem Marinajo des Haufes zu. 

Als der Arzt langſam und vorfidtig bte Feljentreppe 
hinunterging, jab er denn auch unten am Strande ein 
Licht, das fih hin und Der bewegte. Das mußte Peppino 
fein, ber fid) vielleicht irgend meldjer Hantierung wegen 
eine Laterne angezündet hatte. 

„Peppino!“ rief Gherardi halblaut. 

Das Licht blieb iteben, und gleich darauf hörte man 
ben bei neapolitanifchen Schiffern üblichen, Tanggezogenen 
Nuf: „Aoooooh!“ 

G8 mar Peppinos Stimme, und der Arzt Hien nun 
vollends hinab. Als er näher fam, jab er, bap Peppino 
damit bejchäftigt war, auf gemilje Felsvorſprünge, bie von 
den Wellen nicht erreicht wurden, kleine Ctüddjen Thun: 
fiih, bie er aus einem Topfe nahm, zu legen. 

„Nas (but bu ba?" fragte Gherardi. | 

„Da ijt für die verwünfchten Ratten, die mid) nidt 
ſchlafen laſſen.“ 

„Du lockſt ſie ja aber damit erſt recht an.“ 

„Ja. Aber die Lockſpeiſe iſt mit Arſenik gepfeffert.“ 

„Ah ſo. Freſſen ſie denn das?“ 

„Nein. Aber ſie riechen es und reißen aus.“ 

„Wo haſt du denn das Gift her?“ 

„Ich habe immer welches. Manchmal wird es mir 
geſtohlen, aber ich bekomme immer wieder welches.“ 
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„Wer fónnte denn jo etwas jteblen? Und wozu?” 
Peppino antwortete nichts und zudte nur mit ben 
Sdultern. 

Endlich war er mit feiner Arbeit fertig und fam näher 
heran. 

„Willſt bu rauchen, Peppino?” fragte Gherardi, in- 
dem er dem Schiffer eine Toscana anbot. 

Diefer nahm mit einem leichten Kopfniden die Zigarre 
und zündete fie fid) an. 

„Es wird fih hier mandeg ändern,” fuhr Gherardi 
plaudernd fort, in der Hoffnung, ben Marinajo zum 
Reden zu bringen, „und zwar in ganz furger Beit.” 

Peppino blies mit fichtlihem Genuß dide Rauchwolken 
vor ftd) Din unb jab ben Arzt fragend an. 

„Ich meine, Fräulein Severa geht tüdjtig ins Beug. 
Ehe man béie verfieht, wird fie Gräfin bt Monteverde 
fein.” 

„Und ehe man fich’3 verjiebt, wird fie e8 nicht mehr 
fein,“ entgegnete Peppino mit einer gemiljen jpöttifchen 
Schärfe. 

Der Arzt jab ihn prüfenb an. Er jdjen nod) nicht 
zu verftehen, was Peppino jagen wollte, aber er jab, mie 
in ben Augen be8 Burfchen Zorn, Merger und vor allem 
Neid Pligte, mie man e3 häufig bei Leuten findet, die e8 
nicht verminben Tonnen, daß e3 einem anderen gut geht. 

„Wenn fie nur halb jo flug wäre wie meine Ratten,” 
fuhr Peppino fort, „Jo müßte fie bod) den Braten riechen 
unb laufen, fo met fie ihre Füße tragen. Da fieht man, 
wie flug ein Tier und wie dumm ein Menich ijt." 

„as willſt bu damit jagen, Peppino? ch verftehe 
bid nicht.” 

„Iſt aud) nicht nötig, Signore. Um jo beffer würde 
mich die ver[torbene Gräfin verjtehen, wenn fie mid) hören 
fönnte.“ 
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„Warum diefe?” 

„Weil fie aus Erfahrung weiß, was ich meine.” 

„Und wag meinjt du denn?” 

Peppino antwortete wieder nicht, fonbern zog nur bie 
Schultern hoch unb ftedte bie Hände in bie Taschen. 

Doktor Gherardi fannte diefe Art unb Weife, etma8 
zu verjteben zu geben, ohne e8 zu fagen. Neapel ift das 
Paradies ber Verleumdung und ber verleumberifchen Lüge. 
Bon Haufe aus gewohnt, von feinem Mitmenschen alles 
Schlechte zu glauben und alles Gute in Zweifel zu ziehen, 
braucht e8 beim Neapolitaner nur halber Worte, flüchtiger 
Andeutungen, um von feinem Nebenmenſchen bie uner: 
hörteſten Scurfereien begreifid) zu finden. So merfte 
auch Gherardi rajdj, was Peppino, ohne eB fagen zu 
wollen, meinte. Aber dag genügte ihm niht. Er mollte 
in Erfahrung bringen, ob Peppino einen Grund hatte, 
einen fo fürchterlichen Verdacht zu hegen, ober ob ledig: 
lid) Neid und Bosheit aus ihm ſprachen. 

„Peppino,“ jagte ber Arzt leicht drohend, „man foll nichts 
lagen, wag man nicht weiß und nicht beweiſen Tann.“ 

„Natürlich UI verjeßte dieſer mit hämiſcher Ironie. 
„Denn einmal ein armer Teufel fünf Soldi jtieblt, bann 
best man bie Polizotti auf ihn, bis man ihn beim Kragen 
hat und ins Gefängnis wirft. Wenn aber ein großer 
Herr ein Vermögen in die Talde jtedt, weiß feiner von 
al den Zumpenhunden etwas, und alle finden das Ding 
in der Ordnung. Und menn je einmal einer, ber eg 
beffer weiß, den Mund aufmadt, jo jchlägt man ihm 
drauf unb fperrt ihn mg Loh. Ste waren ja aud) ba: 
bei, mie bie Gräfin Hoch" 

„Sh Tar damals nod) 9(jfijtent des Cavaliere om: 
barbi. Diefer hat bie Gräfin behandelt unb aud) ihre 
Todesurfache feftgeftelt, während ih nur aushilfsmweife 
zugezogen murbe. “ 
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„Der alte Schafzfopf von Cavaliere wußte nicht ein: 
mal, wag ifm felber fehlte, um mie viel weniger, ma8 
anderen fehlte. Kindbettfieber jol’3 gemejen fein. Nun 
ift er felber geftorben, unb mande Leute fónnen hd 
freuen, daß er tot ijt. Es ift nur fchade, daß ber alte 
Lombardi niht feinen eigenen Totenfchein Bat ausfüllen 
fónnen. Gr hätte vieleicht auch ala Todesurſache Kind: 
bettfieber angegeben. Der Narr mar fein Lebtag ein 
altes Weib.” 

Gherardi glaubte endlich gefunden zu haben, was dem 
Burfchen bie Zunge löfte unb ihn geſprächig madte. Er 
braudjte nur feine Angaben in Zmeifel zu ziehen, um ibn 
in feiner eitlen Wichtigthuerei zu immer weiteren Anflagen 
zu veranlajjen. 

„Peppino,“ fagte er warnend, „ich meine e8 gut mit 
bir unb rate bir, nicht? zu fagen, mas bu nicht weißt.“ 

„Bah!“ 

„Er iſt dein Herr, und du biſt ſein Diener.“ 

„Aber ich bin nicht ſein Eſel.“ 

„Es kann dir teuer zu ſtehen kommen, wenn deine 
Redereien unter die Leute kommen.“ 

„Ich kann ſagen, was ich weiß, und mehr ſage ich 
nicht,“ fuhr Peppino trotzig auf. „Sehen Sie, Herr 
Doktor, wie oft habe ich dort in meiner Bude gelegen 
bei jedem Wetter, wie manche Nacht hat mir der Sturm 
die Schaumwellen bis vor die Füße geſpritzt, wie oft 
habe ich gehorcht, ob ein Bootskiel auf dem Uferſande 
knirſcht, und die Spitzbuben unſeren Gärten einen Beſuch 
abſtatten wollen; da gewöhnt man ſich zuletzt einen Schlaf 
an, wie man eben auf der Wache ſchläft, oder wie man 
ſagt: mit einem Auge, und das will heißen, man ſieht 
und hört, auch wenn man ſchläft.“ 

„Nun alſo? Was weiter?“ 

„Nun ſehen Sie, hier lag die Tüte mit dem Arſenik, 
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hier das bißchen Schilf und Stroh, das Kopffiffen unb 
ein alter Ro — dag ijt mein Bett. Hier jchlafe id. 
Nun Sehe ich in der Nacht, während ich fchlafe, mit bem 
einen Auge, das nicht fchlief, wie fid) ein gemiljer Jemand 
über mid) megbeugt, bie Tüte nimmt unb wieder ver: 
ſchwindet.“ 

„Peppino! Peppino! Nimm dich in acht.“ 

„Ich höre nicht, daß ein Boot auf dem Uferſand auf— 
ſtößt und wieder abſtößt, aber ich höre, wie ein gewiſſer 
Jemand die Treppe hinaufgeht, und am anderen Morgen 
ſehe ich, daß meine Tüte fort iſt.“ 

„Die Wellen werden ſie fortgeſpült haben.“ 

„Jawohl, oder die Ratten haben ſie aufgefreſſen. 
Das iſt ja ſo klar wie ein Licht. Aber drei Tage ſpäter 
war Gräfin Malvefina tot.” 

„Am &inbbettfieber. " 

Peppino [adjte. „Natürlih, am finbbettfieber. " 

„Wir find allein, Peppino, ba hat das weiter nichts 
auf fid. Aber ich möchte dir nicht raten, joldje Dinge 
anderen zu erzählen oder öffentlich —" 

„sh weiß, was id weiß, und damit gut, Herr 
Doktor.” 

„a bod. Laſſen wir's gut fein. Was id fagen 
wollte, Peppino — alfo morgen früh um ſechs Uhr fährft 
du mih nad) bem Dampfer.” 

„Wenn er geht.“ 

„Barum follte er nicht gehen?” 

„Bir befommen einen fchmeren Scirocco, und dann 
geht er mabridjeinlid) nicht.” 

„Run, wir werden ja fehen. Einftweilen gute Nacht, 
Peppino. Ich muß geben." 

, Felicissima notte, Signor Dottore!“ verfette Peppino 
unb legte fid) bann, mie erg gewöhnt mar, am Strande 
nieder. 
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Am nädften Tag herrfchte in ber That der Scirocco- 
Hurm, ben Peppino vorausgelagt hatte. Scmere graue 
Regenwolken zogen, von Süden fommenb, feudt und 
niedrig über ba8 Meer und brachten eine bide, marme 
Luft, diefe Plage des Schönen Südens, die aud) gefunde 
Menſchen mißmutig, nervös und unluftig zu jeder Be: 
Thäftigung madt. Hohe hellgrüne Wellen mit meißen 
Kämmen bildeten fid) auf dem Golf, unb die Brandung 
bonnerte in einer Weife gegen die Ufer, daß an Baden 
nicht zu benfen war. 

Doktor Gherardi ftand auf ber Fleinen Terrafje vor 
einem Zimmer in der Vila Miramar und faute über 
ba8 aufgeregte Meer. 

„Um [jo befjer,“ murmelte er. „So braude id) nicht 
erit eine Entihuldigung für mein Hierbleiben zu erjinnen.“ 

Er hätte natürlich aud) auf dem Landwege über Gajtella: 
mare nad) Neapel zurüdtehren Tonnen, menn e3 ihm da: 
mit geeilt Hätte. Aber ba8 jchien nicht ber Fal. Er 
Iddie einen Diener mit einem Telegramm auf das Tele: 
graphenamt, ba8 die Verzögerung feiner Rückkehr anzeigen 
folte, und begab fich jelbjt nad) bem Bilino Giandomenico, 
um den Damen be Mendrifi feine Aufwartung zu maden. 
Das mar ihm wichtiger als feine Patienten im Hojpital 
zu Neapel. Es jtand hier zu viel für ihn auf bem Spiele. 

grau be Mendrift hatte nad) feinem oberflächlichen 
Ueberſchlag mindeitens eine Rente von zmanzigtaufend Site. 
Das wäre für ihn eine lebenaldnglidje Verjorgung ge: 
méien, mie er fie als Arzt niemals erringen fonnte. Mfo 
Doktor Gherardi hatte, auch abgejehen von feiner heißen 
Miche, wohl Urſache, mod) einige Tage in Sorrent zu 
bleiben. 

„Wollen Sie bie Güte haben, mich bei Frau Joſefina 


36 Um ein Wort. 


be Mendriſi ober bei Fräulein Severa be Mendrifi anzu: 
melden?” fagte er liebenswürdig und jovial zu dem Hüb: 
Iden Dienſtmädchen, das ihn nad) feinem Begehr fragte. 

„Sogleich, Herr Doktor,” antwortete diefe, erfreut über 
die nette Anrede, und lief davon. 

Einige Augenblide fpäter empfing ihn Severa allein 
in ihrem Salon. 

„Ste müſſen ſchon einftweilen mit mir allein fürlieb 
nehmen, Herr Doktor,“ fagte fie lächelnd, „Mama ift nod) 
mit ihrer Toilette befchäftigt, wird aber gleich fonmen. " 

Er näherte fih ifr raſch und küßte ihr bie Hand. 
„Um jo mehr muß ich mid) beeilen, von ber günftigen, 
vielleicht nie wiederkehrenden Gelegenheit Gebrauch zu 
maden,” flüfterte er zärtlich. 

„Inwiefern?“ fragte fie ruhig. Es mar immer dass 
felbe vornehm=höfliche, freundliche Wefen, mit bem ihm 
Severa entgegentrat, unb bod) hatte er das Gefühl, als 
ob ihr dieſes Alleinfein mit ihm erwünscht, vielleicht gar 
fünftlih von ihr herbeigeführt worden fei, un Klarheit 
zwifchen ihnen zu jchaffen. Ber aller Freundlichkeit und 
Höflichkeit hatte ihre Stimme bod) einen beftimmten, feſten 
Klang. 

„Sie fónnen nod) daran zweifeln, Severa?” fragte er 
mit einem tiefen Seufzer. 

„Sagen Cie mir nur, um was e3 fih handelt, Herr 
Doktor, bann merbe ich aud) willen, ob ih daran zmeifle 
oder nicht.“ 

„Es handelt fid) barum, Severa, endlich einmal auf 
eine offene, ehrliche Frage eine offene, ehrliche Antwort zu 
erhalten.“ 

„But. Fragen Sie!” 

,Cevera," begann er mit leifer, vor Erregung leicht 
zitternder Stimme, „Sie willen, mie ich Sie liebe, und 
id gebe mid) der Hoffnung hin, daß Sie von ber Auf: 
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richtigfeit meiner Gefühle, von der Hingabe und Unwider— 
jtehlichfeit meiner Liebe überzeugt find. Wenn je ein 
Mann Kraft unb guten Willen in fih gefühlt hat, bie 
Frau feiner Wahl zu beglüden, fo bin id) e3. Wollen 
Sie mir vertrauen? Das Wort, um das ich Sie bitte, 
ift ein armfeliges, eines Wort, pelen Doud man faum 
jpürt, unb bod) birgt e8 für mid) mein Glüd, mein Leben, 
meine Welt. Das Wort, um das id) Cie bitte, ift eines 
jener ewigen Zauberworte, das Welt unb Menſchen zu 
verwandeln im jtande iit, das Glüd ober Unglüf, Wohl: 
fahrt und Gedeihen oder Elend und Untergang fchafft. 
SBebenfen Sie das wohl, Severa, haben Sie Mitleid mit 
meiner Liebe unb jagen Ste mir, ob Cie bie Meine mer: 
den wollen. Ich will Sie aud) nicht drängen, und 
wenn Sie glauben, daß e3 jebt nicht fein fann, fo will 
ich mid) bejcheiden und gedulden, mie Sie e8 mün[den; 
nur fagen Sie mir das eine Wort, daß Sie jebt ober 
Ipäter bie Meine werden wollen.“ 

Gr fapte wieder ihre Hand und hielt fie feft in den 
feinen. Dabei fam er ihr fo nahe, daß fie feinen aud) 
ſpürte und glaubte, daß er fie Füllen mürbe. 

Cie trat etma8 von ihm zurüd unb fuchte ihre Hand 
frei zu maden. „Sie haben auf eine offene und ehrliche 
Frage eine offene und ehrliche Antwort gewünſcht,“ fagte 
fie ruhig und beftimmt. „Nun denn: das Wort, auf das 
Cie jo ungemein viel Wert legen, lautet: niemals!“ 

Als ob er einen Schlag empfangen hätte, ließ er vafch 
ihre Hand los unb trat zurüd. Sein Geſicht verzog und 
verfärbte fid) báglid, und feine Hände balten fid) un: 
willfürlih Trampfhaft zufammen. 

„Das — — das ift Ahr letztes Wort?” Feuchte er 
plöglich außer ftd) vor Wut und Enttäufchung. 

,C8 thut mir leid, daß Sie davon überraſcht find, 
Herr Doktor, aber meine Schuld ijt e8 nidt. Hätten 
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Sie auf meine früheren ziemlich deutlichen Aeußerungen 
geachtet, jo wäre e3 nicht zu bielet peinliden Scene ge: 
fommen. Sie haben nun auf eine offene und ehrliche 
trage eine offene und ehrliche Antwort verlangt, unb ich 
habe fie Ihnen gegeben, wahrhaftig nicht, weil ich e8 
mwünjchte ober meil e8 mir Spaß madte, fondern weil 
Cie mich dazu gezwungen haben. Sie follten und mußten 
wifjen, woran Sie find, Herr Doktor, unb ich hoffe, bap 
das jebt ber Fall ijt." 

Gr jab fie einen Augenblid lang ftumm an. Sie mar 
nicht im geringften aufgeregt, unb ihre flaren, deutlichen 
Worte machten eher den Ginbrud, als ob fie befriedigt 
wäre, ihr Berhältnis zu bem Arzt endlich einmal in 
wünfchenswerter und nicht mehr mißzuverftehender Deut: 
lichfeit geflärt zu jehen. Aber je ruhiger fie war, um 
fo aufgeregter erſchien Gherardi. Ihre Ruhe madjte ihm 
ben Ginbrud des Weberlegten, des vorher Vorbereiteten. 
Mo er gehofft hatte, fie durch bie Macht ber Worte, burd) 
den Sturm der Gefühle, die er in ihr zu erregen glaubte, 
zu überrumpeln, trat fie ihm mit einem falten, wohl: 
überlegten Entfchluß entgegen. Das empörte ibn. Er 
hatte fid) im Lauf ber Zeit zu jer. in bie goldenen Träume 
eingelebt, zu denen ihm die zwanzigtaufend Lire Rente 
der Frau be Mendrifi Veranlafjung gegeben, ala daß er 
fid) nun hätte bei dem Gedanken beruhigen Tonnen, daß 
e8 damit nicht mehr fei. Er fonnte e3 nicht glauben, 
daß ein einziges Kleines Wort das luftige und luftige (Se: 
bäude feiner Hoffnungen in Trümmer ftürzte. 

Wenn in anderen Ländern der Beruf des Arztes ein 
ſchöner und ftolzer ijt, weil die Aerzte ihm eine gemilje 
ideale Anſchauung entgegenbringen unb ihn ermwählt haben 
aus Hilfsbereitihaft und Mitgefühl mit ihren leibenben 
Nebenmenfhen ober aus Intereſſe an der Willenfchaft 
jelbit, jo mar er für Gherardi, ben Neapolitaner, ber 
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feine Sybeale fennt, nur ber Broterwerb, ben er trieb, 
weil er mußte. An bem Tag, wo biejer Zwang, bieje 
eiferne Notwendigfeit be8 Erwerbs für ihn fortfiel, würde 
Gherardi aud) den Beruf über Bord geworfen haben, um 
das Leben zu führen, das allein bem Neapolitaner im: 
poniert — bag Leben be8 vornehmen Nichtsthuers, das 
Leben eines Signore. Deshalb traf ihn dag „Niemals“ 
GCevera8 in feinem innerften Weſen und erfchütterte ihn 
bi8 in die Tiefen der Seele. 

„Und Cie haben nicht bedacht, welche Folgen ein ſolches 
Wort nad) jtd) ziehen fónnte?" zifchte er drohend heraus. 

Cie faf ihn verwundert an. „Ach veritehe Cie nidjt. 
Welche Folgen fol e8 denn haben al8 bie der Klärung 
und be8 gegenfeitigen Verſtändniſſes?“ 

„Und id) [oll ruhig zufehen, daß Cie —" begann er, 
dann aber hielt er inne und fuhr erft nad) einer furgen 
Paufe etwas überlegter, menn aud) nod) immer in wilder 
Leidenschaftlichkeit fort: „DO, jetzt weiß ih wohl, mem ich 
biele8 „Niemals“ zu danken habe. Bett wird mir alles 
Har. Sie haben diefe fogenannte Klärung und bieje8 
gegenfeitige Verſtändnis herbeigeführt, um gegenüber dem 
Grafen Enea freie Bahn zu Schaffen.” 

Cevera errötete flüchtig, aber fie ließ fid) nicht aus 
ihrer vornehmen Ruhe bringen. „Und menn ba8 müre?" 
ermiberte fie gelajien. „Was fann Sie das intereffieren ?" 

„Sehr viel. Sch lebe Cie, Severa, unb menn Ahnen 
diefe Liebe feine Pflicht auferlegt, fo giebt fie mir bod 
das Redt, über Jhr Wohl zu waden, Sie zu warnen, 
menn Sie im Begriff find, zu fehlen, Sie aufmerfjam 
zu maden auf die Gefahren, bie Cie laufen.” 

„Sh verzichte gern auf Ihre Warnungen. Aud met 
ih gar niht, wie Sie dazu fommen. ch habe ja gar 
nichts vor, wag eine ſolche Einmiſchung verftändlich macht. 
Nor mem unb vor was wollen Cie mid) denn warnen?” 
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„Nehmen Sie fih in adt, Severa, daß Ihre Giel, 
feit Ihnen nicht einen böfen, nicht wieder gut zu machen: 
den Streich [pielt!" 

„Meine Eitelkeit? Gie find nicht ſehr liebenswürdig, 
Herr Doktor.” 

„Ste wollen bod) nicht etwa leugnen, Severa, daß 
Ihre Gitelfeit mich, ben armen Arzt, aufopfert, ber bejjeren 
Partie, bem Grafen Enea bi Monteverde zuliebe? Ich 
habe Shnen ja 1don geſtern gejagt, daß man in Ihnen 
bereit3 bie neue Mutter Santinas fieht.“ 

„Es wäre febr freunblid) von Ihnen, Herr Dottor,” 
ermiberte Severa, „wenn Sie mih mit joldjem Geſchwätz 
verſchonten.“ 

„Können Sie mich Lügen ſtrafen?“ fuhr er ſie heftig an. 

Sie antwortete nichts, ſondern zuckte nur leiſe und 
verächtlich mit den Schultern. 

„Das Geſchwätz, wie Sie es zu benennen belieben, 
iſt die Stimme des Volkes,“ fuhr er leiſer und eindring— 
licher fort, „und Sie werden es einſt, wenn es zu ſpät 
iſt, vielleicht bitter bereuen, nicht darauf gehört zu haben. 
Dann ſoll aber wenigſtens mir nicht der Vorwurf ge— 
macht werden können, daß ich Sie auf einem gefährlichen 
Weg geſehen und nicht alles aufgeboten habe, um Sie 
zurückzuhalten.“ 

„Ich entbinde Sie davon.“ 

„Nein, hören Sie mir zu, hören Sie weiter, was die 
Volksſtimme raunt. Es geht das dunkle Gerücht, Severa, 
daß Graf Enea feine erſte Frau vergiftet habe —“ 

„Ah, Schändlicher!“ unterbrach ſie ihn entrüſtet. 

„— um ſich ihres Vermögens zu bemächtigen, und 
daß er Sie heiraten will aus dem gleichen Grunde.“ 

„Welche giftigen, gemeinen Lügen!“ fuhr ſie zornig 
auf. „Und Sie ſchämen ſich nicht, ſolches niederträchtige 
Gewäſch weiterzutragen?“ 
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„Ich ſage, was ich ſagen hörte.“ 

„Eben das iſt das Gehäſſige, daß Sie zu wiederholen 
wagen, wovon Sie überzeugt fein müſſen, daß es um: 
wahr ijt. Sie fennen Graf Enea, Sie willen, mie Dod) 
erhaben fein Charakter über foldjen Schändlichkeiten ſteht, 
und fünnen diefe unerhörten, heimlich jchleichenden Ber: 
leumdungen anhören, ohne ben Schwätzer fofort bem 
Strafrichter zu übergeben? Denn das ift nicht, mie Cie 
eg nennen, bie Stimme des Volkes, fondern das ift bie 
Stimme von Neid und Bosheit, von merae Gefinnung 
und Dummheit.” 

Cie ftand hoch aufgerichtet, jdón in ihrem Zorn mie 
nie, vor ihm, als wollte fie ihn mit ihren Bliden nieder: 
Tchmettern. 

„Wir wollen e8 hoffen,” ermiberte der Arzt fühl, „einft- 
weilen halte ich e3 für meine Pflicht, Sie auf ba8 auf: 
merffam zu machen, was id) hörte.” 

„Ich banfe Ihnen diefe Pflicht nicht. Wenn Sie ein 
Freund des Grafen Enea wären, wie Cie vorgeben, fo 
müßten Cie ben Elenden, ber Shnen [olde Tchamlojen 
Ungeheuerlichfeiten erzählt, ber Polizei übergeben, damit 
er entweder bemeile oder feine Strafe erhalte.“ 

„Ich werde mich wohl hüten, jo etma8 zu thun, unb 
marne aud) Cie, Severa, in diefer Cadje irgend wen ober 
irgend was zu provozieren.“ 

„Nennen Cie mir den, ber jo etwa gejagt hat!“ 

„Es Tönnte fih fügen," fuhr ber Arzt fort, ohne auf 
ihre Aufforderung achtzugeben, „daß fih Leute finden, 
die nicht mie Sie mit den Augen ber Liebe und Eitel: 
feit feben, und daß Sie namenlojfes Unheil über ben 
Grafen Enea heraufbeſchwören.“ 

„Die? Sie fónnten annehmen —" 

„Ich nehme nicht? an, glaube nicht? und weiß aud 
nichts, fondern ich rate Ihnen nur, Flug und vorfidjtig zu 
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fein, Severa. MUeberlegen Sie alfe8 wohl, binden Cie 
fid nicht voreilig. Und menn fih meine Befürdtungen 
bewahrheiten, menn Sie einjehen, mie recht ich hatte, bann 
wird ber treue Freund und Warner mohl abermals bei 
Ihnen anfragen dürfen, ob Sie bie Seine werben wollen.“ 

Cie hatte offenbar eine heftige Grmiberung auf ber 
Zunge, aber fie beherrjchte jid. Mit einer Bewegung ber 
Verachtung wendete fie ihm halb den Rüden zu und jagte: 
„Auf Ihren Antrag habe ich heute wie immerdar nur das 
eine Wort: niemals!” 

„Severa!“ idrie er auf, leichenblaß merbenb. „Dies 
Wort folen Sie bereuen!” 

„sch veradjte Ihre Liebe mie Ihre Drohungen,“ vers 
lebte fie falt. „Gehen Sie, ich habe Ahnen nichts mehr 
au fagen!” 

„Severa !" 

„Gehen Cie! Oder fol ih nad) ber Dienerichaft 
I[ingeln ?" 

Gr fchaute fie ftumm, mit einem Blide milbeften 
Hafjes an. Tann ging er. Sein ſchöner Traum mar 
aus, da3 erfannte er jet flar. Nun wohl, jo blieb ibm 
nod) bie Rahe. Und bie folte bie Hochmütige, bie feine 
Liebe in jo jchroffer Weiſe zurückgewieſen hatte, treffen. 
Das ſchwor er fid) zu. 

Am Nachmittag desfelben Tages mwar bie See etwas 
ruhiger. Der Sturm hatte bedeutend nachgelafjen, und 
e3 mat anzunehmen, daß das Schiff, welches nadjmittaga 
von Capri nad) Neapel fährt, in Sorrent anlegen würde. 
Doktor Gherardi wünſchte mit biejem Schiff zurüdzufehren, 
und fo murde Peppino beordert, bie Barfe zur rechten 
Seit bereit zu halten, um den Arzt an den Dampfer zu 
bringen. Graf Enea begleitete feinen Gaſt ſelbſt bis an 
den Strand. 


Roman von Woldemar Urban. 43 


„Sie glauben alfo, Herr Doktor,” äußerte er fura vor 
bem Abſchied, „daß eine Gefahr für das Kind nicht be: 
ſteht?“ 

„Ich bin davon überzeugt, Herr Graf. Es iſt nichts 
als eine kleine Erſchlaffung, eine Folge der außergewöhn— 
lichen Hitze der letzten Tage. Mit dem Eintritt der kühleren 
Reit, wird das Kind ſchon wieder munterer werden.” 

„Gut. Das würde mich nur in dem Beſchluß be— 
ſtärken, den ich gefaßt habe.“ 

„Und der wäre?“ 

„Mit Ende des Monats auf einige Zeit nach Tirol 
zu gehen. Dort wird ſich Santina in der friſchen Berg— 
luft raſch wieder kräftigen.“ 

„Ohne Zweifel, Herr Graf. Uebrigens komme ich in 
den nächſten Tagen noch einmal herüber, um nachzuſehen.“ 

„Sie werden mir damit eine große Freude machen, 
beſter Doktor.“ 

Damit ſchüttelten ſich die beiden Herren die Hände 
und ſchieden aufs freundſchaftlichſſtte Graf Enea ging 
wieder bie $yeljentreppe hinauf nad) ber Billa Miramar, 
und Doktor Gherardi jtieg zu Peppino in bte Barfe, um 
nad) bem Dampfer zu fahren, ber eben in diejem Augen: 
blid in Sicht fam. 

Nach einigen Ruderſchlägen jagte Peppino: „Da3 wird 
wohl dag legte Mal fein, Herr Doktor, daß ich Sie fahre.” 

„Wieſo denn, Peppino?” ermiberte Gherardi. „Ich 
werde vermutlich ſchon in den näditen Tagen wieder 
fommen, unb da wirft bu mid) bod) wohl abholen.“ 

„Ich glaube nicht.“ 

„Warum denn nicht?“ 

„Weil id) dann wahrſcheinlich Thon niht mehr Ma: 
rinajo der Billa Miramar bin." 

Gherardi that jehr überrafht. „Was du niht ſagſt! 
Hat dir der Graf gekündigt?” 
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„Mein, ba8 gerade nicht, aber er hat zum Gärtner 
gefagt, daß er Ende des Monats auf Reifen geht, und 
daß die Vila Miramar gejhloffen wird.” 

„Sa, das hat er mir eben aud) gejagt. Er will mit 
Cantina nah Tirol. Aber was hat dag mit bir zu 
doten? Du bp bod) immer hier geblieben, auh menn 
Graf Gnea auf Reifen war.“ 

„Diesmal aber folen alle Leute der Billa Miramar 
entlafjen merben, ausgenommen der Gärtner unb feine 
Frau, bie Donna Caruli. Merken Sie mas?" 

„Nein, ich veritehe nidt —" 

„am fo beffer ver[tebe ih. Es bleibt námlid, menn 
der Graf fort ift, nur nod) bie alte Annuccia und id) in 
ber Villa Miramar. Die alte Annuccia geht fo mie fo 
nad) Portici zu ihren Kindern, unb bie „allgemeine Ent: 
fajjung^ betrifft bemnad) nur mid). ch denfe, das ift bod) 
far, wag ba8 heißen fol.” 

„Du meinst, man will dich [o8 fein?” 

„Bon Meinen ijt da feine Nede. Das liegt flar am 
Tag.” | | 

Der Arzt fah nachdenklich mg Waſſer, unb bie beiden 
fuhren eine Weile jdjmeigenb über bie Schaufelnden Wellen 
dahin. 

Endlih begann Gherardi wieder: „Hat bid) der Graf 
in jener Nacht, in welcher die Ratten den Arſenik fort: 
geichleppt haben, bemerkt?“ 

„Per bacco! Wenn er über mid) binmeglangt, um 
nad) der Tüte zu greifen, wird er mich bod) wohl gefehen 
haben!“ 

„Selbitverftändlih. Ich wollte fagen, ob er bemerkt 
hat, daß bu ihn fabejt?" 

„Wenn er wüßte, bap ich ihn gefehen, wäre id) natür: 
lih Schon lange nicht mehr in ber Vila Miramar.“ 

„Aber e8 wäre möglich, daß er durch irgend einen 





Roman von Woldemar Urban. 47 





reien bei dem Arzt interefjant gemadjt habe, daß Diele 
Mitteilungen für Gherardi Wert hätten, und er jelbit 
babutd) eine wichtige Perſon geworden fei. 

Gà fiel natürlich von al bem fein Wort, und bod) 
durchſchauten unb verítanben fid) bie beiden ausgezeichnet. 

„Alfo nächſte Woche !^ rief Doktor Gherardi bem Schiffer 
noch zu, als er [don auf ber Cdjiffatreppe ftand und ihm 
Peppino feine Reifetafche hinaufreichte. 

„In ben erften Tagen,” antwortete Peppino eifrig. „Sie 
Tönnen auf mich zählen, Herr Doktor.“ 

„Und — —!" fagte Gherardi, indem er ben Zeige: 
finger auf ben Mund hielt. 

„Kein Wort!” 

Dann raufdjte der Dampfer davon. 


4. 


Dag Haus, in bem Severa mit ihrer Mutter wohnte, 
war allgemein unter bem Namen das rote Billino oder 
Villino Giandomenico befannt. (G8 gehörte einem mea: 
politanifchen Großfaufmann Namens Aſſo d'Akkiri. Herr 
d'Akkiri war, mie fehon der Name fagt, ber Abſtammung 
nah fein Staliener, fondern ein Hleinaftatifcher Grieche, 
Dellen Großeltern in Neapel eingemanbert und als rührige 
Kaufleute zu Anfehen und Vermögen gefommen waren. 
Herr Aſſo b'9(ffiri mar jet der größte Lederhändler ta: 
[ien8 und befaß eine bejondere Niederlaffung in Buenos 
Aires, von mo aus bie in ganz Südamerika eingefauften 
Häute nad) Neapel verfradjtet wurden. 

Herr b'9fffiri hatte das Haus für eine Cdjulb des 
banterott gewordenen früheren Befigers übernehmen müfjen 
und wäre e8 gern wieder [o8 geworden. Er bot e8 alfo 
bem Grafen Enea zum Kauf an. Obgleih nun Graf 
Enea feine Luft fatte, auf den Handel einzugehen, weil 
ihm für bie paar Monate, bie er in Sorrent jedes Jahr 
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„Komm nad) Neapel!” 

„Rah Neapel?“ 

„Sa. Dir fann e3 bod) gleichaültig fein, ob du in 
Corrent oder in Neapel bijt." 

„Was fol ih denn aber in Neapel? IH fann bod) 
dort aud) nicht von ber Luft leben.“ 

„Solft bu aud) nidt. Komm nur zu mir. Eine 
Aufmärterftelle inv Hofpital oder etma8 dergleichen fann 
id bir immer bejorgen. Weißt bu, mo id) wohne?“ 

„Nein, Herr Softor." 

„sh wohne Bia Partenope Nummer vier im dritten 
Stock. SKannft bu dir das merken?“ 

„Barum denn nicht?” 

„Es ift bie große Straße, bie vom Gajtello dell’ Ovo 
am Meer bin nah ber Billa Hinunter führt, wo bie 
großen Hotels jtehen.” 

„Ich weiß, ich weiß.“ 

„Alfo wenn e3 dir hier nicht mehr gefällt, fo fomm 
nur zu mir. iyd thue e3 aus Gefälligfeit, nicht etwa 
aus irgend einer Nebenabfiht. Gleihwohl wirft bu Flug 
genug fein, nicht davon zu reden. G8 könnte fo ausfehen, 
ala ob ich irgend meldes Intereſſe daran hätte, bid) in 
der Nähe zu haben. Was fpäter wird, wird fid) ja finden. 
Haft bu veritanben, Peppino?” 

Der Schiffer verjtanb nur zu wohl, auh wenn Ghe: 
rardi nicht in der eigentümliden tufchelnden Weife ge: 
Iprochen hätte, bie ben Worten eine ganz andere Bedeutung 
gab, als fie ſonſt gehabt hätten. Peppino mar eingebilbet 
genug, um zu glauben, daß er diefe freundliche Yürforge 
und Teilnahme des Arztes weniger deffen Gefälligfeit als 
vielmehr dem zu banfen habe, mag er ihm über ben 
Grafen Enea gejagt Hatte. Mit ber gemeinen Schlau: 
heit jener Leute, bte auf bie niedrigen Inſtinkte im Menfchen 
ipefulteren, nahm er an, daß er fid) durd feine Schwäße: 
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reien bei dem Arzt intereſſant gemadjt Habe, daß diefe 
Mitteilungen für Gherardi Wert Hätten, und er felbit 
dadurch eine wichtige Perſon geworden fei. 

Es fiel natürli von al bem fein Wort, und bod) 
butdj]djauten unb verſtanden jid) bie beiden ausgezeichnet. 

„Alfo nächſte Woche (UI rief Doktor Gherardi bem Schiffer 
nod) zu, als er ſchon auf ber Schiffstreppe ftand und ihm 
Peppino feine Reifetafche hinaufreichte. 

„In den eriten Tagen,” antwortete Peppino eifrig. „Ste 
fónnen auf mid) zählen, Herr Doktor.“ 

„Und — —!“ fagte Gherardi, indem er ben Beige: 
finger auf ben Mund hielt. 

„Kein Wort!” 

Dann raufchte ber Dampfer davon. 


4. 


Das Haus, in dem Severa mit ihrer Mutter wohnte, 
mar allgemein unter dem Namen ba8 rote Villino ober 
Bilino Giandomenico befannt. Es gehörte einem nea: 
politanifchen Großfaufmann Namens Aſſo d'Akkiri. Herr 
d'Akkiri war, mie ſchon der Name fagt, ber 9(bjtammung 
nad) fein Staliener, jonbern ein Fleinafiatifcher Grieche, 
Dellen Großeltern in Neapel eingemanbert und als rührige 
Kaufleute zu Anjehen und Vermögen gelommen waren. 
Herr Aſſo b'9(ffiri mar jebt der größte Lederhändler Sta: 
[ien8 unb bejaß eine bejonbere Stieberfajjung in Buenos 
Aires, von wo aug bie in ganz Cübamerifa eingefauften 
Häute nah Neapel ver[radjtet wurden. 

Herr d'Akkiri hatte dag Haus für eine Schuld des 
banferott gewordenen früheren Befiters übernehmen müfjen 
unb wäre e8 gern wieder [o8 geworden. Er bot e3 alfo 
bem Grafen Gnea zum Kauf an. Obgleich nun Graf 
Enea feine Luft hatte, auf den Handel einzugehen, weil 
ihm für die paar Monate, bie er in Corrent jedes Jahr 
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weilte, bie ungleich [djónet gelegene unb aud) beffer ae: 
baute Villa Miramar: vollftändig genügte, fo fab er fid) 
eines Tages bod) das rote Villino an und machte bei 
diefer Gelegenheit bie Befanntfchaft ber Frau be Mendriſi 
und ihrer Tochter Cevera. 

Diefe Bekanntſchaft entmidelte fid), wie das ja in einem 
Badeorte unter Nachbarn nicht wunder nehmen Tann, 
raih zu. herzlicher Freundſchaft. Um nicht einen langen 
und unangenehmen Weg amijden zwei Mauern großer 
Grunbjtüde nah einem Badeftrand machen zu müjjen, 
der audj von anderen Leuten benußt murde, bot Graf 
Enea ben Damen an, burdj ben Part ber Billa Miramar 
nah feiner eigenen hübjchen 3Babegrotte zu gehen, waz 
bie Damen felbftverftändlih gern annahmen. Dadurch 
fam man täglich miteinander in Berührung und mar bald 
halbe Tage zufammen. 

Nun aber, nahdem Doktor Gherardi in diefes idyllische 
und harmloſe Zufammenfein eine gemilje Bedeutung ge: 
bracht hatte, erfchien Severa dag Verhältnis bod) zu ver: 
hängnisvoll, unb fie war nach einer Rückſprache mit ihrer 
Mutter entichloffen, e8 allmählich und unauffällig zu löfen. 

Dabei hatte Severa nur bie feine Santina überfehen. 
Das Kind Hatte für Told gejelichaftlihen Rückſichten 
abjolut fein Verftändnis, und al8 e8 Severa nicht mehr 
in der Villa Miramar fab, fam e3 nad) bem roten Bilino 
hinüber, um feine große Freundin zu bejuchen, ging 
idlieBlid) aud) allein, wenn es zufällig einmal unbeauf- 
fihtigt war, nad) bem Nachbarhauſe und Tam nicht wieder, 
fo daß bie Bonne zum Tode erjdjroden nad) dem Kinde 
fuchte unb rief, bi8 Severa eg endlich zurüdbradhte. 

Natürlich fiel diefe Veränderung dem Grafen Enea 
Thon nach wenigen Tagen auf. Zunächſt mußte er nicht, 
was eine [olde Verſtimmung zu bedeuten habe, dann 
entfchloß er fid) aber furzerhand, eine Erklärung herbei» 
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zuführen und ging hinüber nah bem Bilino, um den 
Damen einen Befuh zu maden. 

Als er fid bem Haufe näherte, fab er ganz deutlich, 
daß Severa auf dem Balkon hinter bem Weingerant, mit 
bem er überwachen mar, faß unb mit Cantina fpielte. 
Kaum Jatte fie ihn aber bemerkt, fo nahm fie das Kind 
auf den Arm und verfhmand vom Balkon. 

Kaum amet Minuten ſpäter jtand er vor ihrer Mutter 
und fagte: „Fräulein Severa ift, mie e8 éent, nicht 
fidtbar für mich?“ 

„DO, Sie müljen fie ent[dulbigen, Herr Graf. Sie 
befindet fid) nicht ganz wohl unb ijt auf ihrem Bimmer,” 
antwortete bie Mutter etma8 verlegen. 

Graf Enea fah fofort, daß das eine Ausflucht war. 

„Snädige Frau,” fagte er ernft, „was habe ich ver: 
broden, bap Fräulein Severa nicht für mid) fidjtbar ift, 
menn fie e8 für Santina ift?” 

„Santina ift ein Ileine8 Mädchen, Herr Graf, unb 
Cie find ein großer Mann.” 

„Das wäre mein Verbrechen? Und darum waren Cie 
Thon feit drei Tagen niht mehr in der Billa Miramar? 
Was hat das alles zu bedeuten?“ 

„Run denn, Herr Graf — aber bitte, nehmen Sie 
erft Pla. Und nun hören Cie mir ruhig zu. Cie find 
und von Anfang an fo liebenswürdig entgegengefommen, 
daß e3 ein Unrecht wäre, Cie im Ungemiffen zu laſſen. 
Sie find fogar zu liebenswürdig gemejen, und das hat 
den Leuten Urſache gegeben, von uns zu ſprechen.“ 

„Ich dachte mir Schon etwas dergleichen.” 

„Severa Dat e3 deshalb für bedenklich gehalten, ihre 
Beſuche in Billa Miramar fortzufegen, unb mid) gebeten, 
Ihnen das auseinander zu leben, wie Dag unter guten 
Freunden das Jüdjtige ift. Sie folen darin feinen Bruch 
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freundlichen Einvernehmeng, jonbern nur eine notwendige 
Jiüdjid)t auf die Leute.“ 

„Ich verjtehe vollfommen und weiß ben feinen Talt 
von Fräulein Severa zu würdigen. Aber bieler plótlidje 
Umſchwung in unjerem Verkehr, diefe drei Tage, bie id) 
ohne Ihre Gefelfchaft verleben mußte, haben mir gezeigt, 
daß ich das Opfer, das Severa unserer Umgebung bringt, 
nicht bringen fann. Santina hat in ihrer Unfchuld je 
fort das Richtige herausgefunden. Da Severa nicht mehr 
zu ung fam, ging fie zu ihr. Aber das fann id) bod) 
nit thun, menn ih nicht Ihre Abficht, ber Welt eine 
gewiſſe Rückſicht zu ſchenken, vereiteln will. Sch muß alfo 
ihon auf ein anderes Mittel benfen unb — ich habe 
daran gedacht, gnädige Frau.” 

„Und e3 wohl gar auch Schon gefunden?” fragte Frau ` 
be Mendrifi etwas leifer. Sie mochte ahnen, was nun 
fommen Sollte. 

„3a, aud) gefunden.” 

„Run? Und diefes Mittel —" | 

„Sit, bei Shnen, Frau be Mendrifi, um bie Hand 
Ihrer Tochter Severa zu bitten.“ 

Frau be Mendrifi jtand nun bod). etwas überrafcht auf 
unb fagte: „Herr Graf, id) bitte fehr um Gntidjulbigung, 
aber darauf war id) nicht vorbereitet.“ 

„Kun gut, erlauben Sie mir, gnädige Frau, Sie dar: 
auf vorzubereiten. Wenn diefe drei Tage aud) fonft zu 
nichts gut gemejen find, jo Haben fie mir bod) Far ge: 
madt, daß id, und nod) viel weniger Cantina, ohne 
Ihre Tochter leben fann. Laſſen Sie und in der Bu: 
neigung, bie zwischen dem Kinde und Severa ent|tanben 
ift, einen Wink des Himmels fehen. Geben Cie mir 
Severa zur Frau.” ` 

Einfach, herzlich und natürlich famen diefe Worte hervor. 
Graf Enea [prad) mie ein Mann, ber weiß, was er mill. 
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„Herr Graf,” evmiberte Frau be Mendrift nod) immer 
etma8 betroffen, „ich bedaure febr, Ahnen auf Ihren An: 
trag feine Antwort geben zu Tonnen — aus dem einfachen 
Grunde, weil davon gmi[den mir und Severa nie bie 
Rede war. Alles, was id) thun fann, ijt, Cie zu bitten, 
fih an fie felbft zu wenden.” 

„Wollen Sie fie rufen?” fragte Graf Enea. 

„Sogleih. Bitte, entſchuldigen Cie mid) für einen 
Augenblid.” Damit verließ Frau be Mendrifi den Salon, 
um Severa in Kenntnis zu feen. 

In leicht erflärliher Aufregung blieb Graf Enea zu: 
rüd. Seine Wiederverheiratung mar ja eigentlich ſchon 
feit längerer Zeit eine beſchloſſene Cadje, ſchon Santinas 
wegen. G8 ging ihm wider das Gefühl, daß feine Tochter 
lediglich von Dienjtboten erzogen werden folte. Severa er: 
{hien ihm wie vom Himmel gejanbt, bem Kinde die Mutter 
zu erleben, und Darin murgelte wohl aud) bie Zuneigung, 
bie Graf Enea zu ihr gefaßt. Freilich war er ein Witwer 
unb faft neun Sahre älter als Severa, bod) glaubte er 
feine Surüdmeijung von ihr befürchten zu müjjen. 

Graf Enea wartete, beſah fih die Bilder im Salon, 
ging langfam Hin und her, gudte zum Fenjter hinunter, 
— Severa fam nidt. Eine feltfame Unruhe befiel ihn, 
ala ob ihm eine Schmad) bevorftünde. Er madjte bie 
Balfonthüren auf, um frijde Luft zu fchöpfen. (G8 mar 
ja flat, daß Severa fih nur zurüdgezogen hatte von ibm, 
um mit ibm zu brechen. Segt erft empfand er, mie febr 
feine Wünfche und Hoffnungen fih bereits mit der Perjon 
Severas verfnüpft Hatten. 

„Papa! Papa!” lang ba plöglich ein herziges Kinder: 
ſtimmchen hinter ifm. 

Raſch fuhr er herum und fah Santina vor fid) jtehen. 
Wie ein Blig fuhr bie Idee durch feinen Kopf: Man Vd dr 
dir bein Kind heraus, und das ijt bie ganze Antwort. Run 
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geh! Er geriet in bie heftigfte Aufregung, rig das Kind 
empor unb prekte e8 in feine Arme. , omm!" murmelte 
er — „fomm, mein armeg Kind!” 

Schon wollte er fid aum Geben wenden, als ihm 
Severa, die joeben ben Salon betrat, entgegenfam. 

„Herr Graf," fagte fie [üdjelnb, „Sie haben mir bie 
außerordentliche Ehre ermiejen, mir Ihre Hand anzu: 
tragen —" 

„Severa !^ 

„Run gut, ich nehme Ihre Hand an und hoffe Ihnen 
in Liebe und Treue ein braves Weib zu fein fürs ganze 
Leben.” | 

Ein lauter, jubelnder Schrei rang fih aus feiner 
Bruft, und mit dem Kind auf dem Arm umſchlang Graf 
Enea nun aud) Severa und brüdte beibe Zielen, bie ibm 
ba8 Teuerſte auf diefer Welt waren, an fein Herz. 

„Mein Weib, Severa, mein Weib für immer und 
ewig!” jtammelte er zwischen Küffen unb Umarmungen, 
bie von einer Glut unb Innigkeit des Gefühls zeugten, 
bap Severa erſchrak und bemüht mar, fid fanft loszu— 
maden. 

„Sie find zu ftürmifh, Enea, zu hitig, Cie werden 
Santina totdrüden,” fagte fie, ebenfall3 gerührt unb mit 
Thränen in den Augen. „Seht geben Cie mir das Kind, 
unb fuden Cie fid zu beruhigen, denn ich módite gern 
mit Ihnen beiprechen, ma8 fih für unfere neue Lage am 
beiten ſchickt.“ 

„Sprechen Sie, beitimmen Cie, Severa!” rief Graf 
Enea. „Was ich bin und mas id) habe, fteht zu Ihrer 
Berfügung.” 

„Nein, nein, nicht fo. Ich habe eine Bitte an Cie, 
Enea, eine ernite Bitte, bie mir unfer zufünftiges Glüd 
ans Herz legt. Es ijt bie erjte. Werden Cie mir fie 
ab[djlagen ?" 
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„Aber ich denfe ja gar nicht daran. Wenn ihre Er: 
füllung in meinen Kräften jteht, ift fie Schon jegt fo qut 
wie erfüllt.“ 

„Sie willen, daß wir, meine Mutter und id, aus 
Piemont ftammen und nur wegen meines Vaters Ge: 
jundheit nad) Neapel übergefiedelt find.“ 

„Weiter, weiter. Was ift damit?“ 

„sh erwähne das nur, damit Ahnen meine fleine 
Bitte erflärlih wird. Ich liebe nämlich bie Neapolitaner 
im großen Ganzen nicht und habe fogar während meines 
biefigen Aufenthaltes Menſchen und Zuftände fennen ge: 
lernt, bie mir gemwifjermaßen Grauen einflößen.” 

„Ra, das glaub’ id. Das geht vielen fo. Alfo mir 
ehren nad) Piemont zurüd, Severa. Sit e8 das?" 

„DO, id verlange jo viel gar niht. Mir gilt jeder 
Aufenthalt gleich, ich bin entichloffen, Ihnen zu folgen, 
wohin Sie wollen, nur möchte ich nicht in Neapel bleiben 
unb meine Berbindung mit Ahnen nicht eher befannt 
werden laffen, bis mir fern von diefer Stadt find. Iſt 
Ihnen das redt, Gnea?" 

„Aber das trifft fid) ja alles Herrlich. Sch hatte näm: 
lih bie Abfiht, mit Santina zur Kräftigung ihrer Ge: 
jundheit ein fühleres Klima, alfo etwa Tirol, aufzuſuchen. 
Statt deffen Tónnen wir aber aud) Piemont wählen, dag 
ja in feinen nórblidjen Teilen aud) Alpenklima hat.“ 

„Nein, nein. Laffen wir's bei Tirol. Ich bin damit 
vollitändig einverjtanben. ” 

„Alfo abgemadt. Nächten Monat in Tirol, und 
bi8 dahin —" 

1» i$ dahin, Herr Graf, bleibt e8 bei unferer Ab: 
ſprache —“ 

Graf Enea war viel zu aufgeregt, viel zu glücklich, 
als daß er auch nur daran denken ſollte, was wohl Severa 
bei ihrer Bitte für einen Grund gehabt haben könnte. 
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Wäre er ruhiger geweſen, hätte er fih ohne Zweifel felbit 
gejagt, daß eine fluge unb bejonnene Dame mie Severa 
eine folde Bitte nicht ohne triftigen Grund ausfpridt. 
So aber fragte er gar nicht Danah und überließ fid) ber 
Freude mit all der ftürmifchen, über|prubelnben Art, mie 
fie in feinem fübliden Temperament lag. 

Im übrigen aber hielt er pünktlich ein, ma8 er ver: 
iprodjen hatte. Wenn er mit Severa allein war, wag zu 
feinem Bedauern ehr felten der Fall, fo war er ber auf: 
merkſamſte und zärtlichjte Liebhaber, den man fih benfen 
fonnte; mar er aber mit Severa in Gefellichaft, unb menn 
e8 auch nur Dienftboten oder andere, gleidjgültige Per: 
onen waren, bie ihn umgaben, jo ging er nicht über bie 
Grenze ber allgemeinen Höflichkeit hinaus. 

In der eren Zeit machte ihm dieſes Verſteckſpiel, 
diefe Heimlichfeit der neuen, jungen Liebe Spaß, als er 
aber dann eines Tages ganz zufällig und gejprächsmeife 
die Frage fallen ließ: „Wozu dies alle?" murde Severa 
fehr ernft. 

Sie ftanb auf und ermiberte vorjfidtig: „Du wirft 
e8 jpäter erfahren, mein Freund. Vorläufig wird e8 bit 
genügen, menn ic) fage, daß e8 zur Sicherung unferes 
Glüdes nötig ift.” 

Seit ber Zeit wußte er, daß e8 fid nicht nur um 
eine Laune Severas, nidt nur um ein Verſteckſpiel Dan: 
Delte, jondern um eine Angelegenheit mit jehr ernitem 
Hintergrund. 

Man mar übereingefommen, daß Severa mit ihrer 
Mutter einige Tage früher ole Graf Enea abreijen, unb 
fie fich bann in Trient wieder treffen follten, aber dieses 
Abkommen hatte eigentlich wenig Swed, weil Graf Enea, 
je näher ber Tag ber Abreife fam, immer aufgeregter 
unb eifriger bie Borbereitungen betrieb und baburd) bie 
Abficht ber Verheimlichung vereitelte. Die Möbel in ber 
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Villa Miramar wurden eingepackt und überzogen, die 
Spiegel und Lüfter verhängt, die Teppiche zufammen: 
gerollt, bie Blumen und empfindlicheren Pflanzen ins 
Gewächshaus gebraht — alles Zeichen ber Ungebuld, 
womit Graf Enea feiner Abreife entgegenjab, denn das 
hätte alles aud) ganz gut erft gejchehen Tonnen, menn er 
fort war. Aber er fonnte bie Zeit nicht erwarten unb 
mußte in feiner Unruhe irgend etwas thun, 18 mit feiner 
Abreife in Zufammenhang jtanb und fie, mie er annahm, 
bejchleunigte. 

In einer folden Stimmung fam er hinunter an den 
Strand, mo er Peppino traf, der damit bejchäftigt mar, 
die große Segelbarfe abzutafeln. Graf Enea war über: 
tafcht, denn er hatte davon nod nichts gefagt unb fam 
eben, um Peppino damit zu beauftragen. 

„Ah,“ ſagte er, „vu fommit mir zuvor, Peppino. Ich 
wollte eben die Bergung ber Zorten für den Winter an: 
ordnen unb fehe, daß du jdon damit beichäftiat but. 
Wußteſt bu von meiner 9[breije ?" 

„Rein, Herr Graf,” antwortete Peppino gleichgültig. 

„Richt? Ah, bann hat dir vielleicht der Gärtner —" 
fiel Graf Gnea ein. (G8 fam ihm plößlich in den Sinn, 
daß er den Gärtner beauftragt hatte, Peppino fpäter, 
wenn er fort mar, zu entíajjen. Das that ihm jebt fait 
leid, weil er jab, daß Peppino wohl fon davon mußte 
und nun bemüht mar, das Ungemitter, das fid) über ihm 
zufammengezogen, burd) PBromptheit und Aufmerkjamteit 
im Dienst wieder zu zeritreuen. 

„Nichts hat mir der Gärtner gejagt," fuhr Peppino 
in feiner gleichgültigen Art fort. 

„ie fommjt du denn aber darauf, aus freien Ctüden 
bie Bergung vorzunehmen? Du fonnte|t ja nicht willen, 
ob mir bie Barfen nod) brauchen oder nidjt. " 

„3% babe bie Abjicht, Ihren Dienft zu verlaffen, Herr 
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Graf, unb ba ich weiß, daß Sie am Ende ber Badgzeit 
doch feinen anderen Marinajo mehr annehmen, fo wollte 
ich die Bergung felbjt nod) bejorgen," ermiberte Woppino. 

Verwundert fab. ihm Graf Enea einen Augenblid zu, 
wie er bie Leinwanddede an Fleinen Striden über bie 
Barfe 309 unb fie in ben Oefen befeftigte, jo ruhig unb 
faltblütig, al8 ob er ihm eben erzählt hätte, daß heute 
ſchönes Wetter fei. Er fah ihn nicht einmal babet an. 
Die ganze Art unb 9Ueije hatte etwas DVerächtliches, als 
ob e8 fid) um eine Bagatelle handle. 

„Du willſt meinen Dienst verlafien, Peppino?” fragte 
Graf Enea immer erjtaunter. 

„Ja,“ antwortete Peppino fura. 

„Weshalb? Nach fo langer Zeit —" 

Graf Enea hielt inne und dachte vielleicht, Peppino 
würde etwas jagen. Aber biejer zudte nur gleichgültig 
mit den Schultern. 

„Halt du [hon einen anderen Dienft gefunden?” 

„Rein.“ 

„Aber in biejem Falle begreife ich nicht, weshalb bu 
jo Knall und Fal hier fort willſt. Wohin milit bu 
gehen?“ 

„Nach Neapel.“ 

Graf Enea fannte die Leute vom Sclage Peppinos 
viel zu gut, um nicht zu veritehen, was bie]er mit ber 
furz angebundenen, gleichgültigen Manier jagen wollte. 
Das jollte heißen: Wir find gejchiedene Leute. Es papt 
mir nicht mehr, einen folden Herrn zu haben. 

Diefe Leute haben etwas von den Kindern an fid, 
dachte Graf Enea, man muß fie nadfidtig behandeln, 
wenn man verhüten will, daß fie etwas thun, das fie in 
der nächlten Stunde ſelbſt bereuen. 

„Soll id) bir einen guten Rat geben, Peppino?” fagte 
er dann laut. 
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„Wa? wünſchen Sie, Herr Graf?” fragte Peppino, 
noh immer in eifriger Beichäftigung, bie Dede über das 
Boot zu ziehen und ohne feinen Herrn anzufehen. 

„Neapel ift eine große Stadt, wo [don mander junge 
Mann zu Grunde gegangen ift, Peppino. E3 ijt nidjt 
jedermann, bejonders menn er in fleinen, ruhigen Ber: 
Báltnijjen aufgewachſen ijt, für das aufgeregte Leben unb 
Treiben dort gemadt. Der Verfuhungen giebt e8 zu 
viele, alà daß ein junger, lebenaálujtiget Mann, der jid) 
nur zu leicht von den gligernben Außenfeiten des Lebens 
beftechen läßt, nicht Gefahr laufen ſollte. Bedenke das 
wohl unb nimm bid) vor allem vor jdjlediter Geſellſchaft 
in acht.“ 

Graf Gnea meinte e3 gewiß gut und mochte vielleicht 
in bem Augenblid an das benfen, ma8 ihm Doktor Ghe: 
rardi über Peppino gejagt hatte, aber er erzielte mit feinen 
Worten einen febr ungünftigen Erfolg. Ein fpöttifches 
Lächeln jpielte um bie Lippen des jungen Burfchen, und 
feine Mienen brüdten mit einer gemiljen maliziöjen Deut: 
lichfeit aus, daß er Dag beffer wiffe unb ſolche Ermah— 
nungen nicht brauche. | 

„Wenn bu milljt, Peppino, jo fónnte id) bir wohl 
einige Empfehlungen an gute Freunde von mir mitgeben. 
Vielleicht Fannit du baburd) leichter einen Dienft finden, 
menn bu bod) durdaus nad) Neapel milit." 

„Su brauche nichts dergleichen,“ entgegnete Peppino 
furz. 

„Run, mie du mwillft. Aber menn bu fpäter einmal 
in bie Lage fommen jolítejt, fo befinne bid) auf ba8, mas 
ich dir gejagt habe,“ fügte Graf Enea nod) Hinzu, dann 
wandte er fid zum Gehen. 

Er glaubte, daß Peppino, menn bie paar aufaelparten 
Soldi erft wieder fort waren, Iden Fein beigeben werde. 
Er hatte Peppino, als biejer vom Militär fam, in feine 
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Dienfte genommen und längere Beit bei fid) gebatt, fo 
daß er fid einigermaßen für ihn verantwortlich fühlte. 
Er wollte ihn nidt jo ohne meiteres feinem Schickſal 
überlajjen. 

Als er aber am nächſten Tag nad) Peppino fragte, 
war bieler fchon fort. Er hatte fih nod) am jelben Tag, 
an bem Graf Enea mit ihm gelprodjen, vom Gärtner 
feinen Lohn auszahlen lafjen unb war am anderen Morgen 
mit dem Schiff nad) Neapel gefahren. 

Graf Enea war gerade zu jener Zeit fo febr von feinen 
Angelegenheiten in Anſpruch genommen, daß er das eigen: 
tümlide Betragen des Burſchen und been ſelbſt bald 
vergeſſen hatte. 

5. 

Die Verlobung des Grafen Enea di Monteverde mit 
Severa be Mendrifi, bie einige Wochen mad) feiner Ab: 
reife von Sorrent in Tirol erfolgt war, wurde aud) in 
Neapel befannt, zunächſt in ben ihm naheftehenden Kreifen. 
(3 lebten in Neapel nod) Verwandte feiner erjten Frau, 
der verftorbenen Gräfin Malvefina, belonber8 eine Schwelter 
der Gräfin, bie in Neapel an einen früheren Marine: 
offigier unb jeBigen Angeftellten im Hafenamt verheiratet 
mar unb fih in vorgeblicher Fürjorge für die hinterlafjene 
Tochter ihrer C djmejter um die Angelegenheiten des Grafen 
Enea mehr fümmerte, als biejem lieb fein fonnte. Cie 
hieß Carlotta Rondini und hatte Schon fura nad) bem Tode 
ihrer Schweiter dem Grafen Enea den Vorſchlag gemad)t, 
fie molle Santina zu fid) nehmen und in ihrer Familie — 
fie hatte felbjt drei Kinder — aufziehen. Graf Enea mat 
nicht auf bie Vorfchläge feiner Schwägerin eingegangen, 
und e8 mar daraufhin eine gemijje Gejpanntheit zwischen 
ben Verwandten entitanden. 

Jetzt gebärdete fidj Signora Nondini über bie beab- 
liditigte Wiederverheiratung ihres Schmagers höchſt auf: 
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aebradjt. Sie nannte diefe neue Ehe eine Pietätlofigfeit 
gegen bie verftorbene Frau und eine Rüdfichtslofigfeit 
gegen Gantina, die e3, wie Frau Rondini fid) au8brüdte, 
nicht verdient habe, eine Stiefmutter zu befommen. In 
ihren Augen war Graf Enea ein echter Mitgiftjäger. Er 
hatte ba8 Vermögen der er|ten Frau „in bie Taſche ge: 
steckt" und mollte nun auf bem betretenen Wege fort: 
fahren. Nichts mar leichter, als auf einem Boden und 
in einer Gejelichaft, bie fo von Verleumdungs- und 
Skandalſucht, von Neid unb Frivolität zerfreflen ift, mie 
die neapolitanijde, jolden Ausjtreuungen Glauben zu 
verfchaffen. Frau Rondini hob dem Grafen mie Severa 
die gehäffigften Motive unter, unb in ihren Kreifen glaubte 
man daran, weil man überhaupt von feinen Mitmenschen 
immer lieber ba8 Schlechte glaubt als ba8 Gute und 
damit, wenigſtens in Neapel, aud) in ber Siegel das 
Richtige trifft. Dazu fam, daß die Verlobten beide fern 
waren. Der Abmwefende hat befanntlid immer unredt. 

Die Wohnung der Frau Nondini befand fih in einer 
ſchmalen unb febr Helen Seitengafje ber Riviera bt Chiaja, 
burdj bie man nah dem Corfo Bittorio Emanuele- hin: 
aufſteigt. Ein Wagen fonnte dort nicht fahren, ber Steil- 
heit wegen. Infolgedeſſen lag bie Gaffe ziemlich ftill 
und einjam, und Frau Jionbini gab vor, daß fie bie 
Wohnung ber Nuhe megen gemietet habe. Die Cade 
jtimmte aber nicht ganz, denn der eigentliche Grund, mes: 
halb bie jehr Inauferige unb geizige Frau Rondini bie 
Wohnung inne hatte, mar ihre 3Billigfeit. 

Cie verfammelte hier jeden Mittwoch einen fleinen 
Kreis Befannter, ſowohl von ihrer Seite, al8 von ber 
ihres Mannes, gab ben Leuten dünnen Thee und alte 
Biskuits unb nannte das ihren Jourfir. Das ijt in 
Neapel unter ben Leuten, bie fid) zur Geſellſchaft rechnen, 
|o Sitte. 
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Frau Rondini hatte alfo ihren Jourfix — es waren 
nur wenige Tage feit dem Befanntwerden der Verlobung 
des Grafen Gnea vergangen — und in bem großen, ge: 
Ihmadlofen Salon, deffen Flügelthüren nad einer Hüb: 
iden Terrafje hinausführten, waren einige zwanzig Leute 
verfammelt, bie fid) gegenfeitig nad) Kräften Iangmeilten, 
indem fie bie verzmeifeltiten 9(njtrengungen madjten, ein: 
ander zu unterhalten. 

„O, Signor Cavaliere,” begrüßte bie Dame des Haufes 
einen älteren weißköpfigen Herrn in febr eleganter Salon: 
toilette, „find Sie aud) nod) auf der Welt? Mich büntt, 
e8 ijt ein Jahrhundert her, feit man Sie nicht mehr ge: 
leben hat.” 

„Mein Schaden, gnädige Frau,” entgegnete der Herr 
gewandt und ficher, „oder glauben Sie vielleicht, ich würde 
mich nicht gern der Gejellidjaft widmen mie andere, menn 
ich fónnte?" 

„Und matum fónnen Cie e8 nicht?" 

„Mir fehlt bie Seit, unb in ber wenigen Seit, bie mir 
ber Beruf läßt, bie Laune, Tleine Späßchen zu maden.” 

„Aber zu einer fleinen. Erholung Tonnen Sie e8 bod) 
wohl aud) nod) bringen." 

„Wie Sie jeben, Signora, denn fonjt wäre id) ja 
nicht hier. Und bod) bin ich aud) heute nicht lediglich 
der Erholung wegen hier.” 

„Aber ums Himmels willen, Herr Staatsanwalt, Sie 
fuchen bod) nicht bei mir von Amts wegen nad) Verbrechern ?" 
fragte Frau Rondini fcherzend. 

Herr Cavaliere Rinaldo Petruzzi lächelte etwas müde, 
legte den Arm der Frau Rondini galant in ben feinen 
unb ging mit ihr während des Geſprächs hinaus auf bie 
Terraſſe. 

„Nein, gewiß nicht, Signora,“ ſagte er, „wenn auch 
darin nichts Beſonderes wäre, daß die Gerechtigkeit auch 
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einmal in höhere Kreife greift. Nur würde e8 dann nicht 
gerade an einem Kourfiz geſchehen.“ 

„Das will ich Hoffen. Aber was haben Sie denn? 
Cie thun fo geheimnisvol. Warum führen Sie mid) 
hier hinaus auf die Terraſſe?“ 

„Weil wir hier ungeftört find.” 

„Ah! Aber —" 

„Sie wollen wiſſen, meshalb ih Sie ungeftört zu 
Iprechen wünfhe? JA finde nichts natürlicher. Sie folen 
e3 gleich hören.“ 

Frau Rondini faf den Staatsanwalt |pradjlo8 vot 
Erwartung an. Cie fannte ihn [don feit langen Jahren 
unb mußte, daß er als einer ber ältejten Staatsanwälte 
am Geſchworenengericht vielfach ſchwere Fälle zu bearbeiten 
unb oft fogar mit Mördern und anderen ſchweren Ver: 
bredern zu thun Hatte. Diefer Umſtand Hatte ihr ben 
Mann [don immer in einem bejonber8 büjteren Licht er: 
ideinen Iaffen. Und nun hatte Herr Petruzzi mit ihr 
zu fprechen, vermutlich amtlich, jedenfalls ungeftört. Was 
fonnte er von ihr molen? Sie zitterte vor Erwartung 
und Aufregung. 

„Signora,” fuhr der Staatsanwalt nad) einer Heinen 
Pauſe fort, „befinnen Sie fid) wohl nod), mie Sie voriges 
Jahr mit Ihren Kindern in Bagnoli waren, um dort 
Schwefelbäder zu nehmen?” 

„Natürlich befinne ih mich darauf, nur ift bie Sade 
fo, Herr Cavaliere, daß nicht ih ber Schwefelbäder wegen. 
nah Bagnoli fuhr, jonbern ber Arzt meinem jüngiten: 
Sohn Schwefelbäder verordnet hatte, unb ih das Kind: 
jelbftverftändlich nicht ohne Begleitung nad) Bagnoli en: 
den fonnte.” 

„Darauf fommt es nidt an. Die fauptjade tjt, daß: 
Sie in Bagnoli waren, unb zwar gerade zu einer Bert, 
in die Jhr Namenstag fällt. Sie hatten aus diefem An: 
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laß bie Güte, mir eine Einladung zu einem Gartenfeft, 
das Cie gaben, zu überfenden.“ 

„Der Sie aber, fo viel ich mich entfinne, nicht nad): 
famen.” 

„Nein. Ich war nicht bei dem Felt, weil id) an jenem 
Abend plößlih in einer Unterfuhungsfahe nad) Portici 
mußte. Aber auch darauf fommt e8 nicht an, fonbern 
vielmehr auf den Brief, ben Sie mir bei diefer Gelegen: 
heit ſchrieben.“ 

„Run? Was ift denn damit?“ 

„Ste haben ihn bod) felbit gefchrieben ?" 

„Ratürlid. Glauben Sie, id) halte mir dazu einen 
Sekretär?“ 

„Sie ſind ſicher, ihn ſelbſt geſchrieben zu haben?“ 

„Natürlich.“ 

„Hier iſt er,“ fuhr der Staatsanwalt fort, indem er 
eine Einladungskarte, die noch in dem dazu gehörigen 
Couvert ſteckte, hervorzog und ihr überreichte. „Ift das 
Ihre Handſchrift?“ 

„Selbſtverſtändlich. Weſſen Handſchrift ſollte es denn 
ſonſt ſein?“ 

Der Staatsanwalt ſah ſie mit einem ernſten und prü— 
fenden Blick an. 

„Mein Gott, wag ift denn geſchehen, Herr Cavaliere?” 
fragte Frau Rondini jetzt wirklich erſchrocken. „Was iſt 
denn an dem unbedeutenden Ding ſo Schlimmes? Wes— 
halb ſoll ich es denn nicht geſchrieben haben?“ 

„Weil mir heute amtlich ein anonymes Schreiben vor: 
gelegen fat," fuhr ber Staatsanwalt ernſt und jedes Wort 
ſchwer betonend fort, ,ba8 von berjelben Handſchrift her: 
rührt, Signora.” 

„Ein anonymes Schreiben?” wiederholte Signora 
Rondini mechaniſch. 

„Ja, von derſelben Handſchrift.“ 
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„Ab, unb Cie glauben, bap idj —" 

„SH glaube unb muß glauben, daß Sie bie Abjen- 
derin find, Signora.” 

„Aber ich verjichere Sie —" 

„Srlauben Sie ein Wort,” unterbrady fie der Staats: 
anwalt raſch, „verſichern Cie nidjtà, Signora, denn folde 
beweizlofe Berficherungen haben für mich feinen Wert. 
X30 will Sie aud) gleich darüber beruhigen, daß bie Sache 
wohl in feinem Falle Schwere Folgen für Sie haben wird. 
Sie haben feine Urfache, fih deshalb befonders aufzu: 
regen. Wenn ich etwas anderes annehmen müßte, fo würde 
ich wohl nicht in gelellidjaftlidjer Weife an einem Syourfiz, 
ſondern amtlich an ganz anderer Stelle mit Ihnen bar: 
über verhandeln. Aber gerade weil ich glaube, daß fid) 
die ganze Sache in natürlicher Weife aufflären wird, habe 
ich bie Art einer vertraulichen 3Bejpredjung der Sade mit 
Ihnen gewählt.“ 

„Was fteht denn in dem — anonymen Brief?“ 

Der Staatsanwalt bedachte fie wieder mit einem langen, 
prüfenden Blid, ging aber nicht auf bie Frage ein, fon: 
dern fuhr ruhig fort: „Sie werden fih vorjtellen fónnen, 
Signora, daß bei uns eine Menge anonymer Briefe ein: 
geht, oft fogar mit bem bösartigften inhalt. Die Sade 
ift erflärlih, denn bie Neapolitaner haben häufig das Be: 
dürfnis, ihrem begünftigten Nivalen, ihrem Geſchäfts— 
fonfurrenten, ihrem verhaßten Verwandten oder jonjtmem 
mit Hilfe ber Staatsanwaltſchaft durch anonyme Schreiben 
fozufagen einen Knüppel amilden die Beine zu werfen. 
Die Sade ift nichts Seltenes, und Cie werden begreifen, 
Signora, daß wir Fachleute uns über joldje Geſchichten 
nicht befonder8 aufregen. Wenn mir fie aud) nicht ganz 
ignorieren dürfen, jobald fie Schwere Anklagen enthalten —" 

„Schwere Anklagen?“ 

„— To bildet fih bei uns bod) eine gewiſſe Schablone 
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heraus, nach ber bie anonymen Schreiben behandelt mer: 
den. Wir beſchränken unà gewöhnlich darauf, zunädjt 
ben Abfender zu erfor[den. Gelingt uns da3, fo laden 
wir ihn ein, entweder feine Beichuldigungen zu bemeifen 
oder feinen Brief zurüdzuziehen. Sch verfichere Sie, in 
den weitaus meijten Fällen ziehen bie Leute ihre Briefe 
jurüd, menn fie feben, daß fie nicht mehr durd ihre 
Anonymität gebedt find. Wir fehen dann die Sache als 
eine Berirrung, als eine Schwäche an und geben ihr weiter 
feine Folge. Anders aber wird e3, menn e8 uns nicht 
gelingt, den Abſender zu ermitteln, oder menn der Brief 
nicht aurüdgegogen wird.” 

„Und was wird bann?" fragte Frau Rondini gefpannt. 

„Dann fchreiten mir zur Unterfuchung. “ 

„Aber wollen Sie mir denn nicht fagen —?” 

„Doh. Sie werden alles erfahren, nur nicht jet und 
nicht hier. Ich labe Cie ein, morgen vormittag auf meinem 
Bureau den Brief in Augenfchein zu nehmen und Ihre 
Erklärungen abzugeben.“ 

„Aber ich weiß von feinem folden Brief. Ach habe 
feinen gefchrieben,“ bemerkte Frau Rondini heftig. 

Der Staatsanwalt lächelte überlegen. „ch fenne das 
Iden, 3 meinte er, indem er wieder nah der Salonthür 
zurüdichritt, „man liebt e8 nicht, auf einer Webereilung, 
auf einem Fehler ertappt zu werden. Nur ruhig Blut, 
Signora. Morgen werden Cie fih Iden befinnen. Ich 
darf bod) auf Sie rechnen?” 

„Natürlich. Morgen früh um neun Uhr bin ich bei 
Ihnen.“ 

Damit war vorläufig die Angelegenheit erledigt, und 
Staatsanwalt Petruzzi führte Frau Rondini in der ver— 
bindlichſten Weiſe in ihren Salon zurück. Aber eine ge— 
wiſſe Aufregung war durch dieſe Unterredung bei Frau 
Rondini doch zurückgeblieben. Sie hörte nur halb auf die 
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gewöhnlichen Redensarten und Komplimente, au8 denen 
die fogenannte Salonunterhaltung ber metten Leute be: 
Iteht, antwortete zerftreut und beobachtete nod) immer ben 
Staatanwalt von weiten, mie er bald mit bem, bald mit 
jenem fprad. Eine lange Weile unterhielt er fid) nod) 
mit ihrem Gemahl. Sie wollte näher gehen, um zu hören, 
was fie Sprachen, aber das lieB fid) fo Schnell nicht thun, 
und als fie fih endlich freigemadjt hatte, mar Staats: 
anmalt Petruzzi gerade fortgegangen. 

Ihre Aufregung wuchs von Stunde zu Stunde, ſchlaf—⸗ 
[08 verftrih ihr die Nacht, unb faum fonnte fie e8 er: 
warten, bi8 bie verabredete Zeit fam, zu ber fie fid) in 
das Gerichtögebäude, mo der Staatsanwalt Petruzzi fein 
Bureau hatte, begeben fonnte. 

Petruzzi empfing fie fofort und [ub fie höflich ein, 
Pla zu nehmen. 

„Sie werden natürlich gefpannt fein,” fragte er beob: 
achtend, „zu erfahren, um was eg fih handelt?” 

Frau Rondini erklärte mit ziemlicher Heftigfeit, bap 
fie natürlidjermeije gejpannt fei, und der Staatsanwalt 
glaubte das offenbar heute nod) weniger als geffern, mat 
vielmehr überzeugt, daß Frau Rondini trog ihrer Be: 
teuerungen fehr gut mijje, um was e8 fih handle. 

„Ich will Ihre Ungeduld nicht auf bie Probe Stellen. 
Hier ift der Brief. Lefen Sie ihn. Sie werden fih da: 
bei wohl erinnern,” fuhr Petruzzi fort und langte aus 
einem verfchloffenen Fach feines Schreibtifches ein Blatt 
Papier, Dag er vorjichtig, als wäre e3 ein mertoolles 
Dokument, vor ihr auseinander faltete. Es mar ein 
Briefbogen von ſchlechtem Papier mit ſchwachblauen Linien, 
wie ihn in Neapel die Haufierer auf der Straße verfaufen. 
An manden Stellen hatte die Tinte durchgefchlagen, fo 
daß e3 einige Mühe machte, den Brief zu lefen. Die 
Handſchrift Hatte jtarfe Aehnlichfeit mit derjenigen ber 
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Frau Rondini, und gemijje charafteriftiiche Hafen und 
SBudjitabenverbinbungen, die ihr beim Schreiben eigen 
waren, fanden fih aud) in diefem Brief. 

(8 maren nur met Fälle denkbar. Entweder Frau 
Rondini hatte ben Brief gefchrieben, ober man hatte ihre 
Handſchrift nachgemacht, und zwar jebr táujdjenb. 

Frau Nondini [a8 ben Brief halblaut. Er lautete 
folgendermaßen: 

,G8 ift febr au vermunbern, daß bie Staatdanmalt- 
datt bisher noch nicht Veranlaffung genommen hat, ben 
Gerüchten nadjuforídjen, bie in ber ganzen Gegend von 
Sorrent heimlih von Mund zu Mund gehen über ben 
Tod der Frau Gräfin Malvefina bi Monteverde, bie an: 
geblih am Kindbettfieber ftarb. Nach bieden Gerüchten 
hat Graf Gnea bi Monteverde feine Frau vergiftet, um 
in den Befit ihres Vermögens zu gelangen unb fih mit 
einer anderen Dame verheiraten zu Tonnen, Die Flucht 
des Grafen Enea ing Ausland und feine bevorftehende 
Heirat laffen dieje Gerüchte nur zu mahrfcheinlich erfcheinen. 
Nur die königliche Staatsanwaltſchaft weiß mie gewöhnlich 
dite von dem, wag man in den betreffenden Kreifen 
feit Jahren weiß. Man wird deutlicher werden, wenn 
diefe Anzeige nicht genügen follte, eine Unterfudhung in 
Gang zu bringen.” 

Das war alles. Keine Unterfchrift, fein Datum, nichts, 
wag auf ben Abfender Schließen laffen fonnte. 

Noch während Frau Rondini las, jagte der Staats: 
anmalt: „Wie Cie fehen, Signora, handelt e8 fid) um 
eine ganz gemöhnlidde Denunziation, wie fie hier zu 
Dutzenden einlaufen. Schön ijt es ja natürlih nicht, 
feine Streitigkeiten auf folde Weife austragen zu wollen, 
aber fie ift immerhin erflärlich bei Menfchen, bie in ihrem 
Haß ebenjo leiben]djaftlid) find mie in ihrer Liebe. Nur 
muß man bie Saden nicht auf bie Spite treiben wollen, 
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fondern feinen Fehler bei gutem Sureben einfehen. Nehmen 
Cie alfo Ihren Brief wieder mit, Signora Rondini, unb 
— — bie Cade ift aus.” 

„Wie, Herr Staatsanwalt,” fuhr bie Dame entrüjtet 
auf, „Sie glauben wirklich, daß ich im ftande wäre, eine 
jo gemeine Verleumdung zu verüben?“ 

„Sreifern Sie fid) nidt —" 

„Das ijt eine Beleidigung!“ 

„hun Sie mir ben Gefallen und bleiben Sie ruhig, 
Frau Rondini, denn fonjt fommen mir erft recht nicht 
weiter. Sit das Ihre Handfchrift oder ift fie e8 nicht?“ 

„Ste ſcheint e8 zu fein, aber fie ift es nidjt. Man 
bat fie nachgemacht.“ 

„So tüu|denb?" fragte Herr Petruzzi ungläubig. 

„Aber Sie müflen bod) zugeben, daß ich, wenn id) 
das Blatt gejchrieben Hätte, meine Handſchrift veritellt 
haben würde.“ 

„sh finde e8 febr erflärlih, daß Ahnen diefe Idee 
jebt, nachdem Sie den Erfolg des Schreibens jeben und 
wiffen, daß Ihre Handſchrift mir befannt ift, fommt; 
aber id) finde e8 nicht mabridjeinlid, bap Sie in ber Gr: 
regung, in der biejer Brief offenbar gejchrieben ijt, daran 
gedacht haben.“ 

„Aber —" 

„Bitte, Signora Rondini, laffen Sie ung den Fall 
rubig erörtern, und hören Cie mir zunädft zu. Mir liegt 
bie Cade pſychologiſch Ear. Ich weiß, daß Cie [don 
beim Tode Ihrer Schweiter in Zwiſt mit Ihrem Schwager 
gerieten und Dë aud) jeitbem nicht wieder ausgeſöhnt 
haben. Das ift bod) richtig?“ 

„Bir waren nicht verfeindet.“ 

„Zugegeben. Aber die Sürtlidjfeit mar aud) nicht 
weit Der, mie ja alle mijjen, die in lepter Zeit Ihr Haus 
befucht haben. Nun fonunt die beabjichtigte zweite Heirat 
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Ihres Schwagers, bie Cie in bejonberer Weile aufgeregt 
hat.” 

„Wegen ber Heinen Cantina." 

„Gut. Wegen ber einen Santina. — Malen mur e 
dabei. Xn einer Stunde der Erregung ſchrieben Sie dieſen 
Brief. Ift e3 nicht fo?" 

„Durdaus nidt. Nie in meinem Leben werde id) 
Ahnen, Herr Staatsanwalt, gejtatten, in biejer Weiſe über 
meinen guten Ruf zu verfügen, und ich erfläre feierlid), 
daß id) diefen Brief nicht gefchrieben habe.“ 

Diefe Worte wurden mit großer Entjchiedenheit her: 
vorgeftoßen, machten aber gleichwohl auf Herrn Petruzzi 
niht ben gemünjdten Eindrud. 

Er fah einen Augenblid nachdenklich vor fid) hin und 
fagte bann: „Sie münjden alfo, daß bie Unterfuhung 
der Sache beginne?“ 

„sh wünſche weiter nichts, als dap Cie mid) mit 
einer Angelegenheit in Ruhe laffen, bie mid) nidjt8 an: 
geht,” ermiberte Frau Rondini heftig. 

„Sie find zu heftig, Frau Rondini. Die Sade geht 
Cie in jedem Fale etwas an, denn e8 handelt fih um 
Ihren Schwager. Wenn Sie hier jagen, daß Ihnen bie 
Angelegenheit gleichgültig fei, fo werden Sie nur damit 
ben Erfolg haben, daß id) annehme, Sie wollen fid) her: 
ausreden.“ 

„Ich will nur ſagen, daß ich dieſen Brief nicht ge— 
ſchrieben habe. Was im übrigen zu geſchehen hat, iſt 
Ihre Sache, Herr Staatsanwalt, nicht meine.“ 

„Das klingt ſchon anders. Halten Sie Ihren Schwager 
für fähig, das zu thun, deſſen er hier beſchuldigt wird?“ 

„Ich weiß es nicht, ich will nichts davon wiſſen. 
Thun Sie, was Ihres Amtes iſt, Herr Staatsanwalt.“ 

„Selbſtverſtändlich geſchieht das, auh ohne daß Cie 
mich dazu auffordern. Und gerade weil es meines Amtes 


Roman von Woldemar Urban. 69 


ift, Frau Nondini, möchte ich Ihnen nod) einmal nahe 
legen, daß e8 ja feine Schande ijt, einen begangenen Fehler 
einzugejtehen —" 

„Ich habe nichts einzugeſtehen.“ 

„— — daß man fogar um fo ftolger darauf fein 
fann, je fchwerer einem da3 anfommt. Bedenfen Sie 
bod) ums Himmels willen, ma8 alles daraus entftehen 
fann.” 

grau Rondini erhob fid mit einer febr energifchen 
Bewegung. „Thun Sie, ma8 Cie wollen, Herr Staats: 
anmalt. Ich habe Ihnen nicht? weiter zu jagen," rief 
fie mit einer vor zorniger Aufregung zitternden Stimme, 
ſchob ben unfeligen Brief, ber noh immer vor ihr auf 
bem Tiſche lag, weit von fid) und verließ mit einem flüch- 
tigen Gruß ba8 Bureau. 

Nachdenklich nahm Petruzzi ben Brief wieder an fid) 
und fchloß ihn ein. Mochte nun Frau Rondini die 
Schreiberin desfelben fein oder nicht, jedenfalls mat bie 
Annahme nicht au8geldjlojlen, daß an dem Gerücht etwas 
Wahres fei, unb er fonnte unb durfte bie Cadje nicht 
fo ohne meiteres fallen laffen. Er wollte in aller Stille 
bie Unterfuchung einleiten. 


6. 


Peppino, ober, wie er eigentlich hieß, Giufeppe Ma: 
regni, der ehemalige Marinajo des Grafen Enea, hatte jid) 
dant ber gefälligen Fürforge, bie ibm Doktor Gherardi an: 
gedeihen ließ, in Neapel raſch eingerichtet. Er mat Auf: 
wärter geworden gerade in dem Hojpital, an dem Doktor 
Gherardi angejtellt war, und wohnte aud) dort. Außer 
freier Wohnung und Koft bezog er jeden Monat fünf: 
undzwanzig Lire und hatte dafür Treppen und Gänge zu 
reinigen und in Ordnung zu halten, Meute, bie famen, 
um ihre Angehörigen zu befuchen, zurechtzuweiſen, kleine 
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Peforgungen für Aerzte und Kranke auszuführen und hin 
und wieder eine Nachtwache zu übernehmen. 

Peppino war aber auh hier fchlauer mie alle Welt 
und that von all dem fo gut wie nichts. Dagegen merfte 
er rajh, daß fid) feine Stellung febr gut eigne, auf bie 
mannigfaltigite Weife Trinkgelder herauszuprefien. Häufig 
fam e3 vor, daß fid) Kranke entweder mit Erlaubnis des 
Arztes ober aud) ohne diefe Feine Ledereien Faufen ließen. 
Das bejorgte Peppino [eft gern. Dabei blieb immer 
etwas hängen. Ferner brandfchagte er auch bie Befucher, 
die in das Hofpital famen, um mit ben Kranfen zu 
Iprehen. Bezahlten diefe nicht freiwillig eine Kleinigkeit 
an ben Aufmwärter, jo ließ er fie ftundenlang unter irgend 
einem Vorwand warten und erklärte ihnen fchließlich wohl 
gar, daß bie Beſuchszeit vorüber fei, und fie am nächſten 
Tage wiederkommen müßten. Das maren bei dem Ge: 
ihid, mit bem Peppino dabei verfuhr, ganz einträgliche 
Nebeneinkünfte, bie manchmal zwei: oder dreimal fo viel 
ausmachten wie fein Gehalt. Kamen einmal 3Bejdjmerben, 
was übrigens felten genug war, weil jeder in Neapel an 
derlei Dinge gewöhnt ift und weiß, daß Beſchwerden bod) 
nichts nügen, fo mußte T'eppino, daß ibn Doftor Ghe: 
rardi in Shug nahm und mit irgend einer Ausrede bedte. 
Er wußte fogar, warum der Arzt das that, war aber 
Ihlau genug, nidji8 davon zu jagen. 

Entwidelte Peppino in diefer Weife einen lebhaften 
Sinn, Gelb einzunehmen, fo vernadjlájfigte er auch feine 
unleugbare Befähigung, Geld auszugeben, in feiner Weife. 
Neapel ift eine laute und luftige Stadt. Das mar an: 
ders alg an dem einfamen und eintönigen Strand von 
Sorrent. Am Hafen unten ftanden bie kleinen Raud: 
theater, eine Reihe von Bretterbuden, in denen allerhand 
Sauber: und Wunderdinge geboten murden, Ballette, 
Bantomimen, Räuber: und Gefpenfterjtüde. Dort fap 
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ehr wohl. Carmincella war mit ihren fiebzehn Jahren 
noh ein Kind; ohne Idee vom Leben, ohne Gebanfen 
an die Zukunft lebte fie von einem Tag zum anderen unb 
belaB ben eigentümliden Leichtjinn der armen Neapoli: 
taner, bie fih fagen: „Wir haben ja bod) nichts zu ver: 
lieren. Wozu fid) alfo auh nod) jorgen?" Es mar fider: 
jeder, ber mehr Gelb hatte ala er, fonnte ibm Garmin: 
cela leicht abjpenitig machen. Peppino mußte unb wollte 
alfo Geld Schaffen, um heiraten zu Tonnen. Die Kranfen 
und ihre Angehörigen mußten daher auf alle Fälle nod) 
jtärfer gefchröpft werden. — 

Er ftand gerade bei einem jungen Mädchen, das ihn 
mit heißen Thränen beſchwor, fie doch endlich zu ihrer 
Mutter zu führen, bie im Hofpital lag, ala ihn Doktor 
Gherardi im Vorübergehen anrief. 

„Don Giujeppe !" 

Gr wurde in Neapel allgemein [o genannt. Der 
Name Peppino gehörte ber Vergangenheit an. 

Gr ließ alfo das meinende Mädchen jteben — fie 
hatte noch nicht bezahlt — und lief zu Doktor Gherardi. 

„Sie befeblen, Herr Doktor?" 

Der Arzt jagte nichts, jonbern madte ibm nur ein 
Reihen mit bem Zeige- und Mittelfinger. Peppino 
verjtand fofort unb folgte Gherardi in deffen Spred: 
zimmer. 

„Weißt du Schon?” fragte ber Arzt, hier angefommen, 
leife. „Der Unterfuhungsrichter Geminiani tjt in Corrent 
geweſen.“ 

„Was hat er gewollt?“ 

„Er hat ſich auf dem Municipio einen Totenſchein 
der Gräfin Malveſina ausfertigen laſſen und auch mit dem 
Gärtner geſprochen.“ 

Peppino verzog verächtlich den Mund und bemerkte, 
daß der Gärtner ein Eſel ſei. 
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„Du haft nod) nidit8 von der Sade wieder gehört?" 
fragte der Arzt weiter. 

„Nein,“ antwortete Peppino. 

„Sie werden fommen. Sie müffen fommen, menn 
fie feine Bretter vor den Köpfen haben. Vergiß nur nid, 
worauf e8 anfommt.“ 

„Sie fennen mid) bod), Herr Dottor.” 

„Wir fpreden dann weiter davon. Jedenfalls wirft 
bu mir fofort Nachrichten geben, menn etwas gejchieht.“ 

„Natürlich. 

„Alfo auf fpäter! Es braucht ung niemand gujammen 
zu fehen.” 

„Nur nod) ein Wort, Herr Doktor. Ich möchte mid) 
vetbeiraten. " 

„Waz ber Taufend! Heiraten willit bu? Und mas 
habe ich dabei zu jdjaffen ?" 

„Ich möchte ba8 fleine Zimmer, ba8 neben bem meinen 
liegt — e3 ift Nummer einundfedhzig— gern mod) dazu 
haben.“ 

„Ra ja, das werden wir jdjon maden, menn e3 fo 
weit ift. Wer ift denn deine Zukünftige?” 

„Carmen Miofi heißt fte. Sie ift arm —“ 

„Ah! Alſo hübſch?“ 

„Es handelt ſich noch um etwa zweihundert Lire, Herr 
Doktor, um die erſten Anſchaffungen zu machen. Dann 
werde ich mir ſchon weiter helfen.“ 

„Ja, lieber Freund, bar Geld iſt rar, das weißt du. 
Ich ſelbſt kann dir wenigſtens momentan nichts geben. 
Aber auch das wird ſich machen laſſen, wenn erſt alles 
ſo weit iſt. Du haſt es doch nicht etwa gar zu eilig?“ 

„Das gerade nicht, wenn ich natürlich auch gern möchte, 
daß ſich die Sache nicht allzu lange hinauszieht.“ 

„Es wird ſich machen, Giuſeppe. Sorge nur dafür, 
daß wir erſt mit unſerer Angelegenheit ins reine kommen. 
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Du weipt, was id) meine. Und vergiß nicht, worauf es 
anfommt. Dann wird fih alles thun laffen. Addio.” 

„Auf Wiederfehen, Herr Dottor.” — 

Als Peppino wieder über ben Hauzflur zurüdging, 
itanb ba8 Mädchen, das jo gern feine Mutter bejudjen 
wollte, immer noh ba und meinte. 

„Herr Snipeltor, wollen Sie jebt fo freundlich fein?" 
begann fie. 

„SH habe jebt feine Zeit,“ ermiberte Peppino ge: 
ſchäftig, „glauben Cie, ich hätte weiter nicht? au thun, 
al mid) den ganzen Tag mit Ihnen zu unterhalten? 
Sie müljen warten ober mieberfommen." 

Damit ging er bie Treppe hinauf und ließ das Mäd: 
hen, dag feine Anftalt madje, ben Beutel zu ziehen, 
Stehen. 

Zwei Tage fpäter erhielt Peppino eine Vorladung, 
der zufolge er am nächſten Morgen um neun Uhr im 
Gerichtögebäude Zimmer Nummer neununbgmangig er: 
Icheinen follte. Er hatte feine Gelegenheit, in ber Zwifchen: 
zeit mit Doktor Gherardi zu |predjen, ba8 war aber aud) 
glüdlichermeife nicht nötig, denn als er am Abend zum 
Direktor be8 Hofpital8 ging, um fih wegen bieler Vor: 
ladung ben ent|predjenben Urlaub auäzubitten, traf er 
Gherardi auf bem Wege dahin. Demonftrativ ging Pep: 
pino mit feinem Zettel in der Hand an ihm vorüber. 
Dag genügte. Der Arzt mußte, um was e8 fid) handelte. 

Am nádjten Morgen begab fich Peppino nah bem 
Gericht. (8 dauerte aud) gar nicht lange, fo wurde er 
vorgelajjen und Honn bem Unterfuhungsrichter Geminiani 
gegenüber, der ein nod) —-— Mann von einigen dreißig 
Sahren mar. 

„Sehen Cie fih,” jagte Géniniani flott unb fchneidig, 
indem er ben Eingetretenen fcharf durch den Klemmer an: 
jab. „Sie find Don Giujeppe Maregni, fiebenunbgmangig 
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Sahre alt, aus Sorrent gebürtig, katholiſcher Religion, 
ledig unb jetzt Aufwärter im Oſpedale degli Incurabili. 
Stimmt baa?" 

„Sa, Herr Unterſuchungsrichter,“ antwortete Peppino 
etma8 leife, als ob er ängjtlich fei. 

„Sie waren bis vor einiger Zeit Marinajo in der 
Billa Miramar, in Dienften be8. Herrn Grafen Enea bi 
Monteverde,” fuhr ber Unterfuhungsrichter fort. „Wie 
lange waren Cie in diefem Verhältnis?" 

„Etwa vier Jahre, mein Herr. Seit ih vom Militär 
frei bin.” 

„Richtig. Sie maren Soldat. Ihre Militärpapiere 
meilen aus, daß Sie fidj mit Ausnahme eines Falles 
immer gut aufgeführt haben. Was war bod) baa?" 

„Ich habe einmal in Caferta Arreſt gehabt megen 
eines Mädchens, dag —" 

„Ra, laffen wir e8, menn e8 Ihnen unangenehm ift, 
davon zu reden. Es hat nichts zu jagen. Kommen mir 
zu unferer Sahe. Warum haben Sie Ihren Dienft in 
der Billa Miramar verlafjen?” 

„E3 gefiel mir nicht mehr, Herr Unterfuhungsrichter.” 

,JWejo? Haben Sie Streit gehabt? Oder hat man 
Sie fottgejdjidt ?" 

„Keines von beiden. Sch Habe bem Herrn Grafen 
gejagt, daß ich feinen Dienst verlaffen molle, um nad) 
Neapel zu gehen, meil ich hoffte, Dort mehr zu verdienen. 
Graf Gnea jagte mir nod, daß er mir Empfehlungen an 
feine Freunde mitgeben wolle, aber ich wies das zurüd. 
Ich wollte das nicht.“ | 

„Ste wollten ba8 nicht? Aber dazu müjjen Cie bod 
einen Grund gehabt haben?“ 

„Gewiß habe ich den gehabt.” 

„Und melden?" 

„Herr Unterfuhungsrichter, ich fann Ihnen nur fagen, 
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daß ich mit dem Grafen Enea nichts mehr zu thun haben 
wollte. (G8 folte aus fein zwiſchen "ung, unb deshalb 
wollte id) aud) von feinen Freunden nichts mijjen." 

Der Unterfuhungsrichter jab ihn wieder ſcharf an. 
Peppino madte fein unſchuldigſtes Geficht. 

„Lieber Freund, mit folden unbejtimmten Ausflüchten 
fommen Sie hier nit Durch, ba8 fage ich Ihnen. Wir 
wollen eben wiſſen, was vorgegangen ift, und fónnen uns 
nicht damit zufrieden geben, menn Sie jagen: „Ich weiß 
das nicht, oder ich fann nur Dag und das fagen.” Gie 
müjjen alles fagen. Weshalb alfo wollten Cie mit bem 
Grafen bi Monteverde nicht3 mehr zu thun haben?” 

Peppino madjte eine verlegene Baufe. 

„SH meik nicht,“ begann er endlich zögernd, „eine 
geheime Furt, daß e8 ihm einmal noch redt fchlecht 
gehen Tonne, machte mir Angit.“ 

„Na, warten Ste mal. Diefer geheimen Furt wollen 
wir bod) etwas näher auf den Grund gehen. Cie waren 
natürlih [don in der Villa Miramar, als Gräfin Mal: 
vefina jtarb ?" 

„Ja.“ 

„Sie haben natürlich auch von den Gerüchten gehört, 
die umgehen und beſagen, daß Gräfin Malveſina keines 
natürlichen Todes geſtorben ſei?“ 

„Herr Unterſuchungsrichter,“ erwiderte Peppino wieder 
ſehr ängſtlich, „ich habe davon gehört und weiß auch — — 
ich — ich — nein, die Madonna möge mich behüten und 
bewahren, von irgend einem Chriſtenmenſchen ſo etwas 
zu behaupten.“ 

Wieder ſah ihn der unterfchungsrichter prüfend an, 
bemerkte ſeine Verwirrung und lächelte dann überlegen. 
Es mochte ihm als ein leichtes erſcheinen, aus dem Zeugen 
alles herauszubringen. Geminiani war noch ein junger 
Beamter und ſtand noch im Anfang ſeiner Laufbahn, 


Roman von Woldemar Urban. 77 


es war ſeine erſte „große Sache“, die er jetzt in Händen 
hatte, war big dahin nur mit kleinen Diebſtählen, Meſſer— 
itedereien, Wirtshausftreitigfeiten und dergleichen bejchäf: 
tigt gemejen; aber er hielt fih für einen vortrefflichen 
Unterfuhungsrichter, und ba8 wollte er jet zeigen. 

„Sie willen alfo davon, daß man behauptet, Graf 
Enea habe feine erfte Gemahlin vergiftet?” fragte er wieder 
nah einer Feinen Pauſe. 

„Herr Unterfuhungsrichter, id) habe davon gehört, 
aber ich ſchwöre bei der Madonna und allen Heiligen, 
daß ich niemals diefe Gerüchte mweitergetragen habe.“ 

„Aber Sie glaubten daran, denn fonjt hätte Ihre Furcht 
vor dem Ende des Grafen Enea feinen Sinn. Sie glauben 
aud) heute nod, daß Graf Enea feine erjte Frau ver: 
giftet Dat. Nicht wahr?” 

„Ich muß wohl.“ 

„So? Sie müffen e3 fogar glauben?" fuhr (emt, 
niani lebhaft auf. „Und weshalb, menn'8 beliebt?" 

Peppino [dien in fürchterlicher Verlegenheit zu fein, 
aber dem ausgezeichneten Geſchick des Herrn Geminiani 
gelang e8 doch in verhältnismäßig kurzer Seit, ihm bie 
Geſchichte von ber 9(rfeniftüte, mie fie Peppino feiner Zeit 
ihon bem Doktor Gherardi erzählt, abzufragen. Nadh 
taum fünf Minuten mußte Geminiani alle8 und fam 
natürlich infolgedefjen immer mehr më Feuer. 

„Und Cie haben ben Grafen Enea in jener Nacht 
genau erfannt?" fragte er aufgeregt. 

„Ganz genau.” 

(Co, daß Cie den Vorgang in ber Hauptverhandlung 
beſchwören können?" — " 

„Gewiß,“ ermiberte Peppino feft. 

„But. Und nun erzählen Sie mir nod) die näheren 
Umftände beim Tode der Gräfin Malvefina, ſoweit Ste fid 
deren nod) entfinnen.“ 
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„E3 war zwei Tage nad) ber Geburt ber fleinen San: 
tina," begann Peppino, „als e8 plótlid) hieß, bap Gräfin 
Malvefina febr frank fei. Sie habe fid) an frildjen Feigen, 
bie fie für ihr Leben gern ap, den Magen verdorben. 
Bei ihrem Sujtanb fonnte das wohl gefährlich fein. Jn 
der Nacht darauf war fie tot.” 

„Aber im Totenfchein Debt bod) Kindbettfieber als 
Todesurſache.“ 

„Das Papier iſt geduldig.“ 

„Aber der Cavaliere Lombardi wird doch nicht etwas 
beſtätigt haben, wovon er nicht überzeugt war.“ 

„Laſſen Sie ſich nur einmal die Rechnung zeigen, die 
Graf Enea an den alten Lombardi bezahlt hat.“ 

„Wie? Sie meinen, daß Graf Gnea den Arzt be: 
ftohen habe?“ 

„Gott fol mich bewahren, fo etwas zu meinen. Es 
munderte mih nur, daß damals ber alte 2ombatbi, ber 
bod) faum nod) Stehen fonnte, allein berufen mar, ben 
Totenſchein au8aujtellen, mo bod) andere Aerzte ba waren.” 

„So? Gà waren noh andere Aerzte ba?" 

„Natürlich. Oder menigiten8 einer." 

„Wie hieß er?" 

„Gherardi, Dottore Enrico Gherardi.“ 

Geminiant madte fih haftig einige Notizen. 

„Und nun jagen Sie mir nod) eins, Don Giufeppe. 
Warum äußerten Sie denn nicht aleih damals Ihre Be: 
benfem, ba Sie bod) bie Geſchichte von ber Arſeniktüte 
mußten?” 

„Gott fol mich bebüten und bewahren!” entgegnete 
Peppino entjebt. „Zunächſt hatte ich damals ebenjomenig 
wie irgend ein anderer Bedenken, denn diefe traten erft 
auf, ale nad Fahr und Tag die Gerüchte entitanden, 
die Cie fennen. Aber aud) menn ich damals ober Später 
Bedenken gehabt hätte, jo wäre id) wohl ein rechter Narr 
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gemejen, menn ich fie hätte äußern wollen. Wo folde 
gelehrte Leute mie der Cavaliere ombarbi ge|prodjen 
hatten, brauchte ich nur den Mund aufzuthun, um fofort 
ind Gefängnis zu wandern. Mit unfereinem macht man 
furen Prozeß. Ach bin fein Graf. Außerdem fonnte 
id ja nichts bemeifen. Konnte Graf Enea nidt aud 
Ratten vergiftet haben? Konnte er nicht hundert Gr: 
Härungen und Ausreden für biefen Vorgang haben? Nein, 
Herr Unterfuhungsrichter, menn mir armen Leute aud) 
nicht viel gelernt haben, jo dumm find wir bod) nidt, 
ung ohne Not bie Finger zu verbrennen." 

Damit war bie Vernehmung Peppinos in der Haupt: 
jade beendet. Ohne Zögern unterfchrieb er das Proto: 
foll, das Geminiant ihm vorlegte, und ging dann, ben 
Heinen, ſteifen Filzhut unternehmend auf das rechte Obr 
gejeht, davon. Er hatte eigentlich vor, zunächſt ber Feinen 
Garmincella einen Beſuch abzuftatten. Urlaub hatte er 
einmal, und ob er bieden nun eine ober zwei Stunden 
länger ausdehnte, darauf fam nicht an. Auch ſchien es 
ibm, al8 ob er heute um einen großen Schritt feinem 
Riele, ber Verheiratung mit Garmincella, näher gefom: 
men Set. 

Troßdem bog er, als er ouë bem Gerichtägebäude 
Derau8trat, nicht links nad) dem Hafen ab, fonbern rechts 
unb fehrte ing Hofpital aurüd. (G8 war ihm etwas Wich— 
tigeres eingefallen, unb ehe noch eine Stunde verging, 
wußte Doktor Gherardi Punkt für Punkt, was Peppino 
mit Herrn Geminiant verhandelt hatte. 

Schon am nädjten Morgen Stand der Arzt in bem 
feinen, fahlen Zimmer, ba8 dem Unterfuhungsrichter 
Gemintani al8 Bureau diente, brüdte in höflichen Redens— 
arten feine Ueberraſchung aus, hierher gerufen worden 
zu fein, und münjdte zu willen, um was e3 fih handle. 

Geminiani mar natürlid) nicht weniger höflich, und 
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e3 [dien den beiden einen gemwiljen Genuß zu verjchaffen, 
fid gegenfeitig in den verbindlichiten Worten bie größte 
Hochachtung zu bezeigen. 

„And nun,” fagte darauf ber Unterfuhungsrichter, 
„tommen wir auf unjere Angelegenheit, mein verehrter 
Herr Doktor. Sie werden bie Güte haben, mir einige 
drogen zu beantworten, bie ich Ihnen vorzulegen habe.“ 

„Ganz zu Ihrer Verfügung, Herr Unterfuhungsrichter, " 
antwortete Gherardi verbindlich lächelnd, worauf wieder 
zwei Verbeugungen erfolgten. 

„Sie waren vor drei Jahren Affiftenzarzt be8 vers ` 
ftorbenen Cavaliere Lombardi unb befanden fich als ſolcher 
in der Nähe, al8 die Gräfin Malvefina bi Monteverde in 
ihrer Villa Miramar in Sorrent ſtarb?“ 

„a, das ftimmt. Es ijt fogar [don etwas länger 
ala drei Jahre her, menn aud) nur wenige Woden.” 

„Es Tommt fo genau niht darauf an. Wenn Sie 
lid nur auf den Fall befinnen.” 

„OD, natürlidj. So genau, al8 ob e8 geftern gemejen 
wäre.” 

„Sehr ſchön. Sie haben bie Tote jelbftverftändlich 
gejeben?" 

,GemiB. Syd bin bie 9tadjt, in ber die Gräfin ftarb, 
nidt aus bem Haufe gefommen, weil mir ber alte Lom: 
bardi, ber, mie Sie wohl miljen, ſehr kurzſichtig war, 
die Mache übertragen hatte.” 

„So? Der alte Lombardi mar furgfiditig?" 

„Und mie! Er fonnte auf ber Straße Mann und 
Srau auf zehn Schritte nicht mehr unterſcheiden.“ 

Geminiani lahte laut auf unb mar offenbar jebr be: 
luſtigt. 

„Es durfte natürlich, ſolange er lebte, davon nichts 
verlauten,“ fuhr Gherardi launig fort, „denn das hätte 
der Praxis geſchadet. Aber jetzt iſt ja der alte Herr tot.“ 
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„Natürlich, natürlich! Nun weiter. Iſt Ihnen an 
ber Todesart der Frau Gräfin nichts aufgefallen? Sie 
werden natürlih auh von ben Gerüchten gehört haben, 
bie fid) in ber dortigen Gegend über ben Tod der Gräfin 
bi Monteverde gebildet haben?“ 

„Richt, bab ich wüßte, Herr Unterfuhungsrichter. Das 
beißt, id) will nicht beftimmt jagen, daß ich nicht einmal 
ba oder dort davon habe fprechen hören, jebenfallà habe 
id aber der Gade feine Wichtigfeit beigemefjen. Sie 
wiffen ja wohl ſelbſt, bap bie Leute vielerlei zufammen: 
ſchwatzen, fo daß e3 nicht immer ratfam ift, darauf zu 
achten.” 

„Sehr richtig, febr richtig. Nur haben mit in biejem 
salle bod) Urfache, unà um diefe Gerüchte zu fümmern, 
und ih muß Sie deshalb erfuchen, mir meine Frage, ob 
Cie an der Todesurfahe der Frau Gräfin etwas Auf: 
fallenbe8 gefunden haben, möglichſt genau zu beantworten.“ 

„Recht gern. Gräfin Malvefina ftarb gegen Morgen, 
etwa fun vor vier Uhr.  Sugegen maren in biejem 
Augenblid nur Lombardi, Graf Enea unb id), nebft einigen 
Dienern, bie ab und au liefen. Lombardi unterfuchte bie 
Tote unb ftellte eine Indigeſtion feft, bie bei bem Zu: 
Honn, in bem bie Gräfin jid befunden — fie hatte amet 
Tage vorher einem Töchterchen das Leben gegeben — ver: 
hängnisvoll gemorden mar. Graf Enea gab an, daß feine 
Gemahlin am Tage vorher einen außerordentlichen Appetit 
auf frifche Feigen gehabt und davon eine ziemliche Anzahl 
gegeſſen habe.“ 

„Aber frildje Feigen find bod) nicht jo gefährlich.” 

„©, unter Umjtänden mohl. Friſche Feigen Tonnen 
febr wohl eine ftarfe entzündlide Wirkung ausüben, und 
€ombarbi nahm aud) fofort Delen Vorgang ald Todes: 
urjade an und fchrieb in ben Totenfchein „Rindbettfieber”, 
das, mie er glaubte, Durd bie Indigeſtion hervorgebracht 
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worden fei. Erft fpäter, al8 e3 ganz hell im Zimmer 
geworden mar, fah ich die Tote noh einmal genauer an 
unb bemerkte Kleine, etma8 dunkler geränderte Fleden out 
den Lippen. Ach öffnete ihr den Mund unb fah, daß 
auh die Zunge folche Fleden Hatte. Als ih Lombardi, 
wie e8 meine Pflicht mar, aufmerffam darauf made, 
fagte er mir mórtlid: „Ich weiß idon. Das ift nidis. 
Gräfin Malvefina nahm manchmal Heine Dofen Arſenik, 
um fih ihre Fülle und Frifhe zu erhalten.” — Ich er: 
innere mid) feiner Worte ganz genau.” 

Der Unterfuhungsrichter fuhr aufgeregt herum und 
fab den Arzt Scharf am. „Sehr aut, febr gut!” fagte er 
haftig und fait ironiſch. „Afo Arſenik?“ 

„sa, in ganz Kleinen Dofen natürlid.“ 

„Und das fommt vor, Herr Doktor? Um der Giel, 
feit willen?“ 

„© ja, das fommt fogar häufiger vor, ala man glauben 
folte. In Steiermark find felbit bie Bauernmeiber Ar- 
fenifefjerinnen. ” 

„Aber man ftirbt bod) nicht Davon?” 

„O nein. Dazu braudt e8 Schon größere Dofen.” 

„Eine Tüte voll?” 

„Barum nidjt gar. Eine Feine Meſſerſpitze voll genügt.“ 

„Sie find alfo fider, bap Gräfin Malvefina Arſenik 
genommen hat?” 

„a, ber alte Lombardi hat e3 mir ja felbit gejagt.” 

„Aber Cie wiſſen nit, wie viel und ob die Gräfin 
daran geitorben ijt?" 

„Nein, das meiB id) nicht.” 

„Aber vom Grafen Enea jelbjt fónnte man bod) wohl 
darüber Gewißheit erlangen?” 

Doktor Gherardi lächelte etwa jonberbar unb fab ben 
Unterfuhungsrichter adjjelgudenb an. „Wenn er fo freund: 
lih fein milf, fie zu geben," antwortete er dann. 
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„Oho! Sie fennen ung fchledt, Herr SDoftor. Wir 
find nicht auf die Freundlichkeit eines ſolchen Herrn an: 
gemiejen; wag mir willen wollen, erfahren wir immer. 
Cie werden übrigens nod) von ber Sade hören.“ 

„Ich bin durchaus nicht neugierig. Sie wollen alfo 
wirklich au8 ber Angelegenheit etwas maden?” 

„Die Cade ift fo gut mie fertig. Die Alten gehen 
in den nächſten Tagen an die Staatsanmwaltichaft zurüd. 
Der Fall liegt ja Har. Die Flucht des Grafen Enea ind 
Ausland Spricht an fid) ſchon deutlich genug. Dazu fom: 
men bie jonberbaren Vermögensverhältnifje, diefe neuer: 
[ide Verlobung —" 

„Welche Verlobung?” 

„Run, die Verlobung des Grafen Enea. Wiſſen Sie 
davon nichts?“ 

„Nein. Wie heißt denn feine zweite Braut?“ 

„Signorina Severa de Mendrifi, gebürtig au8 Turin. 
Cie lebte ja feit anderthalb Jahren in Neapel. Kennen 
Sie bie Dame nidt?" 

„Flüchtig. Wie man Patienten fennt. Syd) habe ihren 
Vater behandelt, ber hier ftarb. Ift fte reich?“ 

„Sehr.“ 

„Dann gratuliere ich dem Grafen di Monteverde.“ 

„Na, ſo weit ſind wir noch nicht. Wer weiß, ob —“ 

„Bah, ein Graf! Es wird ſo ſchlimm nicht werden.“ 

Dann reichten ſich die Herren zum Abſchied die Hände 
und trennten ſich in höflichſter und verbindlichſter Weiſe. 


(Fortſetzung folgt.) 


* 
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Die ersebnte Stunde. 
Novelle von Emma Merk. 


mit Tllustrationen & 
von R. Mahn. (Nachdruck verboten.) 


uf einer Banf am Schluchtenweg, ganz nahe bei 

dem Kärntner Dörfhen Mallnitz, fap ein junges 
Mädchen völlig verjunfen in einen Brief. Es ftand im 
Grunde nicht viel auf bem Blatt, ba8 fie in ber Hand hielt. 
Allerdings, ber gelbe Bogen war voll gefchrieben, aber 
mit jo großen 3Budjtaben, in jo mädjtigen Zügen, daß 
fid ralh eine Seite füllte. Sie aber fonnte immer wieder, 
wenn fie zum Schluſſe gefommen war und eine Weile 
lächelnd vor fih hin geträumt hatte, bei den eren Worten 
von vorne anfangen: „Meine liebe, ſchöne Heddy!“ 

Es mar wunderbar fühl in bem Willen Winfel, in 
bem fie ihren Brief genoB. Nur über die hohen Tannen 
fa man den heißen Sommerhimmel hereinblinzeln. Um 
fie her wildes Felsgewirr, von feuchten Moos, üppigen 
Farnbüfcheln und großen Huflattichblättern übermudert ; 
aufeinander getürmte Steinbroden, amijden denen nod) 
da und dort ein Fichtenbäumden auffproßte, aber aud) 
mand) alter, niedergeftürzter Stamm  vermobette. Mit 
rajenber Wucht fchoß der Bergbach thalabwärts, in gifcht- 
Ihäumenden Fällen über bie Steinblöde weg, bie grüne 
Wildnis mit feinem Rauſchen erfüllend. 
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Heddy laufchte telen Urweltslauten in freudigem Ent: 
züden und vertiefte fid) wieder in ihren Brief, bem fie 
längjt hätte auswendig herfagen Tonnen. Aus den Zeilen 
ſprach aud) eine wilde, troßige Kraft, bie ihr fórmlid) im 
Einklang ſchien mit ber gewaltigen Natur um fie Der; 
eine Kraft, bie fie bemunberte, bie fie liebte, von ber fie 
lid gerne hätte forttragen laffen in unbefannte Fernen. 

„Du Lieber, Wilder!” fagte fie einmal laut vor fid) 
hin, in einem Wonnegefühl, hier, wo das Raufchen jeden 
Ton verfchlang, ihr Geheimnis hinausrufen zu dürfen in 
die große Einfamfeit. Ganz fdeu, nad) einem forjchenden 
Std, ob fie auh wirklich ganz allein fei, fügte fie hinzu: 
„Beliebter Hermann !” 

Gefchrieben hatte fie ihm wohl das ſüße Wort. Wenn 
fie es ihm nur endlich, endlich fagen dürfte! Wie lang, 
wie endlos lang fie fih nicht mehr gefehen hatten! Her: 
mann mar ihr Better, unb ba fie früh bie Eltern ver: 
[oren und im Haufe ihrer Tante eine Zuflucht gefunden 
hatte, fo erzählten ihre eriten Kindererinnerungen ihr [don 
von dem großen Jungen, ber fie genedt unb gequält und 
ben fie troßdem als Iuftigen Spielfameraden geliebt hatte. 
Später mar Hermann nur wenig zu Haufe gemejen. 
Seine Mutter, bie Witwe geworden, vermochte den Tratt, 
vollen Troßfopf nicht zu bändigen und mußte e8 ber 
Schule überlaffen, ihn Geborjam zu lehren. Wenn er 
in den Ferien fih einfanb, fümmerte er fih wenig um 
ba8 kleine Ding, das ſchüchtern neben feiner Mutter her: 
lief und ihn anftaunte, ob er nun lateinifche Broden bin: 
warf, Gelehrfamfeit ausframte oder feine Meiſterſchaft im 
Turnen und Schwimmen zeigte. 

Aber als er dann als Grmadjener, ala Zwanzigjäh— 
riger bem herangeblühten Mädchen von fechzehn Jahren 
gegenüber ftand, da mar'8 anber8 geworden. Ueberraſcht, 
entaüdt hatte er fie angeltarrt und bann mit feiner lauten 
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Stimme gerufen: „Heddy, bu mußt meine Frau werden, 
bu unb feine andere!“ 

Wie Holz fie geweſen mar auf feine 3Bemunberung! 
Mer unter allen jungen Männern fonnte fih mit ihm ver: 
gleichen? Er überragte ſchon jeden um Haupteslänge, unb 
fo fübn und gebietend blitten feine blauen Augen in bie 
Welt, daß unmwillfürli alle fid) ihm unterordneten. 

Feierlich verlobt hatten fie fid) damals noch nicht. Die 
Mutter Hermanna mußte nicht, bap fie fih gut waren. 
Aber wenn fie allein blieben, dann flüfterte er ihr wohl 
leidenschaftlich zu: „Hüte bid, an einem anderen Gefallen 
zu finden! Ich ſchieße ihn nieder, wahrhaftig, das thue 
id.” 

Sein drohendes Stirnrunzeln, feine herriſche Kopf: 
bewegung hatten ihr ein monnige8 Grujeln hervorgerufen. 

Und zuweilen, bei einem gleichgültigen Anlaß, jagte 
er: „Wenn bu meine Frau bift, darfit bu nie Lila ober 
Braun tragen. Diefe Farben bajje id." Oder: „Wenn 
bu meine Frau bift, faufen mir uns ein Tandem.” — 
Einmal hatte er auch befannt: „Ach bin nod) zu jung zum 
Heiraten, weißt du. Ein Mann muß erft ein wenig aus: 
toben. ” 

Aber wenn fie auch nicht feinen Ring am Finger trug, 
fie glaubte felfenfeit an ihn, unb bie lange, lange Tren: 
nung, bie auf jene furgen, ſchönen Sommertage folgte, 
verflärte nur fein Bild in ihrem Herzen, fteigerte ihr 
Sehnen nad) ber jeligen Zufunft an feiner Seite. Tief 
verichloffen trug fie ihr ſüßes Liebesgeheimnigs, zufrieden 
wartete fie in Stiller Treue, big er „ausgetobt” hatte. 

Hermann war auf Neifen gegangen, nad) England, 
Frankreich unb Italien, um die dortigen großen Gejchäfts: 
betriebe fennen au lernen, ehe er bie Fabrik feines ver: 
ftorbenen Batera übernahm. 

Aber nun mußte bald ber herrliche Tag fommen, an 
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bem er fie vor aller Welt feine Braut nannte. Er war 
zurüdgelehrt. Gr mar feierlih von ſämtlichen Angejtellten 
und Arbeitern als Prinzipal begrüßt morben. Ein un: 
feliger Zufall hatte ein Wiederfehen zwiſchen ihnen jebod) 
vereitelt. Heddy mar mit einer Freundin der Tante om 
Garbajee gemejen, während der Geliebte, früher als fie 
erwartet, heimgelehrt war. Sie hatte bie kränkliche Dame 
unmöglich verlajlen Tonnen, jo mächtig e8 fie auch fortzog 
aus ber fonnigen Bläue des Südend. Und nun fap bie 
Tante, bie in Franzensfeſte mit ihr zufammengetroffen 
mar, feit Woden hier in dem ftilen Kärntner Dorfe, 
unb fie mußte, bap Hermann gar nicht fern von ihr auf 
ben höchſten Bergen Derumfletterte, unb verging vor Un: 
geduld, ihn zu feben, vor Sehnfudt, ihn auf feinen kühnen 
Wegen zu begleiten. Er war einer der waghalfigiten 
Touriften. Er hatte in der Schweiz bie höchſten Gipfel 
erflommen und bie fühnften Mebergänge ohne Führer zu: 
tüdgelegt. Aber fie mar feft überzeugt, daß an feiner 
Seite fein Schwindel fie paden, feine Gefahr fie erfchreden 
würde. 

Auf bem ſchmalſten Grat wollte fie ihm folgen, über 
Gleticherfpalten, am dräuenden Abgrunde Hin. Droben, 
auf ber Spite, folte er ihr bann jagen: „Brav, Heddy, 
du haft mirfíid) Schneid!" Wie fie dann beide in bie 
Melt Hinunterjauchzen Tónnten in Holzem Siegeögefühl! — 

Schritte erf[angen in ihrer Nähe. Sie ftedte rajd) 
ihren Brief in die Taſche und fah mit ziemlich ungnädiger 
Miene bem jungen Manne entgegen, der aus bem Tannen: 
bunfel heraustrat und fie mit aufleuchtendem Gefichte 
grüßte. 

„Grüß Gott, Fräulein Kramer.“ 

„Guten Tag, Herr Doktor.“ 

„Hier alfo ijt Ihr Verſteck, gnädiges Fräulein?” fagte 
Doktor Kronau, neben ihr Pla nehmend. „Ihre Tante 
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ben dunklen Augen unb bem aolángenbjdjmargen Haar. 
Wie fi ba8 fo tief an bie niebere, weiße Stirne jchmiegt 
und in fladen Sceiteln ben jchöngeformten Kopf um: 
hüllt! Und dieſer ern|te Mund, die weichgerundete, fchlanfe 
Wangenlinie! Ihre Schönheit padte und überrafchte ihn 
immer wieder mie an dem erjten Tage, ba er nad) ein: 
famer Wanderung in das meltentlegene Dörfchen gefom: 
men war unb plöglich auf ber ſonnenlichtdurchflimmerten 
Veranda das wunderbare Mädchengeficht erblidt Hatte. 

Bei bem in Mallnit herrſchenden gemütlichen Verkehr 
ber Sommerfrifchler mar e8 ihm nicht ſchwer geworden, 
ih Frau v. Werfen, der Tante des Fräuleins, zu nähern 
und mit den beiden Damen bald auf ganz vertraulichen 
Fuße zu verkehren. G8 hatte ihn ungemein gereizt, Heddys 
Mefen zu ergründen, das ihm voll von Widerſprüchen 
ſchien, au8 bem er nicht recht Flug zu werden vermochte. 
Die berben Anfichten, bie fie zuweilen äußerte, die fühle 
Ablehnung, bie fie gegen fein warmes Intereſſe, ja felbit 
gegen bie zärtliche Fürforge ihrer Tante an ben Tag legte, 
papten [o wenig zu dem ſchwärmeriſchen Ausdrude ihrer 
Augen, daß er wohl fühlte, ihr Weſen mülje von einem 
fremden Einfluffe beherrjcht werden unb ein heimliches 
Sehnen ihre Gedanken ablenken, ihr diefe frojtige Gleich: 
gültigfeit für ihre Umgebung einflößen. Er mollte bie 
araujame Gemißheit niht haben, daß fie einen anderen 
liebe; er fürdtete fid) vor biejer Gntbedung, denn er 
mußte an fih felbit erfahren, mie gefährlich e3 ijt, an 
einem Weſen mit rofigen Wangen unb leuchtenden Glut: 
augen Geelenjtudien angujtellen. 

Er mar zum erftenmal ernftlich verliebt. Mit einem 
ſchweren Seufzer geltanb er jid) ba8 ein. Bisher hatte 
er jo raftlos gearbeitet, fih mit fo unermüblidem Eifer 
in feine Wifjenfchaft vertieft, daß ihm menig Beit übrig 
geblieben war für Liebesabenteuer. Und nun, ba er end: 
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lih am Biele ftand, da er mit ſechsundzwanzig Jahren 
als Privatdozent ber 3Botanif an der Münchener Univer: 
fität lebhaft bejuchte Vorlefungen hielt unb bie Aussicht 
hatte, bald Profeſſor zu werden, nun, ba er fih einmal 
ausruhen wollte, mußte fein Herz ihm biejen Streich ſpielen 
und ihn mit folder Gewalt in eine hoffnungsloje Neigung 
veritriden. 

Wenn ihr jchönes ernftes Gefiht ihn nur nicht fo 
abgefchredt hätte! Aber dem gegenüber fand er nie ein 
vertraulicheres Wort. 

„Shr Wohlgefallen an Deler Falten Hochgebirgsnatur 
hat etwas Weberrafchendes für mid) gnädiges Fräulein,“ 
jagte er nad) einer Weile. „Sie maden einen fo für: 
[iden Ginbrud, daß man benfen follte, Sie müßten fid) 
immerfort jebnen nad) bem blauen Meer, nad) einer farben: 
prächtigen italienifchen Landſchaft. Wenn Ihre dunklen 
Augen zuweilen jo verträumt in die Ferne fehauen, bann 
fallen mir bie ſchönen Worte ber Kphigenie ein: „Das 
Qand der Griechen mit der Seele judjenb." 

Cie lächelte, unwillfürlich geſchmeichelt von feiner lieb: 
vollen Beichäftigung mit ihrer Perfon, und ſagte herzlicher 
und beiterer als jonjt: „Aber ich bin bod) in Wien ge: 
Doren, habe feinen Tropfen fünlichen Blutes in den Adern 
unb hatte in biejem Frühjahr an dem Schönen Gardafee 
fogar Heimweh.” 

Gleich darauf aber ſchien fie bie freundliche Regung, 
die ihre Eitelkeit ihr madjgerufen, al8 ein Unrecht, als 
eine Treulofigfeit gegen den fernen Geliebten zu bereuen, 
denn fie erhob fid) mit einer fajt ungebulbigen Bewegung. 
„Zante Klara wird mid) erwarten,” und fehritt eiligft 
vor ihm Der auf dem ſchmalen Pfade. 

Nah der büjteren Schludt, in bie fein Lichtjtrahl 
mehr fiel, nad) bem betäubenden Wafferraufchen wirkte dag 
offene Thal, das Dörfchen in ber Abendfonnenglut ganz ` 
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überrafchend friedlich unb heiter. Durch bie ſchmale Dorf: 
ftraße wurde dag meibenbe Vieh zu den gerjtreut liegen: 
ben Hütten zurüdgetrieben. Das tiefe Geflingel der Kuh: 
aloden, das Hellere ber GeiBenidjellen, ber Duft des Heus 
erhöhten noch ben behaglichen Ginbrud. Um ben Mall: 
niger Kirchturm flatterten Schwalben. Jn dem Heinen 
Gottesader fnieten ein paar Bauernfrauen vor den Grä— 
bern, um fie für den morgigen Feiertag zu ſchmücken; 
feurig glühten bie toten Georginen in ben Kränzen. Wie 
ein gewaltiger Nahmen ragten hinter bem kleinen Dorfe 
die Hohen Tauern empor zu dem gelbgefäumten blauen 
Augufthimmel. 

„Giebt e3 etwas Entzüdenderes als [olde Abendſtim— 
mung?" frug Kronau in warmer ege erung, unb feine 
Augen forfchten auf dem lichtüberftrahlten Geficht feiner 
Begleiterin nad) einem Ausdrude ber Zuftimmung, nad) 
einer meiden Bewegung. Aber ihre Gedanken waren 
weit fort, wanderten mit Hermann über jonnengli&ernbe 
Sirnfelder, unb mit wilder Sehnſucht [haute fie zu einem 
Icharfbeleuchteten Felszaden hinauf, ber jid ſchroff und 
fühn über alle anderen erhob. 

„D ja, es giebt Schöneres!” ermiberte fie leibenjdjaft: 
lih. „Da droben fein! Herabſchauen, nicht hinauf. Frei 
auf ber Höhe in einer großen Ginjamfeit ſchwelgen, nicht 
ewig nur im Thal jteden, eingefchloffen, gefangen in diefer 
Enge!” 

Heddys Tante, Frau v. Werfen, die ihnen entgegen: 
aefommen war unb nun mit ihnen ben Wiefenweg zurüd: 
ſchlenderte, warf einen beforgten, faſt erjchrodenen Blid 
auf das junge Mädchen, als hätten bie heißen Worte ihr 
Tieferes verraten als eine bloße Cebnjudt nad) Berg: 
Iport. 

Sie mat eine jener zarten Blondinen, bie aud) in 
reiferen Jahren etwas Weiches, Kindliches bewahren, einen 
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„Sie haben mitgeholfen?” unterbrad) Heddy ihn mit 
ungläubigem Staunen. 

„Allerdings. E3 handelte ftd) dabei nicht um ein Ver: 
gnügen, fondern um eine ernfte Pflicht, um ein Menfchen: 
leben. Jeder rechte Mann muß bereit fein, in ſolchem 
Tal bem Tod zu trogen. Aber aus Spaß, aus Uebermut 
— nein! Der junge Mann wäre verhungert und er: 
froren, wenn er nod) länger dort oben liegen geblieben 
wäre; ih hörte ihn um Hilfe rufen, als ich auf ben 
„barmlofen markierten Wegen”, bie Cie fo verächtlich 
finden, botanifierte. ch verfichere Cie, e3 flang febr 
Häglih, jebr jammervol. Sch glaube, mein verehrtes 
Fräulein, Sie idealifieren fid) ben Neiz einer Gefahr, der 
Sie nie më Auge geldjaut haben.“ 

Frau v. Werfen nidte zuftimmend, aber Heddy hatte 
den Kopf zurüdgemorfen und jab ben Begleiter feinbfelig 
an, als hätte er verſucht, ihren ſtolzen Geliebten herab: 
zufegen unb ben. fühnen Mut, den fie an ihm bemunberte, 
zu verkleinern. Sie behielt ihre ablehnende, trogige Miene, 
als fie fid) nun vor dem ftattlihen Mallniger Bofthaufe 
verabjchiedeten. 

$ronau münjdte ben Damen, bie auf Heddys Ber- 
langen den Abend allein auf ihrem Zimmer zubringen 
und nicht mehr in die Veranda herunterfommen wollten, 
recht verjtimmt gute Naht. Er fagte fid) zum hundertften: 
mal, daß e8 geldeiter fei, abzureifen — und blieb den: 
nod. — 

Heddy trat oben im zweiten Stod, wo ihre hübfche 
Wohnung mar, fofort auf ben Balfon hinaus und wollte 
wieder in ihre Träumerei verfinfen; aber bie Tante rief 
nad) ihr. 

„Sieh "mal, Kind, diefe munderbaren Erdbeeren hat 
Doktor Kronau heute für bid) geholt. Er muß Dod) oben 
auf dem Berg danach gefucht haben, nur weil bu vor 
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ein paar Tagen bedauert haft, daß bie Erpbeerenzeit vor: 
über ijt. Das ijt bod) febr liebenswürdig unb aufopfernb 
von ihm. Ich begreife überhaupt nicht, marum bu fo ab: 
febnenb gegen ihn bijt. Gr ijt wirklich ein netter, feiner, 
herzensguter Menſch. Und bu fannjt bir bod) nicht ver: 
hehlen, daß er bid) lieb Dat." 

„Aber Tante — gerade be8balb. Ich Habe ja nichts 
gegen ihn, menn ich aud) zuweilen mit ihm ſtreite. Schließ: 
lich fónnte ich ja ebenjo freundlich gegen ihn fein wie 
gegen jeden andern Belannten. Aber in diefem Fall! 
Wenn er mich lieb Hat! Es wäre bod) fall, menn id) 
mit Liebenswürdigfeiten unb einem zuthunlichen Zielen 
eine Neigung anfeuern würde, bie ich nicht ermibern fann 
und will.“ 

„Barum fannit und milljt bu das nicht, Heddy? Ach 
meine, eine jo warme Zuneigung eines Fugen, obendrein 
ganz hübfchen jungen Mannes müßte dir bod) Ginbrud 
madjen. " | 

Heddy ſchwieg. Ahr Schönes Geficht jab febr ernit 
aus. Sie fümpfte mit einem Entſchluſſe. Dann [dug 
fie bie dunklen Augen mutig zu der Tante auf und fagte: 
„Seine Neigung fann mir feinen Eindrud maden, weil 
ich einen anderen lieb habe.“ 

grau v. Werfen feufzte unb mendete, mie verwirrt 
von dem heißen Blid, das Gefidht ab. 

Sie frug nidt: Wer ift jener andere? Sie ahnte 
lange, fie wußte nun, mer e8 mar. hr eigener Sohn, 
ihr waghalfiger Hermann, der fid) auf den einjamen Berg: 
höhen Derumtrieb, nah denen Heddy jid) fo leivenfchaft: 
lih ſehnte. 

Mit einer gemijjen Scheu vermied fte es, den Namen 
zu hören. | 

„Du wirft e3 gemik herzlos finden, Heddy,” fagte fie 
mit ihrem janften Lächeln, „wenn ich bie erfte Neigung 
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eines jungen Mädchens nicht recht ern|t nehme. Jn meinem 
Alter hat man zu oft erlebt, daß fid) fold) eine Schwär— 
merei al8 gründlicher Irrtum erwies.“ 

„ante, Tante, fage das nicht, bu weißt niht —" 
rief Heddy in leiben]djartidjer Abwehr. 

„Laß mid) nur reden, Kind. Sieh, id) fann mich felbit 
recht gut erinnern, wie man fih mit fechzehn oder Web, 
zehn Jahren verliebt. Nicht das Verſtändnis für einen 
Menfchen entjdjeibet, nur der Zufall unb Aeußerlichkeiten. 
Man mil eben verliebt fein, nahdem man fo unb jo 
viele Romane gelefen Bat, unb da man meijten8 feine 
große Auswahl an Bekannten hat, nimmt eben der erite 
junge Mann, mit dem man zujanmenfommt, ben man 
näher fennen lernt, bie Bhantafie gefangen. Man hätjchelt 
unb pflegt dann bieje8 Idealbild.“ 

Heddy mar glühend rot geworden. Sie fühlte nun, 
daß Hermanns Mutter mußte, mem fie ihr Herz geſchenkt 
fatte. „Wie fannft bu fo Sprechen, Tante! Gerade bu?" 
ſtammelte fie erfchroden, entrüjtet. „Du fennjt ihn bod), 
du mußt einfehen —" 

„Stil, Stil, Kind!" unterbrad) Frau v. Werfen [ie 
raſch. „Wir wollen gar niht von ihm ſprechen. ch fann 
bir nur wiederholen: Es giebt fein größeres Glüd für 
eine Frau, als von einem guten Menjchen, mie Kronau, 
treu unb tief geliebt zu werden. Ich fann bid) nur warnen, 
bid in Slufionen zu wiegen. Du fünntejt e8 bitter be: 
reuen, menn bu bieje8 befte Gefchenf, das dir daz Ge: 
Ind bieten will, in eigenfinnigem Trog von bir meijen 
würdeſt. Aber freilich, man ver[tebt einen moblgemeinten 
Rat nicht zu würdigen, folange man mod) jo jung ijt 
wie bu, mein Kind.” 

„DO Tante!” rief ba8 Mädchen in leibenidjaftlidjer 
Erbitterung. „Sch verftehe deinen Rat viel, viel beffer, 
als bu glaubft.“ | 


96 Die erfehnte Stunde. 


Kämpfend gegen bie aufjteigenben Thränen, mit bren: 
nenden Augen eilte fie au8 dem Zimmer. 

Im Halbdunfel lehnte fie am Fenfter unb jdaute in 
wilder Verzweiflung zu ben erjten Sternen empor, bie 
am Nachthimmel aufbligten. Nie in ihrem Leben mat 
fie fid fo verlaffen, fo einfam auf ber Welt erfchienen 
wie in diefer Stunde. Bisher hatte fte faum gefühlt, daß 
fie früh Waife geworden war. Die Tante, eine Stief: 
idjmejter ihrer Mutter, hatte ihr die verlorenen ‚Eltern 
erfebt, unb fie war ſich mie geborgen erjdjienen in Deler 
treuen, zärtlichen Liebe. Aber nun brad) diefer Halt jäh: 
[ing8 zufammen. Nun zeigte fih ja bie Grenze diefer 
Liebe. Wenn Tante Klara fie wirklich wie ihr eigenes 
Kind ins Herz geichloffen hätte, dann mußte das Ge: 
ſtändnis, dag fie ihr eben abgepreßt, ihr bod) freudige 
Jtübrung ermedt haben. Die beiden, die ihr am nächſten 
Itanden, waren fid) qut; unb die Nichte blieb ala Tochter 
in ihrem Haufe, in ihrer Nähe, aufs innigfte mit ihr 
vereint! Aber bieje8 mütterliche Gefühl mar eben bod) 
nur eine Täufhung gemefen. Mit dem er|tem beiten 
wollte fie bie Nichte verheiraten, nur um fie aus Her: 
manng Augen wegzuräumen, nur damit fie au8 dem Wege 
war! 

O, menn die Tante fid) aud) für eine Idealiſtin hielt 
und über Adelsſtolz lächelte, in biejem Punkte badjte fie 
eben mie alle „praftiihen” Frauen und träumte für ihren 
Sohn eine reihe, vornehme Partie. Die fonjt jo geliebte 
Heddy fam ala Schmwiegertochter nicht in Betradt. Sie 
mar ja ein armes Ding, ohne Vermögen, ohne Familie; 
nicht einmal eine Baroneß. 

Ein bumpfe8 Mißtrauen jtieg plößlih in ihr auf. 
Wie blind fie gemejen mar! Tante Klara Hatte längſt 
ihre Miche zu Hermann durchſchaut und, als gefährliche 
Feindin ihres Glüdes, jede Begegnung zmwifchen ihnen zu 
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vereiteln gejudjt. Vielleicht Hatte fie nur deshalb fo felt 
darauf bejtanben, daß Hermann mehrere Jahre im Aus: 
lande zubringen [olle, weil fie hoffte, er würde in ber 
Entfernung feinen Sinn ändern. Jedenfalls mar e8 fein 
Zufall, nein, eine heimtüdifche Abficht, daß fie gerade an 
Den Gatbajee verreifen mußte, während er heimfam. 

Eine wilde Kampfesluft erwachte plótlid) in ihr. Nun 
mußte fid) zeigen, mer die Stärfere fei: fie ober bie 
Mutter. Ein Gefühl von Kraft, von fiegesgemwiljen 
Mut durdriefelte fie. War fie nicht jung und hübſch? 
Warum folte der Mann, ber fie lieb hatte, von ihr laffen? 

Mit rafhem Entfchluß zündete fie ihre Lampe an und 
idjrieb einen langen Brief an Hermann. Der famerab: 
lihe Ton, ben fie ſonſt anſchlug, wollte ihr in ihrer 
erregten Stimmung nicht mehr gelingen. Ihre Heilen 
wurden förmlich durdtränft von Sehnſucht nad) einem 
Wiederfehen, von Klagen über ihr langmeifige8 Herum: 
figen in dem eingefchloffenen Thal. 

Gr Hatte ihr als feine Adreſſe Heiligenblut angegeben, 
und ihr Brief mußte überrafchend jdjnell über bie Berge 
gewandert fein, denn [djon nah ein paar Tagen bradıte 
ijr ein Zourift, ber fonnenverbrannt von den Tauern 
herunterfam und ber fid) ihr, nad) einigem Herumſuchen 
nad) Fräulein Heddy Kramer, vorftellen liep, eine Ant: 
wort von Hermann v. Werfen, den er auf bem Glodner: 
hauſe getroffen hatte. 

Ihre Tante hatte die furze Unterredung mit bem 
Fremden nicht mitangehört, unb jo fonnte Heddy ihr bie 
Botſchaft von Hermann verfchweigen. Sie mußte, e8 war 
graufam. Die Mutter hatte feine Nachrichten von dem 
Sohn und ängltigte fid) um ihn, menn er auf feinen 
gefahrvollen Klettertouren unterwegs war. Sobald bie 
Zeitung fam, griff fie banad) und forfchte mit blafjem 
Gejidjt unter den alpinen Nachrichten. Gà ſchwebte Heddy 
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auf den Lippen, fie au beruhigen; aber fie unterbrüdte 
ihr Mitleid. Warum mar die Tante mit ihrer Xiebe 
nidt einverſtanden! Es ſchien ihr förmlich Pflicht, zu 
troßen. 

Auh Frau v. Werfen fagte fein Wort über ihre heim: 
lichen Sorgen um den Sohn. So verbargen fid) die beiden 
ihre Gedanken, obwohl ober gerade weil diefe fid) mit 
derjelben Perſon befchäftigten. 

Kronau, ber Heddys Geſicht mit beobachtender Liebe 
jtubierte, erriet wohl, daß fie von einer ganz bejtimmten 
Idee beherrfcht war. 

„Ihre Gedanfen find mett fort von uns, gnädiges 
Fräulein,” jagte er einmal. „Sie jehen zuweilen mit 
einem jolden Entzüden zu den Tauern empor, als fdjauten 
Sie dort oben Wunderbares, das uns armen Sterblichen 
verfchleiert ift.” 

Heddy blidte ben Doktor ganz betroffen an. Dann 
[adjte fie übermütig auf. Es mar merkwürdig, mie gut 
er ihre Empfindungen erriet. 

Qa, fie fab das Glück dort oben jchweben auf bem 
Tauerngipfel. Auf der luftigen Höhe folte ihr werden, 
mag fie lange erjehnt hatte: ein Wiederfehen, eine Wan: 
derung mit dem geliebten Mann. Und gewiß aud) end: 
lich eine Aussprache, Klarheit über ihre Zukunft. | 

Eine Berlobung auf einjamem Gipfel gefeiert, in Gia 
und Schnee, in ftolzer Freiheit — das mar ba8 Große, 
das Kühne, das Seltene, das fie einmal erleben wollte. 
Gewig Hatte fi Hermann eine folhe Feſtſtunde aus: 
gemalt, ala er ihr den Brief jchrieb, ben er ber Poft 
nicht anvertrauen wollte und deshalb durch ben Touriften 
an fie beftellen ließ. 

„Ich habe aud) furchtbar Sehnſucht nad) Dir, meine 
liebe, Schöne Heddy. Darum made ih Dir einen Vor: 
ídíag. fonum herauf auf ben Mallniger Tauern. Ein 
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Cpagtergang, ein Bummelmeg. Wir wollen und am 
28. Auguft um bie Mittagsitunde ba oben treffen. Und 
dann führe ih Dih auf einen hohen Berg. Keine zu 
ſtarke Qeiftung natürlich. Wir müjjen erft Deine Kraft 
erproben. Auf ben Sonnblid etwa. Jedenfalls wird e8 
Dir gefallen, menn Du zum erjtenmal oben jtebjt auf einer 
mübjam erfletterten Höhe. Mah Dir nur nidtà aus 
ein wenig ungünftigem Wetter, Tomm auf jeden Fall, 
but ja ein tapferes Mädel. Und fage Mama nichts von 
bem Plan, oder bod) erft im allerlegten Augenblid. Sie 
wird font taufend Bedenken haben, am Ende felbit herauf: 
teijen wollen, eine Gejellfhaft von langweiligen Mallniger 
Sommerfrifchlern zufammentrommeln, und aus unjerem 
Ihönen Wiederfehen wird ein alltäglicher Nachmittags: 
Tod, Ach fenne das. Du braudft Dir nur einen Führer 
zu nehmen, ber Dir Deine Sachen trägt unb Dir den 
Weg zeigt. Aber nimm nicht zu viel mit. Erſte Be 
bingung für eine Alpiniftin ift wenig Gepád. Wenn Du 
in der Frühe aufbridjit, kommſt Du nod) vor ber Hige in 
die Höhe, was ich Dir raten würde. Ich bin ficher bis 
elf Uhr bei Dir.“ 

Heddy zauderte feinen Moment, bem Ruf zu folgen. 
Es fiel ihr aud) gar nicht ein, daß biefe8 einfame Zu: 
fammentreffen mit einem jungen Mann ein bejonderes 
Wagnis fei, bei bem fie ihren Nuf auf das Spiel feben 
fónnte. Was Hermann ihr riet, ſchien ihr gut und redt. 
Sie mußte, daß fie fid) ruhig feinem Cduge anvertrauen 
durfte. 

Sn aller Seimlidjfeit. beftellte fie einen Führer, faufte 
einen Rudfad und padte ihn, während bie Tante fchlief. 

Früh morgens, al8 e8 nod) ganz ftill im Haufe war, 
Ihlich fie an dem beſtimmten Tage die Treppe hinunter, 
nachdem fie in bie Thürfpalte von Frau v. Werfeng Rimmer 
ein Briefchen geftedt hatte. 
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„Liebe Tante, erſchrick nicht, menn ich heute nicht beim 
Frühſtück erfcheine. ch mode eine Bergpartie, treffe mit 
Hermann auf bem Mallniter Tauern zufammen und fteige 
dann mit ibm auf ben Sonnblid. Es ift fein Wunid. 
Cei nicht böfe, daß ich e8 Dir nicht früher mitteilte. Du 
würdeſt biefer Begegnung bod) nicht zugeftimmt haben, ba 
meine Neigung für Deinen Sohn feine Gnade vor Deinen 
Augen findet. Aber fieh, Tante, jede erte Liebe ift bereit 
zum Widerftand, und Hermann jehnt fid) nad) mir mie 
id mid) nad ibm." — 

Heddy meinte in ihrem ganzen Leben nod) feine fold) 
erwartungsvolle jubelnde Freude empfunden zu haben wie 
bei biejer Morgenwanderung in der erwachenden Sonne. 
Alles entgüdte fie: das Gligern ber 3Bergbadjymellen, die 
blaßroten Preifelbeeren zwiſchen den blühenden Erika: 
büfcheln, bie Almhütten, an denen fie vorüberfamen, das 
Fortflattern der Wolfen, bie nod) bie Gipfel eingehüllt 
hatten, ba8 Gmporflimmen in bie immer einjamere Hoc: 
landsſtille. 

Nur das Unterkunftshaus am faſt erreichten Wegziel, 
dicht unter dem Grat des Mallnitzer Tauern, eine niedrige, 
gemauerte Hütte, die düſter im Schatten der Felswand lag, 
erweckte das Entſetzen der jungen Touriſtin. Sie ließ 
den Führer eintreten, ſah ein ſchmutziges, ſchwarzäugiges 
Weib in einem finſteren Gelaß am Herde herumhantieren 
und floh eiligſt, mit einer Tafel Schokolade und einem 
Becher Milch zur Stärkung, wieder hinaus in die ſchöne, 
freie Bergluft. Allein klomm ſie die letzte Strecke Weges 
empor bis zu dem kleinen Wetterhäuschen auf der Schneide, 
in dem eine Glocke hängt, die Wanderern im Nebel und 
Sturm ein Zeichen geben ſoll, daß ſie nicht nach rechts ab— 
irren, dem Abgrunde zu. Heddy ſah mit kindlichem Ver— 
gnügen, daß an ſchattigen Stellen hier nod) Schnee lag, 
den bie Sommerjonne nicht fortzutilgen vermodjt hatte. 
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Ausblick auf die weite Bergkette, auf eisglitzernde Spitzen, 
ſonnenbeleuchtete Schneewände und in blauem Duft ver— 
ſchwimmende Halden. Aber ſie konnte auch den Weg 
überſchauen, der von der anderen Bergſeite heraufführte. 
Von dort her mußte er kommen. Eine, vielleicht zwei 
Stunden noch! 

Wie ſollte ihr klopfendes Herz dieſe letzte Spanne Zeit, 
die ſich ſo endlos dehnte, ertragen? Einmal durchrieſelte 
ſie wilde Freude. Sie hörte Schritte, Stimmen. Aber 
es war ein wohlbeleibter Herr, der puſtend, mit rotem 
Kopf hinter dem Führer heraufkeuchte, und ſie wendete 
ſich verächtlich ab. Eine Entweihung ſchien es ihr, daß 
gleichgültige Menſchen dieſe Stätte betraten, auf der ſie ihr 
Wiederſehen feiern wollten in himmliſcher, lenzſtiller Höhe. 

Endlos langſam, in Erwartung und Enttäuſchung ver: 
liefen die Stunden. Manchmal ſchloß ſie wie erſchöpft von 
dem aufreibenden Harren die Augen, bis ein herabrollen— 
des Steinchen, der leiſeſte Laut ſie aufſchreckte zu neuer 
Hoffnung. Hunger und Durſt trieben ſie endlich in die 
Hütte. Neben ihrem Führer, der ſich langweilte, ſaß nur 
ein kohlſchwarzer Geſelle, deſſen düſtere Augen unheimlich 
aus dem Bartgeſtrüpp hervorfunkelten. 

„Wie ein Mörder auf dem Theater,“ dachte Heddy 
unwillkürlich. Die Pfeife, die er phlegmatiſch in einem 
Mundwinkel hängen hatte, gab dem Manne allerdings 
etwas beruhigend Harmloſes, aber die Luft in dem engen 
Raum ward faſt unerträglich durch den Geruch des ſchlechten 
Kanaſters. — 

Wieder ſaß Heddy ſtundenlang auf ihrer Hochwarte 
und ſtarrte auf den ſchmalen Pfad, über den nun ſchon 
Schatten hinzogen. 

„Der Herr kommt nit, und mit'm Anſteig auf'n Sonn— 
blick wird's heut’ nig mehr,” brummte plötzlich ihr Führer, 
ber neben ihr auftauchte. „ch mein’, mir maden uns 
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auf und geb'n wieder hinunter nah Mallnitz. Das Wette 
gefallt mir nit." 

„Der Herr wird fommen, ganz be|timmt," gab fie zur 
Antwort. „Wir werden dann fehen, mas er beichließt.“ 

Der Führer fdjüttelte mißbilligend den Kopf unb fab 
auf bie Wolfenwand, bie fid) von Weiten heranfchob, aber 
er mat e8 gewöhnt, fid) ben Wünjchen ber Touriften zu 
fügen und zu [djmeigen, folange feine unmittelbare Ge: 
fahr drohte. 

Trog der Kühnheit, bie fie gezeigt, ward Heddy aber 
nun bie brüdenbe, atemraubende Angſt nicht mehr los: 
menn Hermann mirflid) nicht käme! 

Aber nein! Das mar ja unmöglid. Er mußte bod), 
daß fie hier jab und auf ihn martete. 

Hier jtanb e3 dodh in feinem Brief, ben fie mie einen 
Talizman immer wieder hervorzog. „Am 28. Um bie 
Mittagsftunde.“ 

Er mußte fommen. Unbedingt — wenn nidt Furcht— 
bares geſchehen mar. 

Auf den Wegen, bie er ging, lauerten taujenb Ge: 
fahren. — Täglich lag man von Unglüdsfällen in ben 
Bergen, Tante ángjtigte fih beſtändig um Hermann, aud) 
menn fie ihre Angſt nicht verraten durfte. Gewiß mar 
er füfrerlo8 einen halsbrecheriſchen Kletterweg herab: 
geitiegen. Sie badjte an Kronaus Schilderung von bem 
Berirrten, ben er hatte um Hilfe fchreien hören. — 

In wilder Beftürzung blidten die traurigen Augen ber 
Ginjamen von einem der gewaltigen Gipfel zum anderen. 
Sie hätte hinausrufen mögen in milder Verzweiflung: 
„Ro ijt er? Wo verbergt ihr ihn? Was habt ihr ihm 
zuleid gethan, ihr unheimlichen Rieſen?“ 

Als wollte bie Bergwelt des armen geängitigten Mäd— 
deng fpotten, flog nun ein Nebelfchleier über ben Grat 
hin und hüllte die leuchtende Abendlandfchaft in düfteres 
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Grau. Ein eifiger Wind pfiff vom Norden Der. Die 
Heine Glode im Wetterhäuschen begann fih au regem. 
Das Fang jo bünglid) in bem Halbdunfel, zwiſchen ben 
drohenden Klagelauten, bie an bem Felfen Dingittertem, 
daß Heddy mie gejagt zu ber Hütte zurüdlief unb froh 
war, a[8 fie durch bie trüben Scheiben des winzigen Yen: 
ſters Licht ſchimmern fal. 

Und nun begann der Sturm; ber Unmetterfturm auf 
einer Berghöhe. An ben raudigen Hüttenmwänden zudte 
ber Bligichein hin mie feurige Schlangen. Der Boden 
ihien zu zittern unter den furchtbaren Donnerjchlägen, 
bie grollend an bem Feljen mieberfallten. Ein Praſſeln 
und Raufchen, ein Dröhnen und Winfeln, ein Wüten unb 
Heulen, als jagten Scharen böfer Getjter, Verderben brin: 
gend, Vernichtung drohend, um diefe einfame Menjchen: 
behaufung in der Hochlandswildnis. 

Heddy fap wie betäubt, das Weinen Stand ihr nahe; 
fie fámpfte mühfam die Thränen nieder vor den fremden 
Leuten, bie laut vor fid) hin beteten unb bei jedem neuen 
Plig das Kreuz ſchlugen. Und ala nun gar der Führer 
nach einer Weile mit einer gemiljen Schadenfreude be: 
merkte: „Seht heißt’3 halt hier bleiben über Nacht, Fräu— 
lein“ — da padte fie bie volle Verzweiflung. 

„Hier in diefer Hütte?” rief fte, bleid vor Schreden. 
Cie fauerte frievend auf der Holzbank vor dem Tiſch, 
auf dem Käferinden, Afchenrefte, Eierſchalen in ver: 
Ihüttetem Bier und Wein herumfchmammen, und harıte 
und wartete nod) mit letter Hoffnung, ala müſſe eine 
Befreiung für fie Tommen, ehe bie Nacht herabjantf. 

Uber fein Schritt näherte fid) mehr der fturmum: 
raujdjten Höhle, unb der Negen ließ nicht nad. Jn einem 
Gefühl ber Erftarrung zwang fte fid) ein paar Löffel 
warmer Suppe über die Lippen, die dad Weib in einem 
rußigen Topfe auf dem Herbfeuer gefocht hatte. E3 war 
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ihr ganz elend zu Mute, als fte fid) in bem Nebengelaß 
ihr Lager zurechtmadhen ließ. Jn einer Art Verſchlag 
wurden ein paar mollene Deden auf ba8 Heu gebreitet, 
das hier aufgejdjidjtet lag. Das Weib münjdte gute 
Naht und Schloß die Thür. 

Sm erjten Moment Idien e3 Heddy eine Erleichterung, 
wieder allein zu fein. Aber in ber Rammer mebte bumpfe 
Kellerluft. Jn ihren Plaid gemidelt, in ihren Kleidern, 
legte fie fid) nieder, 30g mit einem Schauder bie Dede 
über fid) und ididte fid) an, bie fchredlichite Nacht ihres 
Lebens zu überjehen. 

Furchtbare Bilder drängten jid) ihr vor bie Augen 
und wurden fchauerlicher, beängjtigender in bem beginnen: 
den Fieber, das ihr durch bie Adern Elopfte. 

Hermann mar fiherlid tot. Sonſt wäre er gefom: 
men, fie wußte e8. Sie jaf ihn zerichellt, blutenb in 
einem Abgrund liegen. Und dann wieder meinte fie feine 
Hilfefchreie zu hören. Er lag verlaffen amijden wilden 
Gejtein, vermochte fid) nicht zu regen; er minfte ihr mit 
flehenden Augen — und fie mar fo weit, fo weit! Gie 
fonnte nicht zu ihm! 

Gin Geräuſch in ihrer Nähe ſchreckte fie auf aus ihrem 
Tranfhaften Halbſchlummer. Sie war nicht allein in bem 
dunklen Raume. Mit zitternden Händen, mit todesbangem 
Herzklopfen ftrid) fie eines der Wachszündhölzer an, bie 
fie neben ftd) gelegt, und leuchtete in bie von grauenvollen 
Bildern erfüllte Finfternts. Nur leere Wände! Tiefe 
Ginjamfeit! Auch der Sturm ſchwieg nun. Aber jobalb 
das Licht wieder erlofchen mar, begann aufs neue das 
Raſcheln unb Trippeln, das Zerren unb Nagen. E3 mußten 
Hatten fein, bie unter dem Berfchlag Derumltefen, bie 
ihre Schuhe gepadt hatten und als Beute Hin unb her 
zerrten. 

Ein Kerahen nad dem anderen zündete fie an und 
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hielt e8 in ihren müben, eisfalten Händen und jtarrte 
mit jchmerzenden, fieberheißen Augen auf die tröftende 
Heine Flamme. Als ihr Vorrat erfchöpft mar, und ihre 
Uhr bod erit auf Zwei jtanb, brad) fie in ein wildes 
Schluchzen aus unb fchlief endlich ein mie ein müde ge: 
meinteà Kind. 

Aus einem bangen Traum ermadenb, [ab fie einen 
Lichtſchimmer. Gë mar wieder Tag geworden. Nicht 
Stunden, Wochen ſchien es ihr, feit fie in beier Höhle 
lag. Ihr Kopf war jdjmer, ihre Glieder maren mie zer- 
Ichlagen, ihr Puls ging haftig; fie fühlte fih jterbena: 
franf. Aber fie fámpite bie Schwäche nieder. Nur bin: 
aus aus biejem Kerker! Lieber unter freiem Himmel 
liegen bleiben, nur nicht hier! 

Cie fühlte fid) 1djon erleichtert, al8 fie nur bie Sonne 
wieder fah und fid ben moderigen Gerud von Geſicht 
und Händen fortgewaichen hatte. 

Neugierig idjaute fie in ihren kleinen Tafchenipiegel, 
ob ihre Haare in diefer Nacht nicht wei geworden. Die 
Flechten waren nod) tiefſchwarz, aber aus ihren Wangen 
war alle Farbe gemidjen, und ihre Augen brannten frant 
und müde aug dem blafjen Gejtdjt hervor. 

Ihr Schlechtes Ausfehen fiel aud) dem Führer auf, ber 
ſchweigſam vor der Hütte Hote und feine Pfeife raudjte. 

„Sie müjjen ma8 Warme effen, Fräulein, eh’ wir 
Dinuntergeb'n. Sonſt bermadjen Cie'8 nit. Sobald ber 
Weg trodener ijt, breden mir auf.“ 

Cie gab feine Antwort; ftumpfjinnig, mit geichlofjenen 
Augen fap fie auf ihrem Plaid amijden dem hellen Ge: 
ftein und ließ fih von der Sonne bejdjeinen. Ein Jäger 
fam einmal vorüber, taufchte einige Worte mit ihrem 
Führer und rief ihr einen [ujtigen Gruß zu, ben fie mit 
matter Stimme ermiberte. 

Ein paar Stunden modte fie in halber Betäubung 
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bageleljen haben, zu elend, um einen Entſchluß zu faljen, 
um über das linglüd nachzufinnen, das gejchehen fein 
mußte, als plötzlich ein lauter Schrei fie auffchredte: 

„Juhu — juhu!” 

Sie hob die fchweren Lider. Träumte fie ober war 
ba8 Hermanns Stimme? 

Kaum hatte fie fid) aufguridjten vermodyt, als fie aud) 
das Alirren eines Eispidels vernahm. Weber ben Pfad 
herab, in der funfelnben Sonne, jprang eine hohe, Tratt, 
volle Gejtalt im grauen 9obenangug, mit dem Eispidel 
in ber Nechten, mit ladenbem Geſicht und bligenben hellen 
Augen. *) 

„Srüß Gott! Grüß Gott!” rief er. Dann mort er 
Videl und Ruckſack ab unb jtredte ihr beide Hände ent: 
gegen. l 

Sie ftarrte ihn, noh ganz verwirrt, an. „Du bift 
aljo nicht tot? Nicht verunglüdt?" 

„Nein, mein liebes Bäslein. Heil und gefund, mie 
bu fiehlt. Sch fam ja allerdings um einen Tag fpäter, 
als id) verſprach. Aber geftern früh mar e3 fo wunder: 
bar jdjón, und e8 reizte mid, auf den Hochnarr hinauf: 
zuflettern. Bizs Nachmittag gedachte ich wieder zurüd zu 
fein. Aber es mat jdjmieriget, ala ich meinte — Neu: 
fchnee — und Umfehren giebt es nicht bei mir. Dann 
fam aud) noch ba8 Gewitter. Heute in der Frühe habe 
id ſchon einen weiten Marfch gemacht, weil ich badjte, 
bu fónntejt bie Geduld verlieren und am Ende wieder 
heimlaufen. “ 

„Aber bu haft bod) gewußt, daß ich allein hier warte, 
daß ich über Nacht hier bleiben mußte in ber fchredlichen 
Hütte.” 

„Das jdabet bod) nichts, Heddy. Die Unterkunft 


*) Siehe das Titelbild, 


108 Die erfehnte Stunde. 


it ja ganz gut, wenn aud) nicht mie zu Haus. Daran 
muß man fich auf Bergen gewöhnen. Eine ganz gelunbe 
Probe. Aber wie ftehit bu denn au8? Gang blaß.“ 

„Es war eiſig falt unb feuht in der Kammer. Es 
war entje&lid, Hermann. Und ich bin franf, ich 1djaubere 
nod) in der Sonne.“ 

„Ad, das vergeht. Da trinkt bu einen ordentlichen 
Cdlud Cognac und but wieder munter. Nur luftig, 
Kleine. Freu bid, baB wir ba find. Hunger habe id) 
übrigen8 jebt, ganz gewaltigen.” 

Gr 309 $ebby8 Arm in ben feinen unb [tef mit thr 
auf die Hütte zu, ganz ausgelajjen und vergnügt. Cie 
mußte jid von ihm fchleppen laffen, aber fie verjudjte 
bod) zu lachen. Er hatte ja recht: e8 mar ja alles gut. 
Gr war heil und gejunb. — Aber ba8 Laden that ihr 
mel mie einem Sranfen, bem bei bem leifeiten Verſuch, 
fröhlich zu fein, bie Thränen in bie Augen treten. 

Wie Hermann bie Menſchen in der Hütte anherrichte, 
vor denen fie jid) gefürchtet hatte! Sie jdjenen aber 
durchaus nicht ungehalten über diefen Sommanboton. 
Das Weib eilte dienfteifrig herum, ſäuberte fogar ben 
Tiſch und fchleppte herbei, was fie hatte. Auch ber un: 
heimliche Mann froh aus feinem Wintel hervor unb ftedte 
gehorfam die Pfeife ein, al8 Hermann es ihm befahl. 
Sreilih fhob biejer ihm auh gnädig wie ein Fürft ein 
paar Zigarren hin. | 

Der Führer, der fid) nun von feiner liebenswürdigſten 
Seite zeigte, Indie eine Suppe von ben Konferven, bie 
Hermann mitgebracht Hatte; aud) in $ebby8 Nudfad 
fanden fih nod) Vorräte, bie Hermann freudig begrüßte. 
Seine Cognacflafche mar aber mit Enzian gefüllt worden, 
den Heddy nicht trinfen modjte. 

„Du mußt!“ befahl ihr Better und zwang ihr einfad) 
einen Schlud über bie miberfirebenben Lippen. Ebenſo 
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und [rid ihr ein Haarlödchen auredjt, das im Wind 
flatterte. „Wie ich mich freue, dein Schönes Geficht wieder 
zu jehen, meine liebe Heddy !" 

Er lehnte fih an fie, ließ feinen Kopf an ihre Schulter 
finfen und fapte ihre Hand. 

Ihr Herz Elopfte in heißem Erwarten. Nun waren 
fie gang allein in der wunderbaren Ginjamteit. Nun 
würde er ihr jagen, wie lieb er fie Habe. Nun mürde 
er über die Zukunft mit ihr Sprechen, fie feine Braut 
nennen, feine geliebte Kleine Frau. Nun mußte das Glüd 
fommen, bie fojtítde, fo heiß eriebnte Verlobungsitunde 
auf ber Berahöhe, ber Augenblid, ber ihr ganzes Lehen 
durchfluten jollte mit feliger Erinnerung. Sie fühlte, 
daß ein paar liebe, warme Worte den zudenden Schmerz, 
der fie erfüllte, fortzaubern fünnten, daß fie (hm alles 
verzeihen würde, ma8 er ihr leichtfinnig angethan, daß 
fie lächeln mußte über das Elend diefer Naht, wenn er 
nur jebt den rechten Herzenston traf. 

Aber er jdjmieg. Bald hörte fie feite, gleichmäßige 
Atemzüge. 

Er war eingeſchlafen. 

Mit großen, entſetzten Augen betrachtete ſie ſein ge— 
bräuntes, ſcharfgeſchnittenes Geſicht mit den feſtgeſchloſſenen 
Lippen, dem hellbraunen Bart, deſſen Spitzen in der 
Sonne goldig ſchimmerten, mit der feſten, harten Stirn, 
um bie fih in dichten Mafjen das furze Blondhaar Fraufte. 
So marfig jeder Zug, fo kraftvoll jede Linie, wie aus 
Gijen jeder Mustel ber langgeftredten Geſtalt. Bewun— 
dern mußte fie ihn mie einft; duBerlid) mwar er genau 
derfelbe, mie fie ihn in ihren heißen Träumen vor fid) 
gelehen, nur reifer, männlicher, ftolzer noh. Und ben: 
nod) Tchauderte ihr innerjtes 9Uelen vor ihm zurüd mie 
vor einem Fremden in Herber Enttäufchung. Hatte fie 
ihn nie mirflid gefannt? Oder hatte ihm die Freude fo 
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das Herz verhärtet, bab er bei bielem Wiederfehen nidita, 
nidjt8 zu fagen wußte von all bem Schönen, Beglüdenden, 
Unvergegliden, auf das fie gewartet jahrelang? Dap 
er ſchlafen fonnte, jebt, in diefer Stunde? 

Eine leife Stimme mahnte: er tjt topmüde, er muß 
ruhen nad) feinem weiten Mari. Aber fie Jchüttelte 
troßig bie meihe Jiegung ab. Warum lief er nod) auf 
den dummen Berg? Gilt fol ein Felsgipfel ihm denn 
mehr als ich? 

Als er endlich wieder bie Augen auffchlug, lachte er 
in freudigem Behagen. „Das war famos, Heddy! Ich 
banfe dir. Prächtig habe ich an deiner Schulter geruht. 
Co — nun bin id) wieder frifh, nun wollen wir weitere 
Pläne maden.” 

Seine unbefangene Heiterkeit verlegte fie immer tiefer. 
Ahnte er denn gar nicht, ma8 in ifr vorging? Unmill: 
fürlih fiel ihr ein, mie gut Kronau ihre Stimmungen 
ver|tanben, mit welch liebevollem Intereſſe er ftd) in ihr 
Weſen verjenft hatte, obwohl fie fid) ihm gegenüber nur 
herb und unnahbar gezeigt. Und der Mann, ben fie 
lieb hatte, für ben fie nun ein ſolches Opfer gebracht, 
frug gar nicht, mie e3 ihr zu Mute mar. 

„Was madjit du denn für ein Geficht, Mädel?” rief 
er endlich, da fie hartnädig ſchwieg. 

. wu haft mir nod) gar nicht gejagt, Hermann, ob es 
bid freut, bab ih fam und —" 

„Aber das ijt bod) ſelbſtverſtändlich. Sonft hätte id) 
bit nicht gefchrieben. Biele Worte machen, das tjt nicht 
meine Art. Aber dafür [teft auch felfenfeit, was id) ein: 
mal fage. Daß id) bid) gern habe, weißt bu." 

„Weiß id) das, Hermann?” frug fie und ſchlug ihre 
wunderbar tiefen Augen mit einem feierlichen Bli zu 
ihm auf. „Halt bu mich lieb — wirklich? Bon ganzem 
Herzen lieb?” 
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G8 war ein Zittern in ihrer Stimme, heiliger Grnjt 
auf ihrem Geficht, als läge ihre ganze Seele in der Frage, 
ala hoffte fie, mit einem legten Auffladern ihres ent: 
Ihmwindenden Liebestraumes ben jüfen Glauben an ihn 
wiederzufinden, der ihr nie verjagt hatte, jolange er fern 
von ihr gemejen mat. 

„sch bitte bid), Heddy, nur nicht fentimental. Das 
mag id) nidt." Er jprang auf, mit zurüdgeiworfenem 
Kopf unb einer ungeduldigen Bewegung. „Gefühlsdufelei 
darfjt bu von mir nicht erwarten. Ich bin ein ehrlicher 
Kerl, offen und gerade, das bedeutet mehr als fabe 
Cdjónrebnerei. Ich nehme dih zur Frau, das ift bod) 
Der befte Beweis, daß ich bid) lieber mag alg jede andere.“ 

„Deine Mutter wird dagegen fein, Hermann,” jagte 
Heddy mit müder, trauriger Stimme. „Site will mid) 
niht zur Cdymiegertodjter. " 

Er lachte fo laut, daß bie fraftvolle Stimme ein Echo 
model, „Die Mutter will niht? Ach geh, ba8 märe 
das erte Mal, daß fie anderer Meinung wäre als id). 
Wenn du fonft feine Sorgen halt, Heddy, dann fei nur 
ganz beruhigt. Meine Mutter thut alles, was ih mill. 
Schon ole unge habe id) ſtets meinen Willen durd- 
aejest. " 

Während er prah, hielt er Umfchau unb fuhr dann 
mit ärgerlider Miene fort: „Zu dumm! Jn einer 
Stunde fommt wieder der Nebel. Heute können wir nichts 
mehr unternehmen, mir müjjen in der Tauernhütte über 
Stadjt bleiben." 

„Nod einmal?” rief Heddy entjebt. „Nein, um feinen 
Preis. In diefem Merter bleibe id) feine zweite Nacht.“ 

Gr fdjüttelte ben Kopf mie zu dem Eigenfinn eines 
Kindes. „Wenn id) hier bin, wirft bu dich nicht fürchten, 
Heddy.“ 

„Aber Hermann, du haſt die Kammer nicht geſehen, 
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du weißt nicht, mie moberig die Luft ijt. Ich bin mt 
lid) Trank, ich hatte Fieber.“ 

„Geh, fei nicht zimperlih. Wer auf Berge [teigen 
will, muß aud) ein ſchlechtes Quartier hinnehmen.” 

„E3 find gewiß nicht alle Unterfunftshäufer jo ent: 
leblid) mie biefe8. Wer bleibt denn hier über Nacht? 
Man läuft bod) lieber bie paar Stunden nad) Mallnit 
hinunter. Und Schau, das fónnten mir bod) aud. Deine 
Mutter wäre froh, bid) zu fehen, id) würde mich erholen 
nad) dieſem Tchredlichen, einfamen Aufenthalt.“ 

„Das alfo ijt dein ganzer Mut, Heddy! Und bu millit 
eine Bergiteigerin werden? Da fehlt’3 aber weit,” fpottete 
er lachend, aber bod) mit einer gemillen Schärfe. 

Sie mar zu tief verlegt von feiner rauhen Art, zu 
ſchwer erbittert von bielem enttäufchenden Wiederjehen, 
um nun auh nod) feinen Hohn zu ertragen. Ihre Augen 
fammten plögli auf in Deftigem Zorn. „O, du haft 
bir aud) alle Mühe gegeben, mir gleich beim eren Ber: 
jud) die Freude zu verderben,” rief fie. „Pünktlichkeit 
bei einem Zufammentreffen ift feine übertriebene Forde- 
rung. Die würde aud) jeder Mann bean|prudjen, ben 
bu Hierher bejtelt hätteſt. Einfach aus Laune haft bu 
mid) umjonjt hier warten laffen. Das ijt einer Dame 
gegenüber doppelt rüdjichtslos. Nach allem, was id) in 
diefer elenden Hütte die legte Nacht burd) deine Schuld 
au8geltanben habe, will unb fann ich feine zweite Nacht 
da zubringen.“ 

Seine Augen waren jtahlhart geworden; fajt dunfel 
in ihrer finfteren Bläue. Er faf böfe aus, wie er bie 
Stirne runzelte und bie Lippen zufammenpreßte. Aber 
er fagte febr ruhig: „Hör "mal, Heddy! Ach made nun 
einen Spaziergang an dem Grat hin. Syn einer Stunde 
tomme ich wieder. Bis dahin fannit bu bid) befonnen 
haben. Du mirft dir fagen, daß man aud) Förperliche 
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Schwäche unb nervöſe lleberreigung bezwingt, menn man 
ich ernftlih zufammennimmt. Wenn id zurüdlomme, 
werden wir wieder gute Freunde fein, gelt?” 

„Nein, Hermann. Aus deinen Worten klingt feine 
Spur von Liebe, nur fralje Herrſchſucht und Rückſichts⸗ 
Iofigfeit. " 

Wie mit Gijenfíammern umfaßte er ihre beiden Hände 
unb fchaute ihr feit, drohend in das beide Geſicht. „Das 
ilt ber Prüfftein zwifchen uns beiden, Heddy. Das Mäd— 
chen, das mid) lieb Hat, mit bem ich glüdlich werden fol, 
muß mir gefordjen. Ich habe einen zu ftarren Naden, 
um ihn vor Weiberlaune zu beugen. Du braudjit bid) 
vor niemand auf der Welt zu fürdten, menn id) bir gut 
bin, ich halte und fchüge meine Frau mit ftarfen Armen; 
aber gebotdjen muß fie mir bebingung8lo8, unbeichränft, 
ohne Zaudern.” — 

Halb bemunbernb, halb fchaudernd blickte fte ihm nad), 
wie er auf dem fchmalen Grat dahinfchritt, mit feinem 
berrifchen, hocherhobenen Kopf, fpielend mit der Gefahr, 
trogig und ſchwindellos Hinabjchauend auf den Abgrund 
unter ihm. 

So lang fie zurüddadte, mar er der Mittelpunft ihres 
Lebens gemejen. Jm Wachen und im Traume hatten 
ih alle ihre Borftellungen an ihn gellammert wie an 
den Halt, ben Inhalt ihres ganzen Dafeins. Sie fühlte, 
daß fie in eine mejenloje Leere ftürzte, menn fie biefer 
Geftalt, bie fid) jo Scharf in ber flaren Luft abhob, ben 
Rüden wendete. Zugleich aber jtanb ihr auch die Zu: 
funft vor Augen, bie fie an feiner Seite erwartete: blinde 
Unterwerfung, ein bemütige8, mwillenlojes Sichfügen unter 
feinen herrifhen Willen und ein entjagung8volle8 Hungern 
und Sehnen in ihrer Seele, nad) ber er nicht frug, bie 
er nicht veritand. 

Da3 mar aus ihm geworden! Das mar der Mann, 
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Aber allmählich erlahmte ihre Kraft, unb fie jchleppte 
fid nur mübjam weiter mit ihren jdmergenben Schläfen 
und ihrem todtraurigen Herzen. Armfelig, bemitleidens- 
mert erichten fie fid, wie fie nun jo müde dahinwankte 
auf biefem felben Weg, ben fie jubelnd, mit einem herr: 
lichen Ziele vor Augen, emporgeltiegen mar. Ein feiner 
Regen tiefelte herab, der Himmel hatte fid) umdüſtert, bie 
trübfelige Landſchaft papte zu ihrer Stimmung: alles Licht 
ihien ihr erlofchen, aller Glanz entjd)jmunben. Bor ihr 
nur ödes Grau. 

Als fie bet ben Sennhütten vorüberfamen, bie nun 
io ſchwarz au8 bem fie umgebenden Schmuß aufragten, 
fam ein Mann ihnen entgegen, ein Herr in grauem 
Sommeranzug, mit dem Mantel auf dem Arm. Er blieb 
jtehen unb fhien auf fie zu warten. Nun erkannte fie 
ihn — Kronau war ed. Gie hatte plößlich ein behag: 
liches Gefühl, al8 tauchte ba in ber tiefen, fchauerlichen 
Ginjamfeit eine mwohlmollende Seele auf, al8 wäre «3 
Erlöfung, nit nod) jtunbenlang neben dem Führer in 
finfterem Schweigen meiterftapfen zu müjjen. Aber als 
fie in ba8 Geficht des jungen Mannes blidte, jchauten ihr 
aud) bier büjtere, falte Augen entgegen, aus denen alle 
Wärme unb Güte gemidjen, ſchien. 

„Sie fonmen allein zurüd? Ift Ihrem Setter etwas 
geſchehen?“ frug er rajd). 

Als fie verneinte, fuhr er in viel gemefjenerem Tone 
fort: 

„Der Forftgehilfe erzählte, das Fräulein fei ganz 
allein ba oben, ber Herr, ben fie erwartet habe, wäre 
nicht gefommen; erft habe fie nicht fort wollen unb bann 
wohl dableiben müjjen bei bem jchredlichen Wetter. Ihre 
Tante mar jebr bejorgt um Cie und um ihren Sohn. 
Cie flebte mit jolder Herzensangft, id) fole mid) auf 
ben Weg maden, Grfunbigungen einziehen, daß id) ihr bie 
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Bitte nicht abfchlagen fonnte, obwohl e8 mir mwiderftrebte, 
mid) in Ihre Angelegenheiten einzudrängen, mein Fräu— 
lein, und obwohl id) nicht das geringjte Verlangen hatte, 
Herrn v. Werfen zu begegnen.“ 

Die Worte Fangen Dart unb bitter aus einem tief- 
verlegten, leibenjdjaftlid) erregten Herzen, und er vermieb 
e8, ihr in die Augen zu fehen. Er hatte fid) in biejen 
amei Tagen in feinem Verhalten zu ihr gründlich ver: 
ändert. 

Sie bemühte fih, fo gleichgültig und ruhig al8 mög- 
lih zu erwidern: „Mein Better fam erft heute vormittag. 
‚Tante Klara hätte fid) nicht um ihn zu ängftigen brauchen, 
er ift friſch und munter. Ich fand e3 gräßlich in ber 
Tauernhütte, bejonber8 ba e3 nun wieder regnet. Darum 
ging ich fort.” 

Trog ihrer Anftrengung, ihre rajche Jtüdfebr harmlos 
zu erklären, hörte er das Zittern ihrer Stimme, das ver: 
ichleierte heimliche Weinen. 

Mit einem bitteren Lächeln rief er: „Und Ihr Herr 
Better ließ Sie allein meglaufen? Er ließ Sie allein 
da oben warten? Ein Better, an ben man mit fo glühen: 
dem Sehnen benft, bem man mit fo heißer 3Begeijterung 
entgegeneilt wie Sie, mein Fräulein?” 

Mit einem zornigen, finfteren Blide [haute er in ibr 
bleiches, müdes Geſicht unb fah nun, mie aus den fchönen, 
traurigen Augen große Thränen hervorquollen. 

„Spotten Sie nur! Ich bin ja jo unglüdlid) unb 
niebergeldjagen, daß Cie mir faum mehr weh thun fon: 
nen. Nehmen Sie nur Ihre Mode, ich habe feine Kraft 
mich zu wehren,” perjette fie mit einem er[tidten Schluchzen. 

. Der Führer war vorau8geeilt. Er ftand allein mit 
ihr in dem von dichten Nebeln umhangenen Wald. Um 
fie raufchte ber Regen. 

Leidenſchaftlich faßte er ihre Hand unb brüdte fie. 
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„Verzeihen Sie mir, id) habe zu viel gelitten in biejen 
zwei Tagen. Man fann niht gut und liebenswürdig 
fein mit einem rafenden Schmerz in der Seele. Ich 
werde jchweigen. Yd) mill Sie nicht mehr quälen.” 

Stumm gingen fie nebeneinander in der Dämmerung 
dahin. Der Bergbach braufte tobend der Schlucht zu. 
Aus ben Wolkenſchleiern löfte jid) zuweilen ein Bergagipfel, 
eine Felswand, bie in dülterer, 1dymarablauer Färbung er: 
Ihienen. Dann Schloß fih wieder ber Nebel wie ein 
grauer Sad, der bie Landichaft einhüllte. Endlos bebnte 
fih der Weg in Cdymut und Näſſe. 


Als Frau v. Werfen ihre Nichte blaß, erfchöpft, mit 
thränenfchweren Augen in dag Zimmer wanten jab, ver: 
gap fie ihren Verdruß, ihren Teen Vorſatz, das un: 
bejonnene Mädchen mit Vorwürfen zu empfangen, in 
warmer Bejorgni2. . 

„Kind, was ijt mit dir? Hermann ijt bod) gekommen?“ 

Heddy nidte; aber bie teilnehmenden Worte medien 
ihr einen Thränenftrom. Aufichluchzend warf fie fid) in 
die Arme der guten Frau, bie ihr zärtlich über das Haar 
ſtrich. 

„Biſt du allein, haſt ihn nicht mitgebracht, meinen 
Wildling?“ 

„O Tante!“ klagten die ſchmerzlich zuckenden Lippen. 
„Du hatteſt recht. Er hat mich doch nicht lieb, er kann 
mich nicht lieb haben, ſonſt wäre er nicht ſo hart und 
grauſam geweſen. Erſt ließ er mich ſo lange allein, und 
dann wollte er, daß ich wieder in der ſchrecklichen Hütte 
bleiben ſollte, in der ich ſicher todkrank geworden wäre.“ 

„Für Schwäche und Krankheit hat Hermann kein Ver— 
ſtändnis, Kind. Er ſelbſt iſt bärengeſund, deshalb mußt 
du ihm eine ſolche Zumutung nicht verübeln. Glauben 
darfſt du ihm, Heddy, wenn er dir ſagt, daß er dich gern 
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Dat; er lügt niemals. Er hat dih gewiß lieb, aber in 
feiner Weife. Wenn du einen Kraftmenjchen heiraten 
willft, eine Herrennatur, mie das bie jungen Meute heut: 
zutage nennen, um e3 zu rechtfertigen, daß fie fid) mit 
unbegrenztem Egoismus als Mittelpunft der Welt fühlen, 
dann mußt bu von vornherein auf meidje Schonung ver- 
sichten. Auf den Bergen ijt Hermann vor allem Sport: 
menid. Was ihn hindern fónnte, wirft er als läjtigen 
Ballaft fort — aud) alle zarteren Gefühle.” 

G8 lag eine nie vernommene Bitterfeit in dem Ton 
der mohlbefannten Stimme, und Heddy ſchaute verwundert 
in ba8 bemegte Gejidjt ber Tante. 

„Sa, ja, ba hat das dumme Ding gemeint, id) fei 
eine böſe Schwiegermutter, die ihr ben Sohn nicht gönnen 
will,” feufzte Frau v. Werfen. „Und ba8 dumme Ding 
war feindjelig und ungeredjt. Sieh, Kind, ſchon al8 ganz 
feiner Sunge, nod) ehe er in die Schule fam, wehrte jid) 
Hermann mie ein Wilder gegen jede Verhätfchelung, jede 
Zärtlichkeit. Seitdem, alfo feit mehr als zwanzig Jahren, 
habe ich mich darin geübt, ihm meine Liebe zu verbergen. 
Eine Mutter lernt e3 wohl allmählid. Sie fordert nichts 
für fih, fie verlangt feine Rückſichten, fie läßt fid) erziehen 
von dem großen Sohn zur völligen Gntjagung unb freut 
fid) dennoch in aller Heimlichkeit, daß er ein fo Wolzer, Fraft: 
voller Mann geworden ift. Aber mir ift oft bange geworden 
für das junge Weib, ba8 er mir einmal als Tochter ing 
Haus bringen wird. Es giebt ja Frauennaturen, bie einen 
Herrn über jid) fühlen wollen, denen es Bedürfnis ijt, fid) 
demütig zu unterwerfen. Du aber, mein Liebling, marit 
immer nur mit fanfter Güte zu gewinnen, unb barum er: 
ſchrak ich zu Tode, al8 ih jab, daß all mein Bemühen, 
euch voneinander fern zu halten, fruchtlos gemejen war.“ 

Tief ergriffen, in veuevoller Serfniridjung, lehnte Heddy 
ihr Haupt an die Schulter ber treuen Beſchützerin. 
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„Verzeih mir! VBerzeih mir, Tante — Mutter!” flehte fie. 

Die janften Frauenhände liebfoften fie zärtlich tröftend. 
„Ale die Wärme, bie mein Sohn zurüdwies, habe id) 
bir gegeben, mein Kind. Ich ſelbſt habe bid) viel zu med 
gewöhnt, mein einfames Herz brauchte ein Weſen, ba8 e8 
lieb haben durfte. Nun fühle ich mid) mie eine Schuldige, 
wenn feine fchroffe Art dich verlegt. Deine Thränen find 
wie ein brennender Vorwurf für mid. Du mußt hart 
werden mie er, wenn bu ibm gut fein willit.“ 

Heddy Ichüttelte verneinend das dunkle Haupt. „Nein, 
Mutter, nein. Es mar ein Irrtum. ch habe niemand 
lieb als bid." — 

Heddy lag am nächſten Tage fiebernd im Bett und 
fühlte fid) jo matt und elend, daß Frau v. Werfen fie 
nidt aus dem Zimmer ließ, denn e3 regnete draußen, unb 
falter Wind obt durch das Thal. 

Bon Hermann fam ein Tuer Brief: 

„Nah dem, was Du gethan, ift es zu Ende zwifchen 
ung, verehrtejtes Bäslein. Du haft bie Prüfung fchlecht 
bejtanben, die ich Dir auferlegt habe. Sym erften Moment 
wollte id) Dir nadjeilen, bann fagte ih mir: Laß fie nur. 
Cie paßt nit in bie rauhe Luft, in ber e8 mir wohl ift. 
Sie paßt nur hinunter in8 Thal zu ben meiden, matten 
Geelen. Ge ift gut, daß mir zu rechter Zeit einfahen, daß 
wir nicht gemeinfame Wege gehen, nicht gleichen Schritt 
halten fónnen. Mögeft Du e3 nie bereuen, Heddy. Ein 
Mann von meiner Art begegnet Dir nicht zum zweitenmal. 
Mir ijt nidt bang vor ber Einſamkeit. ch liebe fie. 
Belle Grüße an die Mutter.” — 

Kronau hatte an dem Morgen nad) jener trübjeligen 
Heimkehr ſchon den Wagen bejtellt, ber ibn zur Bahn 
bringen jollte. Jm legten Augenblide aber fand er eg 
jo unerträglich, ohne Abjchied zu gehen, mit biejer be: 
flemmenden Erinnerung an ihren fchmeigjamen Weg im 
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Regen, daß er fih wieder nicht loszureißen vermochte. 
Gem tief[te8 Herzenserlebnis hatte fid) in btejem einjamen 
Hochthale abge[pielt. Er mußte e8 nod) einmal im hellen 
Lichte fehen. Sein Inbegriff von Schönheit unb Glüd 
war ihm dag ernjte Mädchengefiht gemejen. Er mußte 
die Kraft haben zu einem würdigen Lebewohl. 

Und als er Heddy nad) Tagen wiederfah, lehnte fie 
weih unb zärtlihd am Arme der Tante. AU das Harte, 
Troßige, das ihm mie ein Widerjprud in ihrem Wefen 
er|djienen, mar verfhwunden. Sie hatte aud) für ihn ein 
freundliches Lächeln. Seine tiefe, leidenſchaftliche Er: 
jhütterung hatte fie in jener traurigiten Stunde ihres 
Lebens erjchredt, geängftigt. Aber bie Worte, bie er ihr 
gejagt, flangen bod) in diefen Tagen, in denen die Welt 
ihr fo leer unb inhaltlos erjdjien, in ihr nad). In feiner 
Bitterfeit, in feinem Grol bebte bod) der Herzenäton, 
nad) bem fie in Hermanns Nähe umjonit ge[djmadjtet 
hatte, und es mat ihr, als fónnte ein Menſch, ber felbit 
einen tiefen Seelenjchmerz erfahren, am beiten begreifen, 
wie es ihr au Mute mar. 

Kronau fühlte,- mie die Schönen, betrübten Augen bei 
ihm Verſtändnis judjten. Wie gerne blieb. er, ala Frau 
v. Werfen ibn mit ihrer fanften Stimme bat: „Reifen 
Sie nidt ab, helfen Sie mir, ba8 arme Kind erheitern. 
Cie hat eine große Enttäufhung erfahren, unb in ihrem 
Alter meint man, nun fei e8 für immer zu Ende mit 
aller Lebensfreude. Adh, unb man fommt über jo vieles 
hinweg unb lernt wieder lächeln!“ ... 

Es mar milde unb heiter geworden nad) dem Unmetter; 
eine flare, leuchtende Herbſtpracht. Heddy Hatte feine 
Vorliebe mehr für bie düftere Schludt mit dem milden 
SBergbadjraujdjen, fie fap gerne neben der Tante auf der 
Wieſenbank in ber freundlichen Dorfitile und fdien dank: 
bar, menn ber Doktor ihnen Gefellichaft Teiftete, ihnen 
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Bücher bradte, von München erzählte ober bie Namen 
der Pflanzen nannte, die er auf feinen morgendlichen 
Wanderungen jammelte. 

Seine Eiferfuchtsqualen verjtummten allmählich, feit 
bie Mädchenaugen nicht mehr mit dem fehnenden Blid 
in die Ferne irrten. Er fühlte, mie er täglich freier unb 
liebenswürbiger zu plaudern wußte, weil ibm der bem: 
mende Druck von der Bruft gemidjen war. Sein heiterer, 
lebhafter Humor Ffehrte allmählich wieder zurüd, und 
wenn Heddy einmal über einen feiner Einfälle lachte, hatte 
er ein ganz. närrifches Glücksgefühl. 

Auf ihr enttäufchtes Herz wirkte feine treue Neigung 
wie eine ſüße Schmerzbetäubung, tröftend unb beruhigend. 
Cie war eritarrt in der rauhen Luft, bie fte ba oben auf 
der Höhe ummeht hatte. Froitichaudernd jehnte fie fid) 
nad) Güte, nad) zärtlihem Liebkoſen. 

Co fap fie neben Kronau in der Sonne unb ließ 
fd burdmürmen von ben meiden Strahlen und von 
feinen liebevollen Augen. 

Und als fie dann endlih jchieden, da brüdte Frau 
v. Werfen bem jungen Gelehrten in einer Weife bie 
Hand, bie verriet, daß fie ihn ſchon als zur Familie ge: 
hörig betrachtete. Heddys Händedruck jagte noch mehr. 
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Die Rätsel des Vulkanismus. 


Naturwissenschaftliche Betrachtung 
von Dr. R. Selger. 


mit 15 Tllustrationen. ¢ (Nachdruck verboten.) 


pe Cdjaujpiel eines feuerfpeienden Berges ift eines 
der wunderbarjten unb großartigiten Naturphänomene, 
bie e8 giebt, unb bie Vulkane bilden zweifellos bie auf: 
fallenbjte unter allen geologiſchen Erfcheinungen, die nicht 
felten in ganz furger Zeit bie gemaltigiten Wirkungen 
hervorbringen. Was ift e8 denn nun aber, ma8 im 
Erdinnern brennt und glübt? Woher ftammt die un: 
geheure Hige, melde Gejteine und Metalle jchmilzt, bap 
fie fi unter furdjtbar fonvulfivifchen Grjdeinungen über 
ben Rand ber Krater ergieBen ober, mit elaftifchen gafigen 
Gewalten verbunden, fid) hoch in bie Lüfte erheben? Wo 
Hat Deler Wärmequell feinen Sit? 

Um diefe Rätjel des Vulkanismus löjfen zu 
fönnen, unb bie Urſachen Deler Erfcheinungen zu er: 
gründen, müſſen mir bie le&teren genau beobachten, ba 
ein unmittelbare Grfennen jener llrjadjen ung burd) bie 
natürlichen Verhältnifje verwehrt ijt. Aus ber SBeobadjtung 
unb Erforfhung der Phänomene find bann die Schluß: 
folgerungen zu ziehen, die unjere Kenntnis von der Be- 
Ichaffenheit des Grbfürperà unb ber waltenden 9taturgejebe 
ung an bie Hand geben. 
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eigentlichen Veſuvkegel bildet. Der halbfreisfürmige Ring- 
- wall ber Comma fällt nad) außen fanft ab, jtürzt dagegen 
nah bem inneren, zentralen Kegel in furdtbaren Steil— 
mwänden ab. ener Halbfreis fcheint an beiden Enden 
abgebrochen; feine andere Hälfte zieht fid) als eine flache 
Terrafie, Le Piane geheißen, um den ganzen Berg herum. 
Cie trägt ben ziemlich ebenen Weg, der vom Obfervato: 
rium zu dem gewöhnlichen Anftiegspunfte des Afchenfegels 
unb zur unteren Station ber Vefunbahn führt. Im Mittel: 
punfte des von dem Monte Somma und der Terrafie 
der Piane gebildeten Kreifes fteigt ber Hauptgipfel des 
Veſuvs als fteiler Kegel an, ber den jetigen Krater trägt. 
Er ift vom Monte Comma burdj bie wilde, halbfreis: 
fórmige Schlucht des Atrio bel Gavallo getrennt, über 
bie der Gipfel ber Comma nod) 300 Meter, der Zentral: 
aipfel 480 Meter emporragt. 

Der erte gefchichtlih befannte Ausbruh fand im 
Jahre 79 n. Chr. unter der Regierung des Titus Hatt: 
e8 war das eben jene berühmte, nach einer vermutlich 
viele Jahrhunderte umfaflenden NRuhepaufe eingetretene 
Rataftrophe, bei welcher Pompeji, Herculaneum und Stabiä 
nebjt zahlreichen Feinen Ortſchaften verfchüttet wurden. 
Wir find über fie febr genau unterrichtet burd) zwei Briefe 
des jüngeren Plinius an Tacitus über den durch das 
Staturereigni8 verurfadhten Tod feines großen Oheims, 
des Naturforfchers Plinius des Aelteren, ber bagumal 
als Admiral ber vrómilden Flotte beim Kap Mifenum 
(dem heutigen Bajä) weilte. Diefe Schilderung giebt 
eine anſchauliche Erkenntnis ber vulkaniſchen Wirkſamkeit. 

Gin heftiges Erdbeben leitete ben Ausbruch ein, dann 
erhob fid) aus dem Krater des Veſuvs eine ungeheure 
Wolfe, der Hauptfahe nah aus weißem Wafjerdampfe 
bejtebenb, ber aber zum Teil durch bie mit emporgefchleu: 
derten Steine unb pulfaniidje Aſche ſchwarz gefärbt wurde. 
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Plinius Schiffe bemannen, bald fiel jebod) ein folder 
mit Bimsfteinen und anderen Steinbroden untermifchter 
Alchenregen auf die Fahrzeuge nieder, daß man in Stabiä 
landen mußte, wo PBlinius bei feinem Freunde Pompo- 
nianus einfehrte. Die Heftigfeit der Erdbeben fteigerte 
fih, bis bie Afcheneruption ihren Höhepunkt erreicht atte; 






die Mafien 
auägemorfe: 
ner Aſche unb 
Der Bims— 
ſteinſtücke ma: MEER == 
ren jo folof: SE me > 
fal daß fie in ` Dypotbetischer Durchschnitt einer Gebirgsmasse in der Nähe 
a f einer Spalte, auf welcher sich eine Reihe von Uulkanen 
einem wetten gebildet hat. Die Pfeile zeigen die Richtung der Bewegung 


Umkreiſe bie der Gase, ihre Länge deutet die beziehungsweise Energie 
der Bewegung an. 


Sonne ver: 

dunfelten, jo daß völlige Finsternis eintrat. Das Meer 
fonnte aladann nicht mehr befahren werden; e8 mar, 
ala ob es fih jelbjt verichlänge und durch das Erd: 
beben zurüdgedrängt würde. Das weit fid in bie 
See hinein erjtredende Ufer lag voll Geetiere, bie auf 
bem trodenen Sande zurüdgeblieben waren. Ein durd: 
dringender Schwefelgeruch verbreitete fih. Während alles 
floh, legte fid) Plinius auf ein am Boden ausgebreitetes 
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— 


Tuh, mo er von dem diden Dunfte erftidt wurde. — 
Lava ift bei jenem Ausbruche gar nicht ober bod nur 
in febr geringer Menge ausgefloſſen. Pompeji unb bie 
übrigen Ortfchaften wurden vielmehr bloß burd) Aſche unb 
die Maſſen Heiner Steinchen, Lapilli ober aud) Rapilli 
geheißen, verfdjüttet. Allem Anfcheine nah find diefe 
Auswurfsftoffe durch bie aus der 3Binienmolfe niederjtür: 
zenden Negengüffe in eine ſchlammige Maffe verwandelt 
worden, bie fih, alles auf ihrem Wege umhüllend, gleich 
einem Ctrome den Berg hinunterwälzte. Dadurch ent: 
ftand jener vulfanifche Tuff, ber alles umfchloß und beim 
Erhärten die Gegenftände abformte, fo daß man beifpiel3: 
weife bei ben Ausgrabungsarbeiten in Pompeji burd) das 
GingieBen von flüffigem Gips ein vollftändiges Modell 
der verunglüdten Menſchen zu gewinnen vermochte. Diefe 
Mafjen müjjen am Schluß jenes Ausbruches den Boden 
big zu einer weit größeren Höhe bebedt haben, al8 aus 
ben nod) jeBt an der Oberfläche vorhandenen Ueberreſten 
des Aſchenregens zu fehen ift; fonft würde e8 fid) ſchwer— 
lih erklären laffen, wie ba8 von den Bewohnern ver: 
[ajjene Pompeji unb bie Schweiterorte jo weit verloren 
gehen fonnten, daß gar feine Meberlieferung ihrer Sage 
zurüdblieb. 

Bis dahin mar ber Vefuv ein einfacher abgeltumpfter 
Kegel gemejen, der ftatt der Spike oben eine große 
Rraterebene befaß, in der während des Sklavenkrieges 
Spartacus mit zehntaufend Mann fein Lager aufgefchlagen 
hatte. Nah ber Katafirophe fah man, daß jene Hälfte 
der Comma, bie über der heutigen Pianeterrafje jtand, 
eingeftürzt mar, fo daß von bem urfprüngliden Ning: 
gebirge nur ein Halbfreis übrig blieb; gleichzeitig hatte 
fid um bie Ausmwurföffnung. der jebige zentrale Kegel ae: 
bildet. Seitdem hat bie Comma feinen Ausbruch mehr 
gehabt, immer famen fie entweder aus dem Krater oder 
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alà fogenannte Bomben oder als Zapilli liefern. Die ur: 
jprünglid) ala Strom geflojjene Lava tjt äußerlich meiſtens 
Ihladig, im inneren bald ein Tryftallinifches Aggregat 
verfchiedener Minerale (Bafalte, Andefite, Phonolithe, 
Trachyte) von ſehr verſchiedener Größe, bald glasartiges 
Geftein (Obfidian, Hyalomelan, Tachylit). 

Die au8 dem Erdinneren zu den DVeffnungen des 
Zielung oder eine8 anderen mod) thätigen Feuerberges 
führenden Kanäle haben wir ung mit flüjfiger Lava ge: 
fülft vorzuftelen. Wo unb mann immer ber Drud ber 
einge]perrten Gafe bie genügende Stärke erreicht, wird 
bie Zava in ben Krater emporgetrieben, zerreißt bie Wände 
be8 oberiten Aſchenkegels unb entweicht über deffen Hänge. 
In den legten Jahrhunderten hat der Befuv faum jemals 
noh völlige Ruhepaufen feiner unheimlichen Thätigfeit 
aemabren laffen. Fortwährend fteigt Dampf empor, menn 
aud) oft nur in geringer Menge, unb ſtets find in feinem 
Krater einzelne „Bocche”, bie zeitweilig Savabroden oder 
Steine ausmwerfen. Solche  unbebeutenben Eruptionen 
fónnen fih nun zu den erwähnten furdjtbaren Kataftrophen 
umgejtalten, jobald fid) ba8 Volumen ber fih entlabenben 
Gafe ent|predjenb vermehrt. Statt in getrennte, Tanonen: 
Ihußartige Grplofionen auszubrechen, entlabet fih bann 
die auffteigenbe Säule intenfiv erDibten Dampfes in einem 
fortlaufenden Strahl, zur Höhe mehrerer Kilometer über 
bie Mündung emporfteigend. Während fid) in ben Seiten 
verhältnismäßiger Ruhe der Krater burd) die allmählich 
fich auffdjidjtenben Materialien in die Höhe baut, reikt 
bie gefteigerte Gewalt des Ausbruchs ben Gipfel des 
Aſchenkegels hinweg und erweitert ben Krater ganz er: 
Deblid. Der in ben emporgetriebenen Lapatrümmern 
eingefchloffene Dampf breitet fid) mit ungeheurer Energie 
aus, wobei er bie Qavablóde zu kleinen Steinchen zerreißt 
unb zum Teil fogar zu Staub zermalmt, unb bie Lava: 
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jtröme ergießen fih über die Hänge des Berges. — Wir 
ſehen, daß bie vulfanijden Ausbrüde im wefentlichen 
Strahlen äußerit erfigten Dampfes find, und daß als 
Ueberreite aufeinander folgender Erplofionen die Aſchen— 
ididten und Laven zurüdbleiben. Das in Dampfform. 
ausgemworfene Waller fällt mit Wolfenbruchgemalt auf bie 
Umgebung des Kraters nieder ober treibt in Wolfenform 
nad) entfernteren Ländern; feine Spuren meijen nad) jeder 
Rataftrophe allein bie gefurchten Seiten des Vulkans auf, 
die von ben alle größeren Ausbrüche begleitenden Fluten 
tief ausgewafchen werden. Aber auh von ben aug: 
geworfenen Felten Stoffen fällt ein großer Teil nicht auf. 
den Kegel und bie nähere Umgebung des euerberges. 
Bei den meilten Beluvausbrüchen bildete der Staub ober 
bie Ajche den größten Teil des au8gemorfenen Materials; 
die ava mag burdjd)nittlid) wohl faum ein Fünftel ba: 
von betragen haben. Nur ber gröbere Teil diefes Ctaubes, 
die Zapilli und Bomben, fällt aber in der Nähe des 
Kraters nieder, während alles übrige weit, fogar auf 
Hunderte von Meilen hin, durch die Luft bavongetragen 
wird. 

Wenn bisher vorwiegend bie Veſuvausbrüche als be: 
kannteſtes und nächftliegendes Beifpiel ins Auge gefaßt 
wurden, jo müfjen mir aber jett darauf hinmeifen, daß 
ber Veſuv nur eines ber vielen Mundlöcher vulfanifcher 
Thätigfeit ift — bloß ein Vulkan dritten Ranges, menn 
wir eine Rangordnung nad) ber Größe des Kegeld, dem. 
Durchmeſſer ber vulfani|den Röhre ober ber Geſchwindig— 
feit ber Ausbrühe aufftellen. Gleich ber 9letna auf 
Sizilien hat einen mindeftens zwanzigmal größeren Um: 
fang unb bietet alle bie vorjtehend geſchilderten Erſchei— 
nungen in einem viel großartigeren Maßitabe. Die ge: 
waltigiten und nach der Energie ihrer Ausbrüche unb ber 
Mafjenhaftigfeit ihrer Auswürfe beveutendften Feuerberge 
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Sundaftraße, beſchloſſen — die größte vulfanijdje Erplofion, 
von der wir überhaupt eine Kunde haben. Die Zahl der 
Opfer betrug nad) amtlichen Berichten gegen vierzigtaufend, 
unb bie burd) ben plóglidjen Drud der entweichenden Gafe 
verurjadjten Luftwellen rollten um bie ganze Erde, amet: 
mal ihren Umfang umgürtenb. Don ben ungeheuren 
Staubmaſſen abgejehen, bie im Umfreife von faft hundert 
geographiſchen Meilen niederfielen, blieb eine gar nicht 
zu Ichägende Menge be8 zu nod feinerem Staube zer: 
riebenen Gejtein8 in der Luft ſchweben, ward jo über alle 
Teile der Erdoberfläche fortgetragen und gab dem Morgen: 
unb Abendhimmel jene merfmürbige rote Glut, bie nod) 
während ber beiden, auf ben Ausbruch folgenden Jahre 
beobachtet werden fonnte. 

Wenn wir nun behufs Beantwortung ber eingangs 
unjerer Betrachtung aufgemorfenen Fragen nad) der Grund: 
urjade der unheimlihen und rätfelhaften vulfanifchen 
Erſcheinungen forfchen, fo deutet alles auf einen Herd 
ungebeurer Hige im Erdinnern Din, für den außer der 
Zava, bie den Vulkanen aller Grbteile entitrömt, ja aud) 
die gleichmäßige Temperaturzunahme nad) innen und bie 
heißen Quellen jpreden. Man nimmt allgemein an, daß 
bie Erde fid) ehemals in heikflüffigen Sujtanbe befunden 
fat, und daß in ihrem Schoße nod) heute febr hohe 
Temperaturen herrfchen. Ob fih dort aber noh gejchmol: 
zene Maſſen von Mineralien und Metallen befinden ober 
ob der Erdball vollitändig ftarr ijt be zum Mittelpunft, 
darüber läßt fid) fein ficheres Urteil füllen. Sollte jebod) 
auch erfteres der Fal fein, jo ijt bod) aller Wahrfchein: 
[idjfeit nad) ber feurige flüffige Grbfern von einer febr 
diden, feften Krufte umgeben, fo daß bei ben vulfanijdjen 
Vorgängen von einer einfachen Ausquetſchung ber SBejtanb: 
teile des gejdjmolgenen Kerns Teinesfalld bie Rede fein 
fann. Man hat fie ferner al8 das Ergebnis Iofaler 
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veran|djaulidjen. Zur deutlicheren Erklärung des Hergangs 
bei der Bildung einer Neihe von Bulfanen möge der 
hypothetiſche Durchſchnitt dur ein Gebirge (©. 128) 
dienen. Hier hat fid) ein vulfanifcher Spalt mit gänzlicher 
Berwerfung der Schichten gebildet, und in diefe Spalte 
dringen nun bie gelpannten Gafe und münden bie Ge: 
wäfjer au8 diefen Schichten, bie nun vereint zur Unter: 
haltung ber vulfanijden Thätigfeit mitwirken. 

Die weiterhin folgenden Illuſtrationen führen 3leufe: 
rungen, Folgen und Formen vulfanijder Thätigfeit auf 
anderen »ulfanifchen Gebieten unferer Erdoberflähe vor 
Augen. Die Bildung eines der nicht felten vorkommen: 
den doppelten Kraterfeen eines erlofchenen Vulkans in: 
folge Einfturzes des trennenben Dammes zeigt bejonbera 
beutlid) bie Anfiht des Sees der fieben Städte auf 
St. Michael, einer der Azoreninfeln. Den großartigiten, 
gewaltigiten Schauplag vulfanijder Thätigfeit bieten die ` 
Sandwichinſeln, auf denen nun feit bem 12. Auguft 1898 
aud) das Sternenbanner der Union weht, zumal Hawaii, 
die größte von ihnen. Hier finden wir den größten aller 
Süpdfeevulfane, den überaus thätigen, 4139 Meter hohen 
Mauna Loa, berühmt durch den Ausbrud) von 1866, ber 
volle zehn Monate ununterbrochen andauerte, unb ben nur 
wenig niedrigeren, jedoch ziemlich trägen Mauna fea. 
Beide Feuerberge find mejentlid) nur aus Lava gujammen: 
gejegt, ohne erhebliche S3eimijdjung loſer Ausmwürflinge, 
108 felten vorfommt; fie find fajt ganz aus übereinander 
ergoffenen Strömen aufgebaut. Höchſt merfwürdig ijt ein 
Seitenfrater be8 Mauna Qoa, ber Kilauea, ein von Sapa: 
wänden umgebener Süiejenfejjef, in deffen Grunde nod) 
big vor furgem immermährend ein See glutflüffiger Lava 
wallte, was bei feinem anderen Bulfane ber Erde befannt 
ijt. Der Hualai, ber noh 1801 einen fürdhterlihen Aus: 
bruh hatte, zeigt gegenwärtig ungefähr zwei Dugend 
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frühere, big zu 150 Meter tiefe Krater mit [teilen Trachyt: 
mwänden unb ähnliche Spalten, bie aber jebt mit üppiger 
tropifcher Vegetation überwuchert find; an feinen Abhängen 
findet man über 150 frühere Ausmurffegel. 

Die verfchiedenen Formen der Krater, bie Lavaſeen 
in ffüjftgem und erftarrtem Zuftande, ber Group flüfliger 
Lava in ben ver[diebenen Stadien ihres Austritt aus 
ben Kratern und ihres Weberfließens in das Meer — 
furzum jede Form, unter der fid) bie vulfanifhen Kräfte 
bethätigen, ift auf Hawaii in eigenartiger Gejtaltung ver: 
treten. Diefe äußeren Erjcheinungsformen leuchten uns 
ein unb find uns unmittelbar verſtändlich, während mir 
bezüglich der ihnen zu Grunde liegenden Urſachen — mie 
vorftehend dargelegt — vielfach auf mehr oder minder 
fügne Vermutungen angemiefen find. 


= 


)900, 1. 





Die dicke Durchlaucht. 


Cine heitere Hofgeschichte. Uon Hanns v. Zobeltitz. 


t 


l. (Machdruck verboten.) 
— legte den „Anzeiger für das Fürſten— 
tum Reit: Wolfenburg:Tradgenftein und Umgegend“ 
aus der Hand und faltete bie Rehte und Linke langjam 
über der Weite gujammen. Mit Refpeft zu vermelden, 
Sereniffimus wurde neuerdings ein Ten wenig fort 
Sereniffimus hatte fogar bereit3 einmal davon gelprodjen, 
Profeſſor Schmweninger au8 Berlin fommen zu laffen; 
aber ber fürftlihe Zeibarzt, Geheimrat Doktor Wulpert, 
erhob fo ent|diebenen Ginjprud, daß bie Abficht, zu: 
jammen mit manden anderen, in? Waſſer fiel. 

Nachdem Fürjt Chriftian XXXVIII. die Rehte unb 
Qinfe 3ujammengeidjoben und die Daumen in Hübjc) 
rotierende Bewegung gelebt hatte — einmal redjt8 herum 
und dann nah einem Weilchen zur Abwechslung einmal 
[infá herum — ſchloſſen fih feine Augen. Das mar für 
den Leibdiener, Herrn Louis Kraft, der feinem Herrn 
joeben ben Kaffee auf der fchattigen Beranda ferviert 
hatte und meiterer Befehle Darrenb etwas abjeit8 jtanb, 
ftet3 eine ftumme Weifung, daß er höchſtens auf den Fup: 
jpigen jid) bewegen dürfe. Denn er mußte, daß Sere: 
niffimus jebt ,nadjgubenfen" beginne. 
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Aeußerlich gejeben, pflegte diefe Periode des Nad: 
mittag8nadjbenfena zuerjt burdj das Daumenrollen in 
die Erjcheinung zu treten; e8 folgte bann ein plößlicher 
Stilftand biefer Mühle, Durchlaucht wurden ganz ftill, 
geruhten ein: oder zweimal zu gähnen und faßen jchließ: 
lid ein halbes Stündchen mit leicht vornüber gebeugtem 
Haupte. Herr Geheimrat Doktor Wulpert hatte jeden 
Nachmittagsſchlaf unbedingt und unter bem An-die-Wand: 
malen ber fürdterlichiten Bilder — ein kleiner Schlag: 
fup war noh das mildefte — verboten. Aber gegen ein 
Dalbjtünbige8 Nachdenken des Fürften fonnte er ja un: 
möglih Einwendungen erheben. Die Regierungsforgen 
bedingten das. 

Gewöhnlich benubte ber 9eibbiener diefe furze, aber 
Ihöne Spanne Zeit, um aud) feinerfeit3 nadjgubenfen. 
Gr mußte febr geſchickt fo zu manövrieren, daß er in ber 
Nähe der Wand Pofto fafjen fonnte, lehnte fid) dann, 
lobald die Daumenmühle ihr Spiel begann, janft an, 
ließ ben mwohlfrifierten Kopf ein wenig berabhängen und 
träumte. Träumte von der zierlichen Fleinen Annemarie, 
dem Sammetrfágdjen der Prinzeffin Klothilde. 

Manchmal, wenn Sereniffimus febr ſchwer nachzudenken 
hatte, bebnte fid) das halbe Stündchen aud) zu einem ganzen, 
unb dann gelangte Louis Kraft zu einem glüdlichen Schluß 
feine Traumes, nämlich zu einem Häuschen unten am 
Kavaliergarten, mit einer buffenben Linde davor, unb 
unter der Linde fap Frau Annemarie Kraft. Einmal 
hatte fie fogar ein blonblodige8 Baby auf bem Schoße 
gehabt, unb das Hatte ihm merkwürdig ähnlich gejehen 
und Papa gerufen. — Aber adj! er mußte, menn er aus 
dem jüBen Traum auf[dredte, ft ja jedesmal erinnern, 
daß Prinzeß Klothilde fid) nie wieder zu vermählen feft 
entfchlofjen fei, und daß Annemarie daher pflihtichuldigit 
auch nie heiraten würde. 
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Heute [dien ber gute Louis um feinen Traum zu 
fommen, denn mit dem Nachdenken Seiner Durchlaucht 
wollte e3 gar nicht vorwärts gehen. Die Daumenmühle 
Itand amar endlich ml, aber bie Augen blieben offen und 
Itarıten in ben grünen Parë hinaus. Mit einem ganz 
eigenen Ausdrud des Verärgertfeinz jahen die hübjchen, 
hellen, blauen Augen in8 Weite, und in bem jugendlich 
runden, fonft fo jorglojen Geficht des Fürſten bildeten fid) 
ordentliche Falten. 

Die Cade fing an, Louis Kraft bedenklich vorzukom⸗ 
men, zumal er vergeblich nach einer Fliege oder gar einer 
unbotmäßigen Bremje ausſchaute, bie etwa Sereniſſimi 
Nafe hätte läftig fallen Tonnen. Und foldes fam fogar 
in dem ſonſt fo mujterbaft regierten Reit:Wolfenburg: 
Trachenſtein vor, menn aud) nur felten, banf der für- 
jorglich überall aufgeltellten Fliegenftöcde, über bie Prin: 
zeſſin Klothilde immer das feine Näschen vümpfte, menn 
fie — was nur jebr felten geſchah — einmal den Palaſt 
des regierenden Herrn betrat. 

Plötzlich gab'8 einen Rud. Durchlaucht hatten [id 
jäh aufgerichtet, und Louis ſchrak zufammen. 

„Einen Cognac, Louis! Einen Dennen — aber "n 
bifjel fir.“ 

„Durchlaucht, ber Herr Geheimrat —" 

„Zum Donnerwetter! Wirft bu wohl auf der Stelle —" 

„Durchlaucht halten zu Gnaden —" 

„Ich — (0 werde bod) wohl nod..." Debt ver: 
tieften fid) bie Falten auf der Stirne aber wirklich be: 
benflid. „Sch befeble dir... fofort einen Hennefiy!” 
itieß er hervor. 

Worauf Louis eine tiefe Verbeugung made, in ber 
er zugleich ein jtumme8 „Ich habe aber feine Berantwors 
tung” zum Ausdrud zu bringen ſchien, und mit Windes: 
eile veridjmanb. Denn menn Durdlaudt, was felten 
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geihah, einmal „ch befehle” jagten, bann mar nicht mit 
bem hohen Herrn zu fpaßen. 

Als der Diener endlich wieder fam mit ber filbernen 
Tablette und dem Flacon unb dem allerallerfleiniten Liför: 
gläschen, ba8 im ganzen Schloſſe aufzutreiben war, fand 
er Gbrijtian XXXVIII. über den „Anzeiger für das 
Fürſtentum Reitz-Wolkenburg-Trachenſtein“ gebeugt, immer 
auf die gleiche Stelle hinfchauend. Wieder mit tief: 
gefurdjter Stirn. Es mußte dort in den Blättern irgend 
etwas ftehen, ba8 bie Welt bewegte. Warum aud) nidt? 
Ale adt Tage einmal leiftete fid) ber Anzeiger denn 
bod) eine Driginalbepejdje „von unferem Spezialforreipon: 
denten aus ber Reichshauptſtadt“. 

Der Fürft tranf einen und dann — bedenklich haſtig 
— nod) einen zweiten Senne[jg. > 

Aber ber Cognac beruhigte Durhlaudt niht. Im 
Gegenteil. 

Denn nad) dem zweiten Gläschen ließ Christian XXX VIII. 
plößlich bie geballte Fauft Schwer auf bie Tifchplatte nieder: 
fallen und rief wütend: „Dieje nichtsnutzigen Zeitungs: 
ſchmierer!“ 

Krebsrot wurde ſein gutes Geſicht dabei, und Louis 
Kraft überlief es trotz des heißen Sommertages wie eine 
eisfalte Duſche. „Durchlaucht,“ wagte er zu ſtammeln, 
„Gott, wenn das der Herr Geheimrat ſehen würde!“ 

Der Fürſt ſchien ſelbſt erſchrocken über ſeine Heftigkeit, 
denn er wußte, mie ernſt ihn der Leibarzt vor jeder Er: 
regung gewarnt hatte. Er 3og das Batifttafchentuch her: 
vor unb trodnete fid) bie glühende Stirn. Dann faß er 
wieder ein Weilchen, diesmal fihtlih nachfinnend, und 
dann Stand er mie mit einem plößliden Entſchluß auf: 
„Den Magen, Louis! Gleich! Ach laſſe Herrn v. Kelling 
bitten, mitzulommen.” — 

Als fünfzehn Minuten fpäter der Magen von ber 
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Rampe rollte, ſchritt Louis in ernſten Gedanken nach der 
Veranda zurück, um das Kaffeegeſchirr abzuräumen. Ihm 
ſchwante von welterſchütternden Ereigniſſen, denn Durch— 
laucht hatten vor der Ausfahrt nod) Seine Excellenz ben 
Herrn Staatsminifter Baron v. Welfeftern auf fieben 
Uhr zum Vortrag befoblen. 

Aha, ba lag ja nod ber Anzeiger! Und zwar an 
ber Stelle, bie Sereniſſimus fo fihtbar bejdjdftigt hatte, 
fogar von ben erregten Händen zufammengefniffen. 

Mas fonnte e8 nur fein? War Krieg in Ausficht? 
Ober jtanb ein &onffift mit Berlin am Horizonte? 

Louis beugte fih über das Blatt und las: 

„Wie wir aus fidjeriter Duelle vernehmen, huldigt jebt 
auch Ihre Hoheit Prinzejfin Klothilde dem edlen Rab: 
port. Die hohe Frau übt jeden Nachmittag in Aller: 
höchſtihrem Parfe hinter bem Prinzeffinnenpalais. Das 
Stahlrad erobert fid) eben immer weitere Kreife. Ihre 
Durdjlaucht benugen, wie wir weiter hören, eine Mafchine 
der weltberühmten Löwenräder (Niederlage in der Krum: 
men Straße Nr. 17 bei Herrn Piepmeyer). Deutfches 
Fabrifat — wieder ein Triumph der vaterländifchen Jn: 
duftrie!” 

2. 

Das Reih Reig : Wollenburg : Trachenftein mar ein 
glüdlide8 Land. E3 mar fogar jo glüdlid) gemejen, bei 
allen ftaatlihen großen Ummälzungen Deutfchlands feine 
Gelbftánbigfeit und fein angejtammte8 Herrſcherhaus un: 
angefochten bewahrt zu haben; jelbjt al8 ber gewaltige 
Napoleon die deutſche Landkarte mit feiner rauhen Krieger: 
hand umgemobelt hatte, war Reig:Woltenburg: Tradhenftein 
nicht angetajtet worden. „Aus bem jdjulbigen Reſpekt vor 
bem altehrwürdigen Gefchlecht ber feit bem grauelten Mittel: 
alter ihr Reih beglüdenben Fürſten,“ jagten bie einen, 
während die boshaften anderen behaupteten, auf ber Karte, 
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die Napoleon vorgelegen Habe, fei Reig : Wolfenburg: 
Trachenftein überhaupt nicht verzeichnet gemejen und daher 
vergeljen worden, wegen feiner Kleinheit. 

Neig : Wolfenburg - Trachenftein liegt denn aud heute 
nod am Hang des tannenduftenden Gebirges und gedeiht 
rortrefflich. Es ijt ftatiftifceh nachgemiefen, daß bie Ein: 
wohnerzahl in den beiden lebten Jahrzehnten ganz normal 
um 3297 Geelen — im richtigen Verhältnis bet meib: 
[iden zu den männlichen Geelen — geitiegen tjt, und daß 
ber Nationalmohlitand damit gleichen Schritt gehalten hat. 
Qa, in Bezug auf letteren muß fogar bemerkt werden, 
daß feit drei Jahren das Fürftentum aud) eine Fabrik 
befißt, deren Erzeugnifje — Puppennachtſtühlchen — ihren 
Abſatz bi8 nad) Amerika finden. 

St ba8 ganze Land fo glüdlid, bap man felbit in 
Berlin über ben Ausfall ber Reichätagsmwahlen in Reit: 
Molfenburg:Tradhenftein jedesmal neidisch den Kopf ſchüt— 
telt, fo ijt bie Reſidenzſtadt Reig womöglich nod) alüdlidjer. 
Schon feit drei Jahrzehnten durch einen Eifenbahnitrang 
an die Adern des großen Weltverfehrs angefchloffen, feit 
zwei Sahrzehnten im 33ejig einer Gasanftalt, feit fünf 
Jahren fanalifiert und mit Wafjerleitung verjehen, foll 
Reig, bont der Energie feiner Ctabtvermaltung, jebt fogar 
allmählich neues Kopfiteinpflafter erhalten. Vereinzelte 
fortfchrittliche Bürger fprechen ſchon von einer Fernſprech— 
verbindung. Freilich fchüttelt aud) mand) Bedächtiger unb 
Verftändiger am abenblidjen Stammtifch in der „Grünen 
Tanne“ den Kopf über bie allzu jchnelle Gntmidelung 
unb erinnert daran, daß man am Ende gar in Neig würde 
Kommunalſteuern zahlen müfjen, während bisher noch jeder 
ebrjame Bürger einiges Holz für feinen Hausbedarf aus 
dem Stadtwald umfonft erhielt. 

Ya, Reig : Wolfenburg - Tradhenftein ijt ein glücdliches 
Reih, unb bie Nefidenz ift eine glüdliche Stadt! 
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Nur einen fhweren Kummer haben bie getreuen Reitzer, 
einen Kummer nod) dazu, über ben man nur tujcheln 
unb flüftern darf, bem niemand lauten Ausdrud zu ver: 
leihen magt, denn er betrifft Seine Durdlaudt. 

Nicht etwa, daß bie Unterthbanen mit ihrem aller: 
gnädigften Herrn unzufrieden wären. Das ijt an fid 
gang unmöglid. Die getreuen Neiter hatten ja fogar 
Chriftian XVI. vergöttert, ber in ber Gejdidjte ben gru- 
feligen Beinamen „ver Wilde” führt, unb von bem heute 
noch erzählt wird, daß er einen Wilddieb auf einen leben: 
den Hirſch hätte fchmieden laffen. 

Nein, mit ihrem fanften, gutherzigen Chriftian XXXVIII. 
waren feine Unterthanen fehr zufrieden, wenn anders 
diefer Ausdrud „zufrieden“ überhaupt für das Verhält— 
ni8 von Unterthan zu Herrſcher geltattet ijt. Aber fie 
forgten fid um ihn, und fte forgten fid) um ihr ganzes 
geliebte angejtammtes Herricherhaus, das nur nod) auf 
feinen zwei Augen jtanb. Und nur zu gut wußten bie 
Reiger, bap jenjeit8 ihrer orange:violetten Grenzpfähle bie 
benachbarte Großmacht auf der Lauer lag, voll brennender 
Zenter, das Schöne, fruchtbare Reitz-Wolkenburg⸗Trachen— 
ftein fih nah dem Ausſterben des Fürftenhaufes einzu: 
verleiben. Das Fürftentum mit feinen ,fajt" 356,000 Gin: 
wohnern wäre freilich ein fetter Biffen gemefen! 

Durchlaucht hatte die heiligfte Pflicht, das Gefchlecht 
au erhalten, bem Lande neue Fürftenfproffen zu jchenfen. 
Aber Surdjlaudjt wollte burdjau8 nicht heiraten, mie e3 
idien. Weshalb ber junge Thronfolger fih den Bitten 
feiner Eltern, weshalb Chriftian XXXVIII., nun jdjon feit 
fünf Jahren Fürft, fih den allerunterthänigften Wünfchen 
feines Volkes jtet8 miderfett hatte, wußte eigentlich nie: 
mand. Nur gemiffe Leute, bie immer alles willen wollen, 
flüjterten geheimnisvoll von einer Jugendliebe, bie Gere: 
niffimus nicht vergeljen Tonne, 


Don Hanns v. Sobeltit. 153 


Und dabei gab bie Gefundheit bem faum dreißig: 
jährigen Herrſcher neuerdings zu redt erniten Bedenken 
Anlaß. Schon feit Jahren hatte Chriftian XXXVIII. 
fich feinem Volke nicht mehr hoh zu Mob gezeigt; zum 
(egtenmal folte er überhaupt bei dem großen Kaifer- 
manöver vor vier Jahren in ben Sattel geftiegen fein, 
um bem Kaifer das Füſilierbataillon des Negimentes 
Nr. 248, ba8 die Reiter aus alter Gewohnheit immer 
noch „unfer Bataillon” nannten, vorzuführen; und dabei 
ſollte man ein zu leichtes Pferd gewählt haben unb diefes 
folte „beinahe” unter dem Gewicht feines hohen Reiters 
aulammengebrodjen fein. 

Schließlich hätten fid) bie Reiter gewiß darüber ge: 
tröftet, daß Chriftian XXXVIII. nicht mehr reiten modjte. 
Aber daß ihr Fürft aud) dem edlen Weidwerk abgejd)moren 
hatte, daß er nur nod) felten durch die Straßen ber Stadt 
Ichlenderte, ja fogar felten ausfuhr, daß er fid — es 
muß gelagt fein! — gemiljermaßen feinem treuen Volke 
entzog, ba8 gab zu benfen. Und bann madte der alte 
Doktor Wulpert immer, menn er den Palaſt verließ, 
folh eigenes, ernſtes, faft befümmertes Gejidjt. Er war 
ja natürlich viel zu verfhwiegen, irgend etwas auszu— 
plaudern, ma8 ihm von Amts megen unb nun gar über 
Gene Durchlaucht befannt wurde. Aber menn man ihn in 
ber f(einen Weinjtube Hinter der Kolonial:, Südfrudt: 
und Delifatefjenhandlung von Karl Auguft Lampe von 
vertrauter Seite interpellierte, dann ftieß er doch immer 
ein „m—hm!“ hervor unb 30g geheimnisvoll bie Achleln 
Dod. — 

Co waren denn heute die wenigen Glüdlichen, bie 
ben Fürften auf feiner Ausfahrt begrüßen durften, zuerft 
freudig erftaunt.  Gigentlidj, fanden fie, faben Durch— 
[audjt bod) recht blühend aus. Ein bifjel ftarf geworden 
freilich; menn'8 nicht rejpeftío8 wäre, möchte man faft 
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lagen: did. Der fleine Hauptmann v. Kelling, der Hof: 
def, verfhwand ja fajt neben Sereniffimus im Wagen. 
Sa, und menn man ehrlich fein wollte, ein biſſel gedunfen 
[ab ba8 Antlig des hohen Herrn bod) auh aus. Und 
e3 war jo lebhaft gerötet, unb der fürftlide Kameralrat 
Wegner, der ihn beim Prinzeffinnenpalais außfteigen 
fah, erzählte nachher, das jdiene Durchlaucht ordentlich 
ſchwer geworden zu fein; Durdlaudt hätten aud) form: 
lid) gepruftet. Gott, ja — und menn man fid) erinnerte, 
weld) fchöner ſchlanker Mann Durchlaucht geweſen mar, 
ala er in Potsdam ala Erbprinz zwei Jahre Offizier ge: 
melen mar —  redt unnötigerweile — ja, und mer 
fonnte mijjen, ma8 da in der Fremde mit ihm gefchehen 
fei. Höchſtens Herr Geheimrat Wulpert mochte ba8 wiſſen, 
und ber mat verjchwiegener aí8 das Grab. Aber um: 
ſonſt 3og er ficher nicht bie Achſeln Dod). — 

Chriftian XXXVIII. hatte in ber That gepruftet, als 
er aus dem Wagen jtieg. Und er pruitete fogar nod, 
alà er bie ſechs Stufen zum Balaisthor erflommen hatte 
und ben Oberhausmeifter ber Prinzeſſin, ber ihm ganz 
erfchroden entgegenitürgte, fragte: „Hoheit im Garten?" 

„Zu Befehl, Euer Durdlaudt. Darf ih Ihre Hoheit 
benachrichtigen?“ 

Der Fürſt wehrte bemerkenswert energiſch ab und 
ſchritt verhältnismäßig lebhaft den langen, halbdunklen, 
ihm von ſeinen Kinderjahren her ſo wohlbekannten Durch— 
gang nad) bem Garten entlang. „Bitte, lieber Kelling, 
erwarten Cie mich hier,” ſagte er nod, fid) ummenbenb, 
an ber hinteren Thür, bie ber Oberhausmeiſter, ber fid) 
von feiner Beitürzung gar niht erholen fonnte, . haftig 
aufriß. 

Nun lag ber alte, ſchöne, im englifhen Gefhmad an: 
gelegte Parë vor dem Fürften, und er hemmte feinen 
Schritt. Schmweratmend blieb er eben, 309 ba8 jeibene 
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Tafhentuh heraus und trodnete fih die Stirn. Ihm 
mar jebr heiß, unb er war febr unruhig. 

Ueber dem Garten lag tiefe Stille, nur der Spring: 
brunnen plátidjerte leiſe inmitten der fteinernen, fchon ein 
wenig vom Zahn ber Zeit angenagten Sandfteinfiguren. 
Und dem Fürlten war e3, als erzähle er ihm von ver: 
gangenen Tagen, von einem jchönen Kindertraum, ber 
nod) ba8 Herz be8 Jünglings ausgefüllt und beglüdt 
hatte. 

Wahrhaftig, da jtanb bie alte vermitterte Ganbjtein- 
banf ja aud) nod, auf ber er ein|t mit ihr im Monden: 
idein gefeffen hatte. Kurz ehe er nad) Potsdam mußte. 
Und fie hatten fid) gefüßt, gang wie zwei bürgerliche 
Ziebesleute, unb fie waren fo felig, fo glüdlich gemejen. 
Und bann, faum ein halbes Jahr Später, hatte man fie 
bem Prinzen Cteinfen8 - Sonderberg gegeben — jamohl, 
gegeben, dem alten, verlebten, millionenreichen Wüftling, 
und e8 mar alles febr ordentlich zugegangen, wie e8 fid) 
für geforjame Fürjtenfinder geziemt. Und nun mar fie 
Witwe. Und jo ganz, ganz anders geworden. 

Der Fürſt ſchrak zufammen. Das feine filberne 
Klingen eines Glöckchens ließ ihn auffahren und dann 
ein fröhliches, faft übermütiges Lachen. 

Er richtete jid) ftraff auf. Er mar ja heute hier als 
der Chef be8 Haufes, und er ahnte, feine Aufgabe war 
nicht leidt. 

Da ſchoſſen plöglich Dicht nebeneinander zwei Stahl: 
räder aus bent Schatten der Buchen und bogen hinten 
um das 3Boafett. „Treten! Bitte, Eure Hoheit — immer 
treten!” Hong eine volle, fráftige Männerftimme herüber. 

Einen Augenblid verfchwanden die Räder hinter dem 
Gebüſch. Aber da waren fie Schon wieder, und die Stirn 
des Fürſten furdhte fih. Der fremde Mann dort fuhr ja 
ganz un[djidlid) dicht neben ber Prinzeſſin, er hatte wahr: 
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haftig fogar feine Rehte ohne Handſchuh auf ihrer Lent: 
Itange zwiſchen ihren Händen. 

Nun wurde aud) er bemerkt. Die Mafchine ber Prin: 
zelfin fam auf einen Moment ing Wanten. 

Doch da mar fie auh ſchon abgeiprungen und ſchritt 
elaftifch auf ihn zu: „Aber Vetter, welche Ueberraſchung!“ 

Der Fremde jprang auh ab, 309 mit einer tiefen 
Berbeugung den Strohhut — einen Strohhut! — und 
ſchob bann die beiden Mafchinen in den Schatten. Die 
Sonne brannte noh immer fcharf, er fürdjtete wohl für 
die Pneumatiks. 

„Wie reizend fie ausfieht!” ſchoß es unmillfürlid) bem 
Fürften burd den Sinn. „Sie ift bod) immer nod) das 
entgüdenb|te Weib ber Welt.“ Und er geltanb fid) wider 
Willen, daß ihr aud) da3 feldje Sportkoſtüm ausgezeichnet 
ftand: ber furze geteilte bunfle Rog, die helle jeibene 
Blufe, das fofette Mütchen, unter dem dad Goldhaar 
leuchtete. 

Sie fam ibm ganz unbefangen auf halbem Wege 
entgegen. „Tag, Chrifti! Nein, ift ba8 aber einmal 
eine lleberrajdjung!" wiederholte fie und ftredte ihm bie 
feine Hand hin. 

Zögernd legte er bie jeinige hinein, ihm war's, ala 
fühlte er ben rafchen Pulsichlag durch den dünnen Seiden: 
handſchuh. 

Wie immer, wenn er mit ihr zuſammentraf, war er 
ein wenig befangen. Und dieſe Befangenheit rief in 
ihm den lebhaften Wunſch hervor: Nur ſchnell ein Ende 
machen! Nur nicht lange zögern! Was geſagt werden 
muß — ſofort ſagen! 

„Ich mußte dich ſprechen, liebe Klothilde —“ 

Sie lachte ihn an mit blitzenden Zähnen: „Du ſiehſt 
ja ordentlich feierlich aus, Chriſti. Eine Haupt- und 
Staatsaktion? Soll ich den großen Saal im Obergeſchoß 
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auffchließen laffen? Wird 'm bijjel bumpfig fein, aber 
hübſch fühl. Das wird bir gut thun, Chrifti.” 

„Bitte, Klothilde, bleib bod) einmal ernjt." Er deutete 
nad) dem Buchengang. „Ift e3 bir recht, menn wir dort 
in den Schatten treten?“ | 

Cie ftreifte ihn nun bod) aud) erniter; mit einem 
fragenben, foridenben Blid. Dann midte fie. Ihre 
Rippen preten fid) felt aufeinander. So [dritten fie 
hinüber zu ben alten Buchenriefen. 

„Klothilde,” begann er dann, unb fie hörte ihm an, 
daß er nad) den Worten fuchte, „haft bu ben Anzeiger 
von heute morgen gelejen ?" 

Die Prinzelfin ſchürzte die Lippen auf. „Chriſti, 
hältſt bu mid) wirklich für fo albern, bap ich dies Wurſt— 
blättchen in bie Finger nehme?” 

Das verdroß ihn. Der Anzeiger war bod) idjlieplid) 
das amtliche Organ des Fürjtentums. Er räufperte fid) 
ein wenig, unb dann fuhr er heftig fort: „Nun alfo — 
im Anzeiger fteht, bap bu rabeljt. Groß unb breit ge 
drudt Steht e3 da. Es ijt ein öffentlicher Standal. Dem 
Herrn Redakteur werde ich meine Meinung jagen laffen — 
aber gehörig. Zu dir jedoch fomme id) zunächſt mit ber 
Bitte, dies durchaus unpafjende, für jede Frau unpafjenbe, 
für bid ganz ungehörige.. ." 

Weiter fam er niht. Denn nun mar der Grnjt fchon 
wieder aus ihrem Geficht verfehmunden. Es leuchtete vor 
Webermut. Und fie unterbrad) ihn lahend: „Nein, bp 
bu aber fomijd, Chrifti! Ach fol nicht mehr radeln? 
Und marum denn nicht, gejtrenger Herr?“ 

Seine Befangenheit wuchs, unb in dem unbemußten 
Drange, fie zu bewältigen, ftieß er heftig hervor: „Weil 
e8 burdjau8 unpajjenb ijt — ich fagte es bir bod) fchon, 
durchaus ungehörig. Und — und meil ich es niht mill." 

Cie madjte ifm einen tiefen, fpöttifchen Knicks. „Unter: 
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thänigfte Dienerin — Durchlaucht. Aber ich feh’ bei 
allen Göttern Griechenlands immer nod) nicht ein, weg: 
halb bei mir unpajjenb fein fol, was fih bie Wales unb 
die Gräfin Turin und die gnädigfte Coufine in Scharren: 
berg: Wurzheim und mer meip ich fonft noch erlauben. 
Alter Chrifti, bt du denn ganz verfauert, armer Kerl? 
Thuſt mir wirkli leid — bu. Mber, rund heraus ge: 
jagt: mit dem Mann von eurem Anzeiger kannſt bu 
machen, wag bu willft, Chrifti; laß ihn meinetmegen aufs 
Rad Flechten, aber ih... id) rable weiter.” 

„Und menn id) nun ala Chef unjere8 Gefamthaufes —" 

„Mach dich nicht lächerlich, Chrifti. Du bn bod) ein 
viel zu geſcheiter Menſch, um gegen mich irgend ein ver: 
modertes Hausgeſetz mobil maden zu mollen, ganz ab: 
gejehen davon, daß wohl feines einen Paragraphen über 
das Nadeln enthalten fann. Nein — nein, Chrifti, bie 
Wahrung meiner weibliden Würde überlaß nur getroft 
mir felbft.“ 

Gr rang nad) Atem. „So, und dabei fehe id) bid) 
ba mit einem fremden jungen Manne —" 

„Aber erlaube! Ich bitte denn bod) recht febr, Better, 
daß bu vorjidtiger und — und rüdfihtsvoller but. Du 
maßeft bir ba ein Redt an, du gebraudft Ausdrüde —“ 

„Klothilde!“ 

Ein neuer Zornesblitz traf ihn. „Du ſcheinſt zu ver— 
geſſen, Vetter, wen du vor dir haſt, auch zu vergeſſen, 
daß ich unter ſchweren Verhältniſſen — verſtehſt du! — 
ich ſelbſt blieb und mir nichts vergab. Heut' bin ich Herrin 
meines Willens und habe keine Luſt, mir das Recht meiner 
freien Selbſtbeſtimmung zum zweitenmal verkümmern zu 
laſſen. — So —“ die Prinzeſſin wurde ruhiger, und 
dann ſchien plötzlich ihr heiteres Temperament wieder 
Oberwaſſer zu gewinnen, ſie lächelte ſogar. „Um aber 
Sereniſſimus zu ſchuldigem Gehorſam zu ſein, kennſt du 


Don Hanns v. Jobeltig. 159 


getreuer Landegvater denn den „fremden jungen Mann“ 
niht? Herr Doktor Körting ift e3, der Sohn des alten 
Körting am Markt. Ich hab’ nämlich deinem langweiligen 
Leibarzt den Laufpaß geben müfjen, denn — unter uns 
gejagt, Chrifti — er ijt ein veritables Kamel. Ih — na, 
warum fol id) e8 dir nicht fagen: ich bemerkte eine leife 
Neigung zum Stärferwerden an mir" — fie jtüfte bie 
feingliederigen Hände in bie Taille — „fehlt bu, Gbrilti, 
unb ba hat mir mein 9eibargt das Stahlrad verordnet. 
Ein ausgezeichnetes Mittel, Vetter” — ſchalkhaft jab fie 
ihn an — „wenn e3 nidt gegen ben Reſpekt verftoßen 
würde, ich möchte faft wagen, e3 meinem allergnädigiten 
Landesherrn unb bem erhabenen Chef unjeres erlauchten 
Gejamthaufes ebenfalls zu empfehlen.“ 

Der Fürft mar gar nicht mehr zu Worte gefommen. 
Gr traute fih nicht einmal, feine Coufine anzufchauen. 
Er fühlte fid) gefchlagen auf ber ganzen Linie, wie jo oft 
ihon in den legten Jahren. Selbſt den leifen Spott ihrer 
legten Wendung nahm er geduldig hin. Und nur ganz 
zaghaft brachte er endlich hervor: „Dann, Klothilde, wenn 
bu nun einmal durchaus radeln mußt aus Gefundheits- 
rüdfihten — bann, bitte, thu e3 menigjten8 nur ber im 
Park. Nicht draußen, das würde wirklich ein öffentliches 
ergernis geben. Wir find bod nun einmal nidt in 
Berlin oder Paris.” 

Sie ſchien bereits eine weitere Gntgegnung auf ber 
Zunge zu haben. Aber al8 er nod) einmal bat, ba zudte 
e8 in ihrem rofig angehauchten Gefiht, das trog ihrer 
neunundzmanzig Jahre fajt ausſah mie das eines jungen 
Mädchens, fo pflaumenartig und [ri], und fie nidte: 
„Gut denn, dag mill ich dir verſprechen, um unferer alten 
Sreundfchaft willen, Chrifti. Für vorläufig menigitena. " 

Gr feufzte refigniert und blidte ihr lange, lange in 
ba8 rofige Antlit. Dann reichte er ihr, wie mit einem 
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haftig fogar feine Rechte ohne Handſchuh auf ihrer Lenk: 
ftange zwifchen ihren Händen. 

Nun wurde aud) er bemerkt. Die Mafchine ber Prin: 
zeifin fam auf einen Moment ing Wanten. 

Doch ba war fie auh ſchon abgeiprungen und jdritt 
elaftifch auf ihn zu: „Aber Vetter, welche Weberrafchung 1" 

Der Fremde fprang auch ab, zog mit einer tiefen 
Berbeugung den Strohhut — einen Strohhut! — und 
ſchob bann die beiden Mafchinen in den Schatten. Die 
Sonne brannte nod) immer farf, er fürchtete wohl für 
bie Pneumatiks. 

„Wie reizend fie ausfieht!” ſchoß es unmillfürlid) bem 
Fürften burd) den Sinn. „Sie ijt bod) immer nod) das 
entgüdenbite Weib ber Welt.” Und er geltanb fid) wider 
Willen, dak ihr auh ba8 feiche Sportkoſtüm ausgezeichnet 
ftand: ber furze geteilte dunkle Rod, bie Delle jeidene 
Blufe, das kokette Mütchen, unter bem das Goldhaar 
leuchtete. 

Sie fam ihm ganz unbefangen auf halbem Wege 
entgegen. „Tag, Chrifti! Nein, ift bag aber einmal 
eine lleberrajdjung!" wiederholte fie und firedte ihm bie 
feine Hand Din. 

Zögernd legte er die feinige hinein, ihm war's, als 
fühlte er ben raſchen Pulsſchlag durch den dünnen Seiden: 
handichuh. 

Wie immer, wenn er mit ihr zujammentraf, war er 
ein wenig befangen. Und diefe Befangenheit rief in 
ibm ben lebhaften Wunſch hervor: Nur fchnell ein Ende 
maden! Nur niht lange zögern! Was gejagt werden 
muß — Sofort jagen! 

„Ich mußte dich fprechen, liebe Klothilde —" 

Sie ladjte ibn an mit bligenden Zähnen: „Du fiehft 
ja ordentlich feierlih aus, Chrifti. Eine Haupt: unb 
Ctaat8aftion? Soll ih den großen Saal im Obergeſchoß 
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auffchließen laffen? Wird "m biffel bumpfig fein, aber 
hübſch fühl. Das wird dir gut thun, Chrifti.” 

„Bitte, Klothilde, bleib bod) einmal ernit." Er deutete 
nad) dem Buchengang. „Sit e8 dir recht, menn mir dort 
in den Schatten treten?” 

Sie ftreifte ihn nun bod) aud) erniter; mit einem 
fragenden, forjhenden Blid. Dann nidte ğe. Ihre 
Lippen preßten fih feft aufeinander. So Schritten fie 
hinüber zu den alten Buchenriefen. 

„Klothilde,” begann er dann, unb fie hörte ihm an, 
daß er nah ben Worten fuchte, „haft bu ben Anzeiger 
von heute morgen gelejen?" 

Die Prinzeifin fchürzte bie Lippen auf.  ,Gbriiti, 
baltit bu mid) wirklich für jo albern, bap ich dies Wurſt— 
blättchen in bie Finger nehme?“ 

Das verbroB ibn. Der Anzeiger war bod) idjlteplid) 
das amtliche Organ des Fürſtentums. Er rdujperte fid) 
ein wenig, unb dann fuhr er heftig fort: „Nun alfo — 
im Anzeiger ftehbt, daß du rabeljt. Groß unb breit ge: 
brudt fteht e8 da. Es ijt ein öffentlicher Skandal. Dem 
Herrn Redakteur werde ich meine Meinung fagen laffen — 
aber gehörig. Zu dir jedoch fomme id) zunädjft mit ber 
Bitte, dies burdjau8 unpafjende, für jede Frau unpafjende, 
für bid) ganz ungebórige. . ." 

Weiter fam er nicht. Denn nun mar der Grnjt fdjon 
mieber aus ihrem Geficht verfchmunden. Es leuchtete vor 
Uebermut. Und fie unterbrad) ihn lahend: „Nein, bm 
du aber fomijd, Chrifti! Ach fol nicht mehr radeln? 
Und marum denn nicht, geitrenger Herr?“ 

Seine Befangenheit wuchs, unb in bem unbemupten 
S range, fie zu bewältigen, ftieß er heftig hervor: „Weil 
e8 burdjaau8 unpafjend ijt — ich fagte e3 dir bod) fchon, 
burdjaus ungehörig. Und — und weil ich e8 nicht mill." 

Cie madjte ihm einen tiefen, ſpöttiſchen Knicks. „Unter: 
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plótliden Entfchluß, die Hand zum Abſchied. Es flang 
ganz wehmütig, als er fagte: „Leb wohl, Klothilde.” 

„Darf id bir nicht meinen Wunderdoftor vorjtellen?" 
fragte fie noh, mit ihm langfam der Treppe zufchlendernd. 

„Ein andermal —  vtelleidjt. " 

Nun ftanden fie nebeneinander an der Thür. Und 
ba fagte fie plöglih ganz ernſt: „Chrifti, nimm mir mal 
ein offenes Wort nicht übel: bu fiehft nidt gut aus. 
MWahrhaftig, du follteft auh radeln, e3 wäre gerade für 
bid) febr nötig.“ 

Mit einer fomijden Gebärde des Gntjeten8 hob er 
beide Hände: „Klothilde, ein Landesfürſt auf bem Rade! 
Das ift in ber Weltgeſchichte nod) nicht bagemejen." 

Sie late. „In ber Weltgefhichte fommt viele8 zum 
erjtenmal vor, und unfer Gropitaat würde nicht aus ben 
Angeln geben. Na, überlege e8 bir noch einmal. Addio, 
Chriſti.“ 

„Addio, lieber Chriſti,“ wiederholte ſie noch einmal 
leiſe und weich, als ſich die Thür hinter dem Vetter 
geſchloſſen hatte. Und auf dem ſoeben noch lachenden 
Antlitz der Prinzeſſin lag jetzt ein ernſter, faſt trauriger 
Schatten, als ob ſie trauere um ein unwiderbringlich 
verlorenes Glück. 

Durchlaucht erhoben ſich am nächſten Morgen mit einem 
Gefühl angenehmer Erleichterung. Der Kammerdiener 
hatte dem Fürſten nämlich die neueſte Nummer des An— 
zeigers ans Bett bringen müſſen, und Chriſtian XXXVIII. 
hatte mit Vergnügen bemerkt, daß die Weiſungen, die er 
am Abend vorher ſeinem Staatsminiſter gegeben, mit 
Blitz und Donner auf das Haupt des leichtfertigen Redak— 
teurs beſagter trefflicher Zeitung niedergeſauſt ſein mußten. 
Denn da Honn auf der erſten Seite in ziemlich auffallen: 
dem Caf zu lejen: 
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„Wie mir aus ficheriter Duelle vernehmen, beruht 
unfere geftrige Notiz, daß Ihre Hoheit Prinzeſſin Klothilde 
zu radeln gerubten, auf einem Mißverſtändnis. bre 
Hoheit ift fogar eine ent[djiebene Gegnerin ber Ausübung 
dieſes ja an fid) nicht unüblen Sports durch Dog meib: 
lihe Geſchlecht und hat das Radeln ber Frau erft Türglid) 
al8 durchaus unmeiblich bezeichnet. Das Rad, melches 
ber hiefige Vertreter ber Löwenwerke (Herr Piepmeger, 
Krumme Straße Nr. 17) in das Palais Ihrer Hoheit zu 
liefern die Ehre hatte, war burdjau8 nicht etwa für Ihre 
Hoheit, fondern für eine Bedienftete bejtimmt, welder ber 
Arzt das Nadeln verordnet hat. llebrigen8 find, mie hier 
eingefchaltet fein mag, burdjau8 nicht alle Aerzte Anhänger 
des Nadfport3, ber nad) der Anficht vieler Autoritäten 
den Herzmusfel in ganz bebenfliher Weife anftrengen 
fol.“ 

„Der Menfch ift ein Kamel, “ dachte Chriftian XXX VIIL, 
al er bie Zeitung aus der Hand legte. „Ungeſchickter 
fonnte er fein Dementi nicht abfajjen. Aber für meine 
lieben Unterthanen mirb'8 fo wohl genügen," und bann 
Wien er au8 dem Bett, liep fid) von feinem getreuen Louis 
falt abreiben und fchielte mit einem leifen Seufzer auf 
die große Dezimalmage, die in der Ede des Anfleide: 
zimmers Honn. 

„Heute müjjen wir wohl, Louis?“ [aote er zögernd. 

„Zu Befehl, Euer Durchlaucht. Heute ijt unfer Tag.“ 

Worauf Sereniffimus auf die Wage trat. Louis ftellte 
die Gewichte auf und abbierte unter tiefem Schweigen. 

„Run?“ 

„Unterthänigft zu melden: 112,5 Kilo, Euer Durd): 
laudjt." Ludwig haudte bie Zahl fürmlid). 

Sereniffimu3 mar zufammengezudt. „Und vorige 
Woche, Louis?“ | 

„Euer Durchlaucht halten zu Gnaden: 111,;, —" 

1900. I. 11 
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Sereniffimus ftöhnte hörbar. „Und vor vierzehn 
Tagen?” 

„Ein Brucdteilden unter 111, Euer Durchlaucht.“ 

„Menſchenkind, das ijt ja gar nit möglid. Steh 
"mal im Notizbuh nah — wie viel vor vier Woden?” 

„108,7, Euer Durchlaucht.“ 

Worauf Herr und Diener gemeinjam einen lang: 
gezogenen Seufzer thaten, und ber Fürſt, von der Wage 
Deruntertretenb, erklärte: „Heute will ich fo gut mie gar 
nicht frühftüden, nur eine Tafje Thee, ein bifjel Schinten, 
zwei Eier — ja, höchſtens noch ein ober zwei Hammel: 
fotelettchen laß mit herauffommen. Hm!... und etwas 
englijdje Marmelade, Nichts weiter! Und menn ich mehr 
haben will, dann... hbm!... bei meiner Ungnade, 
Louis... bu Steht mir dafür, daß ih nicht mehr ejje. 
Berftanden ?" 

Louis machte fein thörichteftes Geficht, aber er wagte 
nicht, feinen Gebanfen Worte zu leihen. 

„sit ber Geheimrat Schon da?” 

„Der Herr Doktor warten bereits, Euer Durchlaucht.“ 

Zehn Minuten [pátev ſaßen Serentjfimus beim Früh: 
ftüf und Fämpften mit Höchftjelbftfih einen ſchweren 
Kampf um jeden Biffen, einen Kampf, aus dem Aller: 
bódjjtberjelbe nicht als unbejtrittener Sieger hervorgingen, 
troßdem das Schlachtfeld der einjamen Frühftüdstafel von 
anjebnliden Heldenthaten hätte erzählen Tonnen. 

„Der Rat fol fommen!" Inurrten Serenijfimus end: 
lih redt ungnädig. 

Herr Geheimrat Doktor Wulpert, ein alter Herr mit 
Ichlotterndem Gehrod, trat ein, den altmobijdjen Cylinder 
in der Linfen. Da er gewohnt war, Dag faltige Kinn 
beim Nachdenken immer mit der elfenbeinernen Krüde 
feines Doftorftods zu ftüßen, biejen aber bod) nicht ing 
Zimmer feines höchſten Patienten mitnehmen durfte, To 
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war das Kinn tief auf die Bruſt hinabgefunfen; in regel: 
mäßigen Zmifchenräumen gab er ihm dann einen Nud: 
das finn ftieg fürmlih in bie Höhe, aber gleich darauf 
lanf e3 millenfo8 wieder nieder. 

„Morgen, Geheimrat!" Der Fürſt nidte bem Ein: 
tretenden zu. ,112,, .. ." 

„Mnterthänigften guten Morgen, Euer Durdlaudt. 
Alfo 112,5 Kilo. Hm, hm, alfo ein Pfündchen, jogu: 
lagen, haben Euer Durchlaucht wieder zuzunehmen geruht. 
Hm... hm! Aber mirflid, e8 fat gar nichts auf fid; 
Euer Durchlaucht gnädigiter Herr Bater waren aud) febr 
Hof ... hm! wogen an 275 Pfund fchließlich, e3 liegt in 
Allerhöchſtdero Geſchlecht. Von Euer Durdhlaudt großem 
Ahnen, bem Fürften Chriftian XXT., berichtet der Gbronijt, 
daß er jo beleibt war, daß er fih einen runden Auz: 
ſchnitt im Speifetifch einjchneiden ließ, um bequemer —" 

Der Fürſt mar aufgeftanden. „Ad, laffen Sie mid) 
mit meinen biden Ahnen zufrieden!” rief er ärgerlich unb 
begann mit dröhnenden Schritten im Zimmer auf und 
ab au gehen. „Ich Habe genug mit mir jelb|t zu thun 
unb mill nicht im Fett er|tiden. Ich fühl's ja ordent: 
lih, wie e8 mir ba8 Herz zufhnürt und die Zungen. 
Sum Geier, mein Herr Geheimrat, id) mill nicht nod) 
forpulenter werden. 112,5 Kilo — unerhört! Und Ihre 
Cade ijt e3, mein Herr Geheimrat, Ihre Sade... Nun, 
mag Stehen Sie da mein Lieber... bitte, helfen folen 
Sie mir! Helfen!“ 

Doktor Wulpert hob das Kinn mit einem außergemöhn: 
lid energifhen Rud. „Euer Durchlaucht müjjen ftrengere 
Diät —" 

„Aber, lieber Herr, ich muß mich bod) fatt effen Dürfen. 
Das ift ja jo gtemíid) Dag einzige, was mir nod) ge: 
blieben ijt. Denn — unter ung gejagt, Wulpert — Dag 
Negieren ijt fein Vergnügen mehr. Keine eigene Truppe 
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mehr — nur nod) Rudimenta eigener Verwaltung — "n 
biffel mehr al8 irgend ein anderer Großgrundbefiger viel: 
leicht. Und das geht alles feinen Gang, die Majchine 
läuft ganz von jelbft, ’3 ift gar fein Wunder, menn man 
aus Mangel an Beihäftigung materiell wird. Aber id 
bin’3 eigentlih nicht "mal — nur [att effen, fatt effen 
muß id mid) bod." 

„Durchlaucht maden fih, wenn ih mir erlauben darf, 
e8 zu bemerken, zu wenig Bewegung.“ 

„So — fo! Cie haben gut reden. Wenn Sie 
wüßten, wie ſchwer mir das Metten zuletzt geworden ift. 
Und fol ich vielleidt alle Tage im Schweike meines 
Angeſichts einen dreiftündigen Geſundheitsmarſch maden, 
oder Holz baden, wie ber alte Gladjtone thut? Nein, 
Den Gefallen thue ich Ahnen nicht, mein Lieber. An 
mein bijjel Behaglichkeit laffe ich nicht rühren.“ 

Der alte Arzt jtöhnte leife. „Ja, Euer Durdlaudt, 
dann müfjen Euer Durhlaudt halt wieder nad) Karla: 
bab — oder vielleiht Marienbad.” 

„Das wär’ mir ba8 Rechte,“ ladite Sereniffimus 
höhniſch. „Nicht wahr, fih dort elende fünf Pfund ab: 
fajteten, und bann hat man fie faum vier Wochen, nad): 
bem man zu Haufe ijt, mit Aufſchlag zurüd. Sch benfe 
. nicht daran, mein Belter.” 

Der Fürſt ftürmte jebt burd) das Zimmer, daß das 
Theegefhirr auf bem Tiſch flapperte unb klirrte. Der 
Zeibarzt ftand mit tief herabhängendem Kinn. 

„Nun?“ fragten bann Sereniffimus. Es Hang ordent: 
lih hart. 

Wulpert fuhr zufammen. „Euer Durchlaucht follten wirt: 
lich ber allmähliden Gewichtszunahme nicht fo viel Bedeu: 
tung beimejlen. Ge hat, nad) meinem pfliditidjulbigiten Er: 
melen, nod) gar feine Bedenken. Aber — aber id) möchte Euer 
Durdlaudt bod) ein — ein Feines Tränkchen verjchreiben. " 
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„Ach, bleiben Sie mir mit Ihren Mirturen vom Leibe, 
lieber Geheimrat.“ 

Der Arzt 30g verzweifelnd bie Achjeln hoh. Sere: 
niffünus traten ang Fenjter unb trommelten einen Sturm: 
marſch. 

Plötzlich wandte fid) Chriftian XXXVOI. um. 

„Um von etwas anderem zu reden, mein lieber Wul— 
pert,“ begann er. „Was iſt denn das für ein junger 
Kollege von Ihnen, der Doktor Körting?“ 

Ueber das faltenreiche, glattraſierte Geſicht des Arztes 
zog es wie ein dunkler Schatten. Er ſchnappte ein paar— 
mal förmlich nach Luft. Es ſchien, als ſuche er nach 
Worten. 

„Nun, Wulpert — ich warte.“ 

„Halten zu Gnaden, Euer Durchlaucht. Ich, ich konnte 
nicht ahnen, daß Euer Durchlaucht ſchon von dem Affront 
gehört haben, den —“ 

„Ein Affront? Ich verſtehe nicht —“ 

„Mit meiner Erna ... meiner Tochter, Euer Durch— 
[audjt. " 

Der Fürft fdjüttelte ben Kopf. „sch weiß von nichts. 
Aber erzählen Sie mir bod), bitte. Was iſt's mit Ihrer 
niedlichen Erna?“ 

„Ach, Euer Durdlaudt” — e3 mar bem alten Herrn 
béid Höchft unangenehm, daß er fih, wie man fo zu 
fagen pflegt, verfchnappt hatte. Er hätte gern gefchwiegen. 
Aber ber Fürft Drang weiter in ihn. Und jo begann er 
denn: „Der junge Menſch, Euer Durchlaucht, e8 ift ber 
Sohn unferes Apothefers am Markt, hat Schon, menn er 
als Ctubioju8 auf Ferien war, um meine Erna herum: 
gefhmwänzelt. Nun, ich hatte ja eigentlich nichts gegen 
ibn. Aber nun fommt er zurüd, läßt fih hier nieder 
unb fängt an zu praftizieren — ganz gemiljenlos, Euer 
Durchlaucht. Ich [prede ja grundfäglich nicht gern über 


166 Die dide Durchlaucht. 


Kollegen. Aber biejer junge Mann — id — hm! hm! — 
id mußte mehreremal mit ihm fonfultieren, denn einige 
Familien mün[dten e3 dringend — Dm! — neue Beſen 
febren ja immer gut, unb fo find mir ein paarmal hart 
aneinander geraten. Und dann fommt der refpeftlofe 
Herr nod und Hält um die Hand meiner Todter an. 
Natürlich fonnte ja davon Feine Rede mehr fein — hm! 
— aber neulich, bei einer Zandpartie nah den Draden: 
feljen, fommt er plöglich nadjgerabelt und — Durdlaudt 
verzeihen — da hat er Erna gefüßt — ganz öffentlich.“ 

Chriftian XXXVIII. lachte, daß ihm bie Thränen über 
die Wangen rollten. Erft nad) geraumer Zeit bemerfte 
er, baB er feinem alten 9eibargt mit feinem fröhlichen 
Lachen weh gethan haben mußte. Und in dem Beftreben, 
ba8 wieder gut zu maden, fagteer: „Der Frechling! Aber 
nun haben Cie natürlich gute Miene zum böfen Spiel 
gemacht, mein Lieber, und id) fann Ihnen zum Schmwieger: 
john und Fräulein Erna zum Bräutigam gratulieren?” 

„Mm Gottes willen!" Der Alte machte ein ganz ent: 
feßtes Gejidjt. „Aber — Euer Durdlaudt! JA — 
biejem leichtfertigen Fant — diefem dreiften Ignoranten! 
Niemald — nie! Ich Babe meine Tochter fofort nad) 
Wolfenburg zu meiner Schwägerin gejdjidt, dort wird 
fie wohl zur Befinnung fommen.” 

Der Fürft nidte. Seine Gebanfen jdmeiften fchon 
wieder weiter. „So, jo!" fagte er nod). „Steh einmal 
an — die Feine Erna!” Und dann nidte er dem Leib: 
arzt einen Entlafjungsgruß zu unb Schritt hinüber in fein 
Arbeitszimmer, um fid) dort — dag zweite Frühſtück auf: 
tragen zu laſſen. 

Aber trogdem der Leiter der fürftlihen Küche mit ge: 
mwohnter fnit und Feinheit die leichteften Gerichte für 
die Frühftüdstafel au8gejud)t hatte, mollte es Sereniffi: 
mus durchaus nicht ſchmecken. 
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Nicht nur, weil er fih immer vorrechnete, daß ein 
Pfund Ochjenfilet 19 Prozent Eimweißjtoffe und 10 Prozent 
Wette und bap — Schauderhaft! — das Mart in ber 
Bouillon gar 87 Prozent Fette enthalte — e3 ging ihm 
doch aud) noch mehr unb Wichtigeres durch ben Kopf. 

Freilich nicht Regierungsforgen. Dafür war ja ber 
Herr Staatsminifter da. Aber e8 gab ba im Kopf und 
Herz zwei Stellen, an denen Fürſt Gbrijtian XXXVIII. 
ganz wie ein gewöhnlicher Sterblicher empfindlich mar, 
die ihm bisweilen — und je länger, defto öfter — redt, 
recht weh thaten. 

Und ba8 war ftet3 ber Wall, wenn er an Klothilde 
badjte. 

Und er dachte oft an feine reizende Couſine. 

Wie hatte er nicht im ftillen gejubelt, wa3 hatte er 
nicht im verfchwiegenen Herzen gehofft, als fie wieder in 
der 9tejibeng ihren Wohnſitz nahm, in bem alten Prin: 
zelfinnenpalais, an das fih für ihn fo viele liebe Gr: 
innerungen Ínüpfen! Und wie ganz anders war alles 
gefommen, ala er gehofft, erträumt hatte! 

Gleich von Anfang an gab es Mißklang auf Mißklang 
zwilchen ihnen. Er hatte ihr einen feftlihen Empfang 
bereiten wollen; fie war dem durch verfrühte Ankunft 
abfichtlih au8 bem Wege gegangen. Er hatte ihr einen 
ſtandesgemäßen Hofſtaat beigeben mollen; fie hatte jtd) 
„jede Bewachung ihrer unbebeutenben Berfönlichfeit” aufs 
entfchiedenjte verbeten. Er hatte von der Notwendigkeit 
aejprodjen, daß fie al8 einziges mweibliches Mitglied bes 
Hofes repräfentiere; fie hatte ihn ausgeladt. Ihre Frei: 
heit wolle fie genießen — enblid) — endlich! 

Ihre Freiheit! 

Bon ber hatte fie ja wohl aud) in der Stunde — vor 
einem Jahre falt — geſprochen, al8 er bie erfte Schüchterne 
Andeutung auf vergangene glückliche Tage gewagt hatte, 
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als er leije von feiner nie erfalteten Neigung ſprach ... 
unb warum er unvermählt geblieben fet, den Wünfchen 
der Eltern, ben Wünſchen be8 Landes zum Trog. Der 
Letzte feines Stammes. 

Da hatte fie ihn groß angeldjaut mit ihren jtrahlenden 
Augen, in denen e3 immer leuchtete mie eine jeltjame 
Miſchung von Uebermut unb tiefer Empfindung, unb bann 
hatte fie, den Worten nach fcherzend, dem Tonfall nad) 
eigen verjchleiert, gejagt: „Sa, Chrifti, da fann ich bod) 
nichts dafür.” Und hatte fid) umgemwendet unb war bireft 
auf den biden, zum erjtenmal zu Hofe befohlenen Kom: 
merzienrat Beders losgeiteuert, ben Begründer der großen 
Opielmarenfabrif, und hatte den neuen frifchgebadenen 
Nat aufs tödlichſte mit ihrer Frage mad) feiner Fabri: 
kationsſpezialität erjchredt. — — | 

Nachdem Fürft Chrijtian feinen Kaffee genommen, 
legte er fih ein wenig auf bie Chaifelongue. Louis [dob 
nod) einen Doder mit einigen Jochen eingegangenen Briefen 
heran, Sereniffimus nidte ihm entlafjend zu. Louis wußte, 
daß er jebt ein Stündchen für fid hatte, unb zog fih in 
lo beld)leunigtem Tempo, wie e8 feine hohe Stellung über: 
haupt auliep, zurüd. 

Gin 98eilden lag der Fürlt finnend da, ben Raud: 
wolfen feiner Zigarre nadjjdjauenb, bie fid) bem Feniter 
zu fräufelten. Dann richtete er jid) ein wenig auf und griff 
ganz mechanifch nad) den Brieffchaften auf bem Doder. 

Aber Thon ber Umſchlag, ba8 Siegel be8 obenauf 
liegenden Schreibens ließen ihn jtußen. 

„Aus Berlin? Und nidi burd) bie Minifterien? Per: 
ſönlich?“ 

Er brach haſtig das Siegel, überflog die wenigen Zeilen, 
und ein Seufzer entrang ſich ſeiner Bruſt. Sein Geſicht 
hatte ſich lebhaft gerötet, als er nun halblaut noch ein— 
mal las: 
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„Euer Durchlaucht unterbreite id) im Allerhöchſten Auf: 
trage bie unterthänigfte Anfrage, ob Euer Durdlaudt an 
ben diesjährigen Manövern, bie in der Seit vom 15. biz 
21. September ftattfinden und an denen aud) bag Kontin: 
gent Euer Durchlaucht beteiligt fein wird, teilnehmen 
werden.“ 

Das Schreiben fanf auf bie fniee des Fürften, Chri- 
ftian XXXVIII. ftarrte ing Leere. Und er badjte an fein 
unglüdliches Tette® Debüt im Sattel — an die Koler: 
parabe — — 

G3 war zu munberlid, zwifchen all diefen für ibn fo 
wenig erquidlichen Bildern ſchoß plóblid) wieder ein an: 
deres empor: das Bild einer fchönen jungen Frau auf 
blitzſchnellem Stahlroß. Und dann ließ er langjam die 
Augen an ber eigenen Geftalt hinuntergleiten und preßte 
die Lippen aufeinander. Vielleicht hatte Klothilde ihm 
ba8 Herbite gar nicht einmal in ihren Korb hineingeflochten. 
Ein Wunder wäre e3 ja nicht gemejen, wenn fie ihrer: 
jeit8 Vergleiche gezogen hätte zwischen bem fchlanten ele: 
ganten Erbprinzen, mit dem fie ent im Mondenfcein 
auf der Bant im Prinzeffinnenpalais gejejjen, und bem 
Fürften von heute, ber fid) vielleicht auch bald einen Aus: 
idnitt im Eßtiſch maden laffen mußte. 

Seiner Durdlaudt fam das weite Zimmer plötzlich 
zu eng vor. Er fühlte ba8 lebhafte Bedürfnis nad) frifcher 
Luft, nad einem Gang durchs Freie. Ohne irgend je: 
mand im Palaſt zu benachrichtigen, nahm er Hut und 
Stod und ging in ben Pari. Vielleicht fam ihm unter 
den Buchen ein glüdlicher, ein befreiender Gedanke. 

Dies Kaifermanöver! Sollte er nad) Stalien flüchten 
— aus Gefundheitsrüdfichten? Das mar ab|djeulid) un: 
bequem. Sollte er franf werden? Nein — nein. Alles 
das müre eine moralifche Feigheit gemejen. Es Half ſchon 
nidt8 — e3 mußte geritten werben. 
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Zanofam war er dur ben vorderen Teil des febr 
ausgedehnten Paris gejdjlenbert, mit gelenftem Haupte. 
Als er plöglich aufídjaute, mar'8, weil er ein paar kichernde 
Stimmen hörte und gleich darauf ein fchallendes Geräufd, 
das unbedingt die afujtilde Folge eines Togenannten 
Kuffes fein mußte. Durchlaucht Lächelten wehmütig und 
fummten eine Melodie vor jtd Hin, bie ibm durch ben 
Ginn fchoß, ala Heminiscenz aus feinen Iuftigen Leutnant: 
tagen in Potsdam: „Sa, folh ein Kup...“ 

Da faf er durch das Gebüſch redjt8 vor ftd) ein helles 
Kleid jenfeits eines morſchen alten Saune8 unb bieafeita 
— ei, wahrhaftig, ba8 mar ja ber Schlingel Louis! 

Und jest küßten fie fih wieder mitten durch bie Bretter: 
pfähle Dinburd). Und bann ladjten fie und ſchwatzten unb 
füßten fih zum drittenmal. 

GSereniffimus wurden neugierig. „Ei, ba müjjen wir 
bod) feben, ob ber Louis wenigſtens einen guten Gejchmad 
bat,“ dachte er unb hob fid) auf ben Fußſpitzen, was nicht 
ohne einige Anjtrengung vor fid) ging. 

Gr fab aud) ein niebliches Profil unb ein paar braune 
Kraushaare, aber ba gab e8 plößlich ein filberhelles „Kling: 
` Fling” von drüben. Die Kleine ftob davon. Der arme 
Qoui8 made ebenfo jchleunig Kehrt und [dob fid) ing 
Gebüfh. Und gleich darauf jaujte drüben eine einjame 
Nadfahrerin bligfchnell ben Weg entlang. Schön auf: 
gerichtet jap fie im Sattel, entzüdend gejchmeidig waren 
alle ihre Bewegungen, jede Linie ber efajttjdjen Gejtalt 
fam zur vollen Geltung. 

Mit einemmal mußte ber Fürft, mo er jid) befand. 

Gr mar in Gebanfen ziemlich weit gegangen, weiter 
als feit Jahren. Um den ganzen See herum, Diz an bie 
Grenze des Part3, der hier an einer ſchmalen Stelle mit 
dem fait gleich großen Garten hinter bem Prinzeffinnen: 
palai3 3ujammenjttef. 
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Wie das jebt hier vermwildert war! Dem Hofgärtner 
mußte einmal gründlich der Kopf gewaſchen werden. Ge: 
rade hier alles fo verwachlen und verfommen zu laffen — 
hier! Da mar ſchon wieder ba8 wehmütige Lächeln: mas 
fonnte ber Hofgärtner davon mijjen, mie lieb fein Fürft 
einst diefe fchmale, einfame Stelle gehabt hatte? 

MWahrhaftig, dort drüben war ja fogar nod) das alte 
Pförthen, das bireft in den Prinzejlinnengarten führte. 

Der Fürft ſchlich fid) mit einem kleinen Ummeg heran. 
Ordentlich zärtlich betaftete er bie Holzthüur und das 
völlig verroftete Schloß. Früher hatte die Pforte immer 
offen geitanden. Wer mohl je&t ben Schlüſſel haben 
modjte? Vielleicht niemand, vielleicht lag er drüben im 
See. 

Lange ſtanden Sereniſſimus am Bretterzaun, genau 
an derſelben Stelle, wo vorhin ſein Leibdiener und das 
Mädelchen mit dem hübſchen Soubrettengeſicht ſich geküßt 
hatten. 

Die Glücklichen! 

Und der Fürſt wartete und wartete, ob nicht noch 
einmal ein ſilbernes „Kling-kling“ von drüben her ertöne. 
Es war ihm, als ob das ein gutes Omen für ihn ſein 
würde. | 

Aber er wartete vergebend. Die Prinzeſſin radelte 
wohl nicht mehr. 

Da3 gute Omen blieb aus. Und wieder mit tiefgefenktem 
Haupte wandte fih Serenifjimus zum Rückwege. 

Wenn die Prinzejfin ihre Uebungsfahrt burd) ben 
Parë fo plöglich unterbrodjen Hatte, fo war dies nicht 
ohne einen tieferen Grund gejchehen. 

Als fie námlid) mit einem kühnen Bogen an der 
Hinterfront des Palaſtes vorüberfaufte, ba fah fie auf 
der kleinen Terrafje dort eine wahre Jammergeſtalt eben : 
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einen Ileinen Mann in antidiluvianifchem Schwarzen Rod, 
deffen Schöße big tief über bie fniee gingen, mit einem 
Cylinder in ber Qinfen unb einem flatternden Zeitungs: 
blatt in der rechten Hand; auf der wundervollen Slate 
gliterte bie Sonne unb ließ lauter fleine Schweißtropfen 
aufperlen. 

Die Prinzeffin hatte das Männchen fofort erkannt. 
„Aber Sie madhen mir ja mein Roß fcheu!” rief fie zu: 
erit, im Borüberfliegen. Gleidh darauf that ihr das 
Scherzwort leid. Sie fuhr den Kreis aus unb fprang 
bann vom Nabe. 

„Run, Herr Piepmeyer, waz giebt’3 denn? Sind bie 
Löwenwerke banferott ober ift ein Bacillus in Ihre jon: 
itigen Eifenwaren gefommen? Cie fehen ja gottsjämmer: 
lich aus.“ l 

Der kleine Mann fnidte noch tiefer zufammen. „Eure 
Hoheit, allergnädigfte Hoheit, id) — halten zu Gnaden — 
id bin ein ruinierter Mann, ein für alle Emigfeit bias 
mierter Gejdjdftàmann. Und Eure Hoheit Tünnen un: 
möglich wollen, bap id —" 

„Aber ich verſtehe Cie wahrhaftig nicht, Herr Piep: 
meyer. 4d Habe doh mein Rad Sofort bar bezahlen 
laffen.” 

„Ad, allergnädigite Hoheit, ba8 ift e8 ja eben! Gold 
ein ausgezeichnetes Rad — und auf bie erjte Notiz im 
Anzeiger bat bie Frau Kreisfefretärin gleich probiert, und 
aud) bie gnädige Frau Oberforftmeilterin hatten ſchon nad) 
ben Preifen fragen laffen — und nun fommt dieſes De: 
menti im Anzeiger. Jetzt wird natürlich feine Dame 
mehr radeln wollen, und das Rad ift ja bod) für Eure 
Hoheit gemejen, und nun fol id) ber Lügner fein, und 
meine Neellität wird angezweifelt, da bod) unfer Geſchäft 
idon feit Anno 1824 bejtebt —" 

Die Prinzeffin [hüttelte den Kopf. Sie verjtanb fein 
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Wort von all bem, mas ber Ileine Mann fagte. Aber 
er that ihr leid. Und ba er ihr nun den Anzeiger hin: 
hielt mit einer ffebentlidjen Gebärde, jo nahm fie das 
Blättchen unb las bie rot angefiridjene Stelle. 

Einen Augenblid preBten fid) ihre Lippen feft aufein: 
ander, und ihre glatte Stirn furdte fid. Sie erfannte 
ja fofort bie Quelle bieje8 Dementis. Doch dann fiegten 
in ihr Wahrheitsdrang und Stolz. Schließlich — die 
Notiz ftrafte aud) fie Lügen. . 

„Natürlich müfjen Cie jofort eine Berichtigung ein: 
rüden laffen, Herr Piepmeyer,? fagte fie und reichte bem 
Inhaber der Eifenwarenhandlung den Anzeiger zurüd. 

„Ach, allergnädigfte Hoheit, das ift e8 ja eben! Der 
Doktor Well nimmt jte nicht auf. Abfolut niht. Ich 
bin in meiner Verzweiflung ſchon beim Juſtizrat gemefen. 
Der hat gejagt, der Redakteur müjje meine Berichtigung, 
jomeit fie Thatfächliches berichtige, auf Grund des Prep- 
gefeges aufnehmen. Aber feine Spur — der Doltor 
Mel zieht nur bie Achfeln Bod) und madt ein ganz ge: 
heimnisvolles Gefiht. Er würde e3 auf einen Prozeß 
anfommen laffen, meinte er. Da find denn Eure Hoheit 
meine einzige Hoffnung, meine Suffudt. Und ich flehe 
zu unjerer allergnädigjten Prinzeffin —“ 

Prinzeß Klothilde hatte einen Augenblid Wort vor fid) 
bin auf die Erde geblidt. Der Entſchluß ſchien ihr nicht 
ganz leicht zu werden. Aber plößlich richtete fie fid) auf. 

„Ich werde Ahnen ein paar Heilen an Herrin Doltor 
Wel mitgeben, Herr Piepmeyer. Sd) mill nicht, daß Sie 
meinetwegen Schaden erleiden,“ fagte fie furg und Inapp. 
„Bitte, fonmen Sie mit mir më Palais.“ — 

Und fo geſchah das Unerhörte, daß am nächſten Morgen 
im Anzeiger an hervorragender Stelle zu lejen mar: 

„Wie wir von hoher Seite erfahren, war unfere erfte 
Notiz bod) zutreffend. Ihre Hoheit Prinzeſſin Klothilde 
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geruben täglih auf befondere Verordnung Höchſtihres 
Arztes, des Herrn Dr. med. Paul Körting, ber fid fo 
überrafchend Schnell eine ausgezeichnete Stellung unter ben 
medizinishen Kapazitäten unjerer Reſidenz erobert hat, 
das Stahlroß zu benuten. Ihre Hoheit haben fid) außer: 
ordentlich befriedigt über den Erfolg unb befonder3 aud) 
über das von ben Löwenwerken (Vertreter: Herr Piep: 
meyer bier) gelieferte Rad au3gejprodjen. " 

e Und einige Beilen darunter in gelperrtem Drud: „Ihre 
Hoheit Prinzeffin Klothilde zu Steinfen3:Sonderberg haben 
Herrn Rudolf Piepmeyer das Prädikat eines SHofliefe: 
ranten zu verleihen geruht.” 


4. 
Durchlaucht Hatten eine febr unruhige Nacht gehabt. 

Der Fürst träumte nämlich, er ſäße auf einem riefigen 
Jtojje und jage mitten durch bie zur Kaiferparade mar: 
Ichierenden Truppen einer flinfen Nadlerin nad, unb bie 
Entfernung amijden ihr und ihm merbe immer größer, 
unb dann ftolpere fein unförmlicher Rappe plöglih, unb 
er fchieße Topfüber in den Sand, worüber er einen ent: 
jeglichen Echred befam. Aus biejer peinlichen Lage ob 
ihn eine fanfte Stimme, die fagte: 

„Unterthänigiten guten Morgen, Euer Durchlaucht! 
Gà ijt gleich neun Uhr.“ 

Chriftian XXXVIII. hatte, wie fajt alle zur Korpu: 
lena neigenben Menſchen, eine leidige Vorliebe für fpätes 
Aufftehen und gang bejonber8 für ein nochmaliges be: 
hagliches Sichitreden nah dem Weden. So [dlop er 
denn aud) jebt nod) einmal die Augen und ließ bag 
Traumgeficht fehnell an fid) vorübergehen. Dann ſchlug er 
merfwürdig ſchnell bie Augen wieder auf und jagte: 
„Louis, ber Obergärtner foll fofort herauflommen! Gleich 
nad) dem Thee — und bu melbejt ihn mir fofort!” 
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Der Fürft entwidelte heute eine Energie, über bie 
feine ganze Umgebung — und auh er felbft — ordent: 
lich erftaunt waren. Um neun Uhr fünfundvierzig Minuten 
verließ der Dbergärtner mit merkwürdig gebrüdter Miene 
den PBalaft, und um zehn Uhr fünfzehn Minuten rüdte 
bereits eine lange Kolonne von Gärtnern, Gártnerbur[den, 
Tiſchlern, Zimmerleuten und Tagelöhnern nad) bem ent: 
legenjten Teil des Parkes ab. 

„E3 ijt ein Skandal, mein Lieber,” Hatte Cerenijjt: 
mus gejagt, „wie e3 dort hinten am Prinzeflinnen: 
garten ausfieht. Einfah ein Skandal! Wenn Ihnen Spre 
Stellung lieb ift, bann rate ich Ahnen, mein Lieber, fie 
nicht al8 Sinefure anzufehen. Aus Ihrer Orchideenpaſſion 
mache ich mir jpottmenig, aber Eauberleit und Ordnung 
will ih im Park haben. Wie fefen da hinten bie Wege 
aus? Und diefer alte ſchmutzige Bretterzaun! Mfo bitte, 
mein Lieber, ändern Sie das, und amar fofort, denn id) 
werde nachmittags gegen fünf Uhr mich "mal ſelbſt über: 
zeugen, mie e3 um die Ausführung meines Befehles 
ſteht.“ 

Sereniſſimus hatten ſo laut geſprochen, daß Louis 
im Vorzimmer jedes Wort verſtand. Das freilich verſtand 
er nicht, weshalb Seine Durchlaucht gerade dieſer ſtillen 
Ecke des Parkes, die Louis bisher gleichſam als eigenes 
Gebiet betrachtet hatte, ſeine beſondere Sorgfalt zuwandte. 
Aber jedenfalls hatte Louis ſeinen hohen Herrn ſeit langer 
Zeit nicht ſo ſchroff ſich äußern hören, und er hielt es 
denn doch für gut, als eine Stunde ſpäter Seine Excellenz 
der Herr Staatsminiſter zum Vortrag kamen, ein wenig 
zu hüſteln — jenes leiſe Hüſteln, das am Hofe ala Mah— 
nung zur Vorſicht galt. 

Louis erwartete denn auch mit Beſtimmtheit, daß 
Excellenz Welfeſtern irgendwie von dieſem Hüſteln Notiz 
nehmen würden, etwa mit ber Frage, mie Seine Durd): 
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[audjt geruht hätten. Aber der Minifter machte nur eine 
` Heine $anbbemegung, bie ungefähr bedeuten mochte: „Ich 
weiß Thon, mein lieber Kraft.” Excellenz faben aud) 
jelbjt fehr ernft, fajt bebrüdt aus; tiefe Falten lagen auf 
feiner hohen Denkerftirn, als er, bie Mappe unter bem 
linfen Arm, in dag Zimmer Deg Fürften trat. 

Aber e8 jdien fait, als fei in der Stimmung deg 
. Siren bereit8 wieder ein Umfchlag eingetreten. Chri: 
ſtian XXXVIII. lächelte feinem Getreuen gnübig zu und 
fragte: „Nun, liebe Excellenz, was giebt’3 denn Neues? 
Ach fo, gewiß megen des Kaiſermanövers?“ 

„Euer Durchlaucht zu Befehlen. Es ijt die offizielle 
Einladung eingegangen ... mit ben Dislofationen für bie 
Zruppen —“ Der Minifter judte die Meinung deg 
Fürſten mit einem fragenden Blick zu erjpähen. Aber 
da er troß aller Erfahrung nichts Beſtimmtes herauszus 
lefen vermochte, unb ber Fürft hartnädig ſchwieg, fo Tramte 
er, mie er e8 feit Jahren gewohnt mar, feine eigene Meis 
nung aus: „Euer Durchlaucht werden wohl zur Zeit des 
Manövers leider abmejenb fein, denn Euer Durdlaudt 
beabfichtigen ja wohl, im Herbit nad) Italien —“ 

. Da lagte Chriftian XXXVIII. plötzlich merkwürdig 
entfchieden: „Nein, lieber Welfeitern, id) merde diesmal 
am Manöver teilnehmen. Wir molen jeden, aud) ben 
feijejten Anlag zu Mikdeutungen vermeiden. Mfo, bitte, 
veranlafjen Sie das Erforderliche.” 

Baron Welfeſtern war ein viel zu erfahrener Hofmann, 
um auh nur bag leijejte Grjtaunen zu verraten. Er ver: 
neigte béi und fuhr in feinem Bortrag fort. Es fam 
ber Bau eines neuen Gbauljeebauje8 zur Sprade, bie 
Mahl eines Bürgermeifter für die zweite Stadt bea 
Landes, ba8 Begnadigungsgefuch eines Inſaſſen des Zucht: 
Dauje8, unb bann 309 Excellenz Welfeitern bie neue Num: 
mer beà S(ngeiger8 aus der Mappe: „Euer Durdlaudt 
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muß id zu meiner Delen Befümmerniß mod) Kenntnis 
geben von einer höchſt fatalen Angelegenheit. Würden 
Euer Durchlaucht bie Gnade haben, diefe Notiz —" 

Der Fürft laa. 

Und plöglih lachte er laut auf. „Das gejdjiebt dem 
Doktor Well ganz recht, daß er für feine thörichten De: 
mentia beftraft wird. Das ift ja ganz ausgezeichnet — 
ganz ausgezeichnet!" 

Der Minijter mar [pradjíoà. Er mwürgte eine ganze 
Meile und dachte: „Man lernt bod) nie aus“ — bis er 
fich denn endlich ermannte: „Aber Euer Durchlaucht hatten 
doch Höchſtſelbſt —" 

„Liebſte Excellenz, Sie haben der Sache wirklich viel 
zu viel Bedeutung beigemeſſen. So hatte ich es nicht 
gemeint. Und nun laſſen Sie uns nicht mehr an der 
Geſchichte rühren. Die Leutchen werden ein paar Tage 
— wenn's hoch kommt — lachen, und dann ſpricht kein 
Menſch mehr davon. Das iſt ja wenigſtens ein Vorzug 
unſerer Zeit: die Ereigniſſe drängen ſich ſo, daß über 
dem Neuen ſofort das Alte, und wenn es noch ſo viel 
Staub aufwirbelte, vergeſſen wird. Und nun gar ſolch 
ein Sturm im Waſſerglaſe.“ 

Und Sereniſſimus lachten noch, als der Miniſter draußen 
im Vorzimmer Hut und Stock aus den Händen von Louis 
Kraft in Empfang nahm. Miniſter und Kammerdiener 
ſahen ſich dabei in die Augen. Sie ſprachen natürlich 
kein Wort miteinander, aber ſie dachten das Gleiche: Es 
giebt doch nichts Unberechenbareres als Allerhöchſte Stim— 
mungen. — 

Das dachte zu derſelben Zeit auch der Hofgärtner, 
während er im Schweiße ſeines Angeſichts im entlegenſten 
Winkel des Parkes ſchaffte. Aber er dachte auch daran, 
daß mit ſolchen Stimmungen nicht zu ſpaßen iſt, und ſo 
kam es, daß ſeine Arbeiterkolonne in den ſechs Stun— 
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Prinzeß Klothilde ſchien aber gar nicht auf bejonberen 
Dant gerechnet zu haben. Sie nidte ibm nur zu, [hon 
wieder, fajt ein wenig übermütig, lächelnd. „Sag ein: 
mal, Chrifti, was ift denn eigentlich hier vorgegangen? 
Und warum haft bu dir denn gerade biejea Plätzchen 
ausgejucht für bein Nachmittagsſchläfchen, ba8 bir übrigens 
Wulpert abfolut nicht geftatten dürfte? Denn bei deiner 
KRonftitution . . ." 

Nun fonnte er aber bod) nicht mehr an fid) halten. 
„Bas willſt bu denn immer mit meiner Konftitution, 
Klothilde? Ach bin bod) gejunb, menn ich aud) ein biffel 
— ein bifjel ſtark werde.” 

Sie antwortete nicht gleich, jonbern jab eine Sefunde 
ſtumm vor fih hin. Aber bann fam ihre friſche Natür: 
lichfeit wieder zum Durchbruch, unb fie entgegnete ein: 
bringlid: „Dir jagt eben niemand die Wahrheit, alter 
Chrifti. Das ift ja unfer Unglüd, daß bie Leute in 
unferer Umgebung immer allem für ung Unangenehmen 
ein artiges Mäntelcden umhängen. Aber ftebit du, Chrifti, 
ih befam vorhin folh einen Shred unb empfinde es jebt 
mie eine Pflicht, bir "mal bie Wahrheit zu geigen. Du 
wirft nit nur Hot, bu wirft einfad) did. Noh maat 
bu ja fo leidlich gefund fein — mas bein teurer Wulpert 
fo nennt — aber menn du das nod) jo ein paar Sährchen 
weitertreibft, dann haft du das fchönfte Xeberleiden unb 
ein Fettherz, ba8 fie nah deinem Tode ing anatomische 
Muſeum ſchicken Tonnen. Sch hab’ mit meinem Doktor 
auh (don über bid) gejprodjem. Das ift ein ganzer Kerl, 
unb er ift vollfommen meiner Anſicht. Mfo — id) mein'8 
gut, Vetter — und id) bitte dih, bebenfe das Ende! 
Aber vor dem Ende fommt nod) mandeg andere, alter 
Chrifti: recht häßliche, läftige Krankheitjahre Zommen, 
mit bem Nepräfentieren, auf das bu ja fo viel giebit, 
gebt'8 bann aud) nicht mehr, zu Pferde fannjt bu ja wohl 
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Und ber Fürft wartete und harrte, und fein Haupt 
janf immer tiefer vornüber — — 

Bis ihn dann plöglid eine helle Stimme auffahren 
ließ: „Aber, Chrifti, millit bu dir denn den Tod holen! 
Einen Schlaganfall — bei deiner Konftitution —“ 

Zuerft badjte er, daß er mieber geträumt habe. Er 
war wirklich im erften Augenblid gang benommen im 
Kopfe, und e3 verging eine halbe Minute, ehe er bie 
Ihlanfe Frauengeftalt dicht neben Dé deutlich erfonnte 
und das Nad drüben am Gitter, und daß bie Pforte 
weit geöffnet mar. | 

„Steh einmal auf, Chrifti — gleih! Nein, hab’ 
id einen Shred befommen, als ich bid) hier figen fab! 
En, und nun mad ben Kragen auf! Adh linjinn, was 
wirft bu bid) genieren! Dunkelrot Debt bu aus im Ge: 
fiht. Gin Glüd, daß ich bid bemerfte Co" — und 
bie Prinzeſſin fchob ihren Arm unter den feinen — „jeßt 
gehen wir ein paar Schritte, damit das Blut erft wieder 
in Bewegung fonımt. Unverantwortlich von deinen Leuten, 
dich hier in ber Sonnenhige allein zu laffen, bet deiner 
Konftitution. Nimm's nicht übel, Chrifti, aber bein alter 
Wulpert ijt ein rechter Efel. — So, jest fiehit bu ſchon 
beffer aua." 

Cie war mit ibm bis zum Seeufer Dinuntergeldyritten; 
nun blieb fie fteben und ſchaute ihm mit bejorgtem Aus: 
brud ins Geſicht. „Unverantwortlich!" wiederholte fie 
nod) einmal. „Bei deiner Konftitution.“ 

Er war noh gar nicht recht zur Bejinnung gelommen. 
Nur dunfel empfand er das Wohlthätige ihrer Nähe unb 
ihrer fraulidjen Fürforge. Aber bann verbroB ihn wieder, 
wie fie immer von „feiner Ronjtitution" jprad, und er 
Ihämte fid) zugleich ein meng, daß er eingenidt mar, 
gerade während er auf fie gewartet hatte. So fam fein 
Dank denn wider Willen etma8 befangen heraus. 
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Prinzeß Klothilde ſchien aber gar nicht auf bejonberen 
Dant gerechnet zu haben. Sie nidte ibm nur zu, ſchon 
wieder, falt ein wenig übermütig, lächelnd. „Sag ein: 
mal, Chrifti, was ift denn eigentlich hier vorgegangen? 
Und marum haft bu bir denn gerade biejea Plätzchen 
ausgefucht für bein Nachmittagsjchläfchen, das dir übrigens 
Wulpert abfolut nicht ge|tatten dürfte? Denn bei deiner 
Konftitution . . ." 

Nun fonnte er aber doch nicht mehr an fid) halten. 
„as willſt bu denn immer mit meiner fonjtitution, 
Klothilde? Ach bin doch gefund, menn ich aud) ein biffel 
— ein bijjel ſtark werde.” 

Sie antwortete nicht gleich, jonbern jab eine Sekunde 
ſtumm vor fih hin. Aber bann fam ihre frildje Natür: 
lichkeit wieder zum Durdhbrud, unb fie entgegnete ein: 
dringlih: „Dir jagt eben niemand die Wahrheit, alter 
Chrifti. Das ijt ja unfer Unglüd, daB bie Leute in 
unferer Umgebung immer allem für ung Unangenehmen 
ein artige8 Mäntelchen umhängen. Aber ſiehſt bu, Chrifti, 
ich befam vorhin folh einen Schred und empfinde es jebt 
wie eine Pflicht, bir "mal die Wahrheit zu geigen. Du 
wirft niht nur jtarf, du wirft einfad) did. Noch magſt 
bu ja fo leidlich gejunb fein — mas bein teurer Wulpert 
fo nennt — aber wenn bu ba8 nod) jo ein paar Jährchen 
weitertreibft, bann haft du das fchönfte Qeberfeiben und 
ein Fettherz, ba8 fie nad) deinem Tode ing anatomische 
Mufeum Schiden Tonnen. Sch Hab’ mit meinem Doftor 
aud) (don über bid) gejprodjen. Das ijt ein ganzer Kerl, 
unb er ift vollfommen meiner Anfiht. Mfo — id) mein's 
gut, Better — und ich bitte dich, bebenfe das Ende! 
Aber vor dem Ende fommt noh manches andere, alter 
Chrifti: recht häßliche, läftige Krankheitsjahre Zommen, 
mit bem Repräfentieren, auf ba8 bu ja fo viel giebft, 
gebt'8 bann aud) nicht mehr, zu Pferde fannjt bu ja wohl 
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jetzt kaum nod fteigen — e3 ijt ein Jammer, Chrifti, 
denn gerade heraus gefagt: bu bijt eine unmenſchlich bide 
Durchlaucht!“ 

Die Prinzeſſin hatte ſehr lebhaft geſprochen, immer 
wärmer werdend, voll herzlichen Anteils, in unverkenn⸗ 
barer Sorge. Er fühlte das, und es that ihm unendlich 
wohl. So griff er nach ihrer Hand: „Du biſt ſo gut, 
Klothilde. Ich danke dir recht, recht ſehr. Aber ich hoffe 
doch: du übertreibſt ein biſſel.“ 

Dabei faßte er mit der Linken an den Hals in einer 
unwillkürlichen Bewegung und bemerkte dabei erſt, daß 
ſein Kragen weit offen ſtand und der Schlips gelöſt war. 
Er erſchrak ob dieſer Formloſigkeit. „Verzeih', Klothilde,“ 
ſagte er verlegen. 

„Ach was,“ fuhr ſie fort, „laß das doch! Ich — ich 
bin ja eine alte Frau — und ich hab' dir ja vorhin ſelbſt 
den Kragen aufgeknöpft. Ich übertreibe, meinſt du? Keine 
Spur, lieber Chriſti. Im Gegenteil, frag nur einmal 
einen ehrlichen offenen Menſchen, ob ich nicht recht habe. 
's iſt dein Unglück, Chriſti, daß du nicht verheiratet biſt. 
Eine vernünftige Frau würde dir ſchon die Wahrheit 
ſagen. Aber nun iſt's freilich zu ſpät, wer heiratet denn 
ſolch einen dicken Fürſten!“ 

Xn ihrer lebhaften Art hatte fie bie letzten Worte her: 
auögejprudelt, ohne fie abzumägen. Nun aber wurde fie 
verlegen. Ihr Geſicht färbte fih in dunklem Purpur. 
Einen 3(ugenbíid jtanben béi beide wortlos gegenüber. 
Gr neftelte an feinem Haläfragen, fie ſchien die Körner 
im Wegekies zählen zu wollen. 

Dann mar fie e3 dodh, bie zuerft das Gleichgewicht 
wieder fand. Ganz langlam hob fie ihre Augen. Mit 
einem faſt idelmilden Bli jap fie ihn an. „Sei nidt 
böfe, alter Chrifti!” bat fie. „Sch mein'8 ja nur gut — 
bitte, fei nicht bóje!" bat fie. 
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Gr jchüttelte leife ben Kopf. „Ih — id fann bt 
ja gar nicht böfe fein, Klothilde, liebe Klothilde Und 
du magit — du haft gewiß recht. Und bitte, dude mir 
doh deinen Doktor — gleich morgen früh.” 

„Bravo, Chrifti!” Ge ffang mie Subellaut. „Du ol 
aud) einmal jeben, wie der Mann fein Fach verjtebt. Nur 
folgen mußt du ifm — fo genau, mie Bismarck feinem 
Schweninger Gehorfam  geleijtet Dat. Gieb mir bie 
Hand — ver|pridjit bu mir bas?" 

„sch verſpreche e3 bir." 

„Auch wenn bein alter Wulpert Beter unb Mordio 
Ichreit? Auf dein Wort, Chrifti?” 

„Auf mein Wort, Klothilde.” 

Sie holte tief Atem. „Sch glaube bir'8, Chrifti.” 

Damit Schritt fie hinüber zum Gitter, unb er blieb 
dicht neben ihr. 

Als fie ba8 Rad ſchon in der Hand hatte, fragte fie 
noh, wieder mit bem [delmijden Aufblid von vorhin: 
„Und marum haft du eigentlich dies vergefjene Fledchen 
bier fo hübſch herrichten laſſen, Chrifti?” 

„Weil — du rabeltejt doch jegt immer bier vorbei, 
Klothilde.“ 

„Das war aber einmal galant von dir, alter Chriſti!“ 

Da ſaß ſie auch ſchon im Sattel — noch einen flüch— 
tigen Gruß, und dann ſauſte ſie davon. 

Nur ein ſilbernes „Kling-kling“ tönte noch einmal 
zurück. 

5. 

Mit einer ehrerbietigen Verbeugung trat Doktor Kör— 
ting von der Chaiſelongue zurück. 

„Mit gutem Gewiſſen glaube ich Euer Durchlaucht 
beruhigen zu können,“ ſagte er. „Es ſind zwar — das 
wil ih durchaus niht in Abrede ſtellen — ftarfe Fett: 
polſter vorhanden, aber ſämtliche Organe ſind noch geſund. 
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Gà bedarf nur einer längeren unb energi[djen Behand: 
bung, um jede Gefahr zu befeitigen. Mit Erlaubnis 
Euer Durdlaudt werde ih nachher mit dem Küchenchef 
eine f[eine Unterredung haben.“ 

„Am aller guten Götter willen, mein Herr Doftor, 
Cie werden md bod nicht Dungern laffen!” rief ber 
Fürſt, Halb fcherzend, Halb wirklich beforgt. 

Der Arzt lächelte. „Durchaus nidt, Euer Durd: 
[audt. Es handelt fid) nur um eine zweckmäßige Rege- 
lung ber Nahrungszufuhr. Dann erbitte id) bie Grlaub: 
nis, Euer Durchlaucht allmorgendlich ſelbſt mafjieren zu 
dürfen — um jede Uhr.“ 

Sereniffimus warf einen fomijd) verzweifelten Blid 
auf Louis Kraft, der im Hintergrund des Zimmers ftand, 
wie aus Holz gefchnitt. „Zugeſtanden, Herr Dottor!” 

„Und nun darf id) Euer Durchlaucht wohl bitten, dort 
einmal auf bie Wage zu treten." 

Der Fürſt erhob fid. Der Doktor ftellte felbjt bie 
Gewichte auf, ohne bie geheimnisvollen, ganz verzweifelten 
Zeichen und Gebärden zu fehlen, bie ber Kammerdiener 
ihm madte. Louis frümmte fid) förmlich; dann ftredte er 
zweimal hintereinander die zehn Finger empor — ſchließ— 
lih rang er die Hände mie in ftummem Flehen. 

„132,5 Kilo — ungefähr jo, wie ich dachte,” ſagte 
Doltor Körting. „Unterthänigiten Dank, Euer Durd; 
laucht.“ 

„Da müſſen Sie doch wohl falſch addiert haben, lieber 
Doktor“ — Sereniſſimus lächelten überlegen. Ein wenig 
jreute es ihn doch, daß der junge Arzt ſich geirrt hatte. 

Aber während Louis Kraft bie Hände rang, warf 
Doktor Körting nur nod) einen flüchtigen Blid auf bie 
Gewichte und wiederholte dann: ,132,, Euer Durg: 
laudt — ſtimmt ganz genau." 

Der Fürft idjüttelte den Kopf. „Aber ich fann bod 
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unmöglich in drei Tagen 20 Kilo zugenommen haben. — 
Louis!" 

Louis rührte fid) nid). 

,Soui8!" flang e8 zum — ſehr ſcharf. „Es 
waren vorgeſtern bod) 112,5 Kilo?“ 

Nun fam er endlich herangefchlichen mie ein geprügelter 
Pintſcher. „Euer Durchlaucht,“ ftammelte er, „halten zu 
Gnaden, aber der Herr Geheimrat hatten befohlen — 
damit Euer Durdlaudt fid) nicht dnaltigten — ich habe” 
— die Stimme fämpfte mit Schluchzen — „habe immer 
20 Kilo weniger —" 

Einen Moment jdien e3, al8 ob Sereniffimus auf: 
braujen wollten. Sein Gejidjt färbte fih purpurn, bie 
Adern auf ben Schläfen ſchwollen an. 

Aber dann übermältigte ihn bod die Komik ber 
Situation. Er jab, wie der junge Arzt nur mit Mühe 
feine ve[peftooll:ernite Miene fefthielt, und fo lachte er 
jelbft laut auf. „Ihr feid ja ganz abidjeulidje Betrüger! 
Bor den Staatsanwalt müßtet ihr! Waz jagen Sie dazu, 
Doktor? Mich jo zu Hintergehen — mid!” 

„Cuer Durdlaudt, im Grunde more ein frommer 
Betrug, ein gut gemeinter wenigitend. Wenn Euer Durg: 
[audjt mir geftatten molen, möchte ich allerunterthänigit 
Fürſprache für die beiden Sünder einlegen. Sch verfichere 
dafür, daß mir bie 20 Kilo [don befeitigen wollen.“ 

Sereniffimus lachten nod) immer. „Den Louis dort 
werde ich perjönlich bejtvafen," jagte er dann endlich, fid) 
die Thränen aus den Augen mijdenb. „Aber meinen 
alten Medizinalrat überlafje ich Ihnen, Cie ftehen ihm 
ja am nádjten — ala Schmiegerfohn. " 

„In spe, Euer Durdlaudt. Aber unterthänigften 
Danf. ch habe eine dee, daß Guer Durdlaudt Güte 
mir vielleicht hilft, ben alten Herrn gefügig zu maden.” 

„Wir wollen das Beite hoffen. Wenn er eigentlid) 
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aud) nicht verdient hätte, ala Belohnung für feine Hinter: 
lift folh einen Schwiegerfohn zu erhalten. Nun — und 
haben Cie fonjt noh Anordnungen für mid, mein ge: 
jtrenger Medicus?“ 

Das offene Gefiht Doktor Körtings nahm fofort einen 
ernften Ausdruf an. „Zu Euer Durdlaudt Befehlen ! 
Allerdings mod) eine febr wichtige.“ 

„Und die wäre? Du fonnt gehen, Louis!“ 

„Cuer Surdjaudt werden von heute an täglich zu: 
nächſt von zehn bis elf unb von feda bis fieben Uhr — 
radeln.“ | 

Der Fürft trat einen Schritt zurüd. Er preßte bie 
Lippen feft aufeinander, feine Stirn furdjte fid). 

Schmeigend ftanden fih Fürſt und Arzt eine Minute 
gegenüber. 

„Ich bedauere, mein Lieber,” meinte ber Fürft bann 
fühl. „Das ijt unmöglid. Ach würde e3 für gänzlich 
unjdidlid) halten, wenn ih — af — bab — id denfe 
nit daran.” 

Doktor Körting verbeugte fid) tief. „Euer Durdlaudt 
gejtatten gnábigit, daß ich mich entferne.” 

„Wieſo? Was fol das heißen?“ 

„Da Euer Durchlaucht auf eine Behandlung burd) 
mid) vergtdjten —" 

„Sicht bod)! Durchaus nicht! Nur diefe Radelei — 
mein Gott, Doktor, Cie müljen bod) verftehen, daß id) 
das nicht mitmaden Tonn, Es wird bod) Tchlieglid aud) 
einen Erja geben? Mfo bitte, maden Sie mir Vor: 
ſchläge.“ 

Der junge Arzt ſchöpfte tief Atem. „Durchlaucht 
werden verzeihen, wenn ich das nicht thue,“ ſprach er 
dann mit ehrerbietigem Tone, aber unbeugſamer Ent— 
ſchloſſenheit. „Gewiß gäbe es Erſatzmittel; ich bin jedoch 
gewiß, daß Euer Durchlaucht ſie nicht ſo dauernd an— 
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wenden würden, mie id) mir dies vom Rade ver[predje. " 
Gr fah bem Fürften, ber ihn erftaunt anblidte, feft ins 
Auge. „Und überhaupt, wollen Euer Surdlaudt mir 
die weitere Bemerkung geltatten, daß id) Euer Durd: 
faudjt Arzt nur unter ber VBorausfegung fein darf, daß 
Euer Durdlaudt alle meine Anordnungen rüdhaltlos 
befolgen wollen. Ich würde irgend ein PBaltieren aud) 
mit dem höchſten Patienten al8 gegen mein ärztliches Ge: 
willen gehend betrachten müfjen. Solange ich bie Hohe 
Ehre haben jolíte, Euer Durchlaucht Arzt zu fein, müßte 
ih unbedingten Gehorſam erbitten. ” 

Sereniffimus warfen den Kopf in ben Naden. „Sie 
find febr — — energifch, mein junger Herr.” 

„Euer Durchlaucht — das hoffe ich zu fein." 

Wieder fahen fih Fürft und Arzt einen Moment 
idmeigenb an. Dann durchmaß Chriftian XXXVIII. 
einigemal mit dröhnenden Schritten dag Zimmer, trat 
darauf an das Feniter und trommelte den uralten Leib: 
marid der einftigen Musketiere feines Haufes: „Chriftian 
— Chriftian, zeuch më Feld, um Ruhm und Ehr, bu 
ftarfer Held..." an die Geiben, daß fie klirrten. Dann 
wandte er fid) plöglih um und — lachte. „Alle Wetter, 
Doktor, ja, Sie find energifh. Wirklich ein biffel ener, 
oder als IYr verehrter Cd)miegerpapa in spe. Aber 
das gefält mir. Gut alfo: radeln mir. Ich nehme 
nämlih an, daß Ihre Seit Ihnen erlaubt, mir diefelben 
Dienfte zu leiten mie meiner Goujine, der Prinzeffin. 
Xa? — Schön! Und nidt wahr, mir feten den aus: 
gezeichneten Herrn Piepmeyer in Nahrung? Giebt’3 denn 
überhaupt Räder für 182,5 Kilo Gemidjt?" — 

Als Doktor Körting gegangen mar, Tlingelte Serenif: 
fimus. Louis Kraft fam mit tiefgefenttem Haupt auf ben 
äußerften Fußſpitzen hereingefchlichen; er ſchien nicht übel 
Quit zu haben, fid) vor feinem Herrn ntebergumerfen. 
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Der Fürft madte denn aud) ein äußerft ernites Ge: 
fit. „Kannſt du radeln, bu Zaugenidjta ?" 

Louis warf einen Bli zum Himmel empor. „Ein 
wenig, Euer Durdlaudt.” 

„But. Wie fehwer but bu, mein Sohn?“ 

„Euer Durdlaudt zu Befehlen: fnapp 90 Kilo —" 

„Da3 ijt viel zu viel für deine Konftitution. Du 
haft bid) eben zu febr gemäftet, unb du wirſt dir das 
überflüffige Fett Derunterrabeln. " | 

„gu Be—fehl, Euer Durchlaucht.“ 

„Du gehſt alfo jet jofort zu Herrn Piepmeyer unb 
bejtelljt zwei Räder — eines für mid) und eines für bid). 
Beide für jdjmere8 Gemidjt. Verſtanden?“ 

„gu Befehl, Euer Durdlaudt." Das QGejidjt bes 
Rammerdieners begann fih fidjtbar zu erhellen. 

„Halt einmal, du Perle! Wenn bu von Herrn Piep: 
meyer zurüdfommit, gehit bu bei ber Kaferne vorbei. 
Du meldeſt bid) dort bei bem Herrn Major, unb id) ließe 
bitten, dir einen Tornifter mitzugeben, ber mit einem 
tüchtigen Sandfad — matt einmal: 132,5. minus 90 
ift aleih 42,5 — der alfo mit einem halben Bentner 
bejchwert ijt. Verſtanden?“ | 

„Euer Durchlaucht zu — Be—fehlen.” Mit bem 
Aufleuchten im Antlig Louis’ mar e8 vorüber. Er hatte 
nur zu gut verjtanden. 

„Und heute um fünf Uhr bt bu mit beiden Rädern 
und deinem Canbjad hinten im Parë an der Fafanerie. 
Dagegen verbiete ich dir ausdrüdlid, in ben nächſten 
Woden in die Nähe des Prinzeffinnengartens zu fommen. 
Gà ift nicht nötig, dağ bu bid) dort von den Leiden ber 
Nadfahrbahn durch Feine Freuden erquidjt. So, mein 
Lieber — Strafe muß fein — nun fannjt du gehen!” 


Während Durchlaucht feinem Getreuen den Sandjad 
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verordnete, trat Dottor Körting in bie Eleine behagliche 
Hinterftube bei Karl Auguft Lampe, „Kolonial: und Peli- 
fateproaren, Weine und ff. Lilöre”, ein, wo fid joeben 
die eren der ftändigen Frühftüdsgäfte verjammelten. 

Sein Eintritt erregte einiges Grjtaunen, und man 
tüdte fefter nad) der Ede des langen Zijde8 zufammen, 
wo Geheimrat Wulpert als Vorſitzender auf bem alten 
Qeberjofa thronte. 

Zum Glüd blieben unten am Zijd aber bod) nod) 
zwei junge Aſſeſſoren und ein Leutnant figen, bie ben 
Doktor freunb[djaftlid)it begrüßten. Ja, al8 ob ifm ber 
Zufall heute befonders wohl molte, jagte Leutnant fel: 
dern Sofort: „Nun, Doftorchen, ich fah Sie ja vorhin ina 
Palais geben. Was zum Geier hatten Sie denn dort zu 
thun?“ 

Der Obertiſch horchte bereits auf. Aber ein leichter 
Schreck ſchien die alten Herren zu durchbeben, als der 
Doktor ganz einfach, als ob das etwas Selbſtverſtändliches 
wäre, erklärte: „Seine Durchlaucht hatten mich befohlen. 
Ich ſoll die Behandlung Seiner Durchlaucht übernehmen.“ 

Der Geheimrat war kreidebleich geworden. Zuerſt ſaß 
er mie zu Stein erſtarrt. Aber bann fuhr er mit wahren 
Wutblicken empor unb rief: „Das ijt —" 

„Das ijt in ber That wahr, wollten Cie fagen, ver: 
ehrter Schwiegerpapa. Sch danke Ihnen herzlichſt für bie 
Beltätigung,” fiel Doktor Körting jofort eim. Und ehe 
ber alte, nad) Luft idnappenbe Herr nod) weitere Worte 
finden fonnte, fuhr er im liebenamiürbigiten Ton von ber 
Welt fort: „Wir werden und nod) über einzelne Maß: 
nahmen verftändigen müſſen, lieber Papa, bejonber8 über 
bie feine Differenz, bie ih an ber Wage fand. Haben 
Sie wohl für mid) zehn Minuten Seit?" Und er deutete 
auf bte Thür des Nebenzimmers. 

Der alte Herr fam langfam, mie von einer magischen 
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Gewalt gezogen, hinter bem Tifche vor, brummte etwas 
Unverftändliches, das wohl eine Erflärung fein folte, vor 
fih hin und [jagte bann laut: „Sehr gern, Herr — 
Kollege.” | 

Und zehn Minuten Später famen die beiden Arm in 
Arm wieder zum Vorſchein, und ber Geheimrat bejtelíte 
eine Flaſche Schaummein, wozu er den ganzen "Cé ein: 
lub, um auf die Verlobung feiner Tochter Erna anzu: 
ſtoßen. Als ihn aber bei ber dritten Flafche ber Kameral- 
rat Wegner leife mit bem Ellenbogen anftieß und beforgt 
raunte: „Du, Wulpert, e8 fteht bod) nicht Schlechter mit 
unjerem allergnädigjten Herrn?” da zog er bie Achleln 
Dod, machte fein allmifjendes (Gendt und raunte zurüd: 
„Hm, die edlen Organe find ja alle ferngefund. Aber 
Durdlaudt haben doc geruht, auf meinen dringenden 
Nat meinen Schmwiegerfohn mit heranzuziehen. Die Ver: 
antmortung war für mich allein zu groß.“ 

Worauf der Kameralrat pfiffig lächelte unb in nod) 
aebümpfterer Tonart flüjterte: „Du bleib|t bod) ber alte 
Fuchs, Wulpertchen, führſt ba ben Schwiegerjohn fo ganz 
ladite in bie allerhödhjite Praris ein. Gratultere — gras 
tuliere!” 

6. 

Der Herbit war gefommen, unb bie Buden im Parf 
hatten ihr tiefrotes Kleid angelegt. 

Dom Palaſte ber famen zwei Radler in gemädjlicher 
Gangart. Durchlaucht voran, ſchlank mie ein Leutnant 
und braungebrannt von der Sonne; hinter ibm Louis 
Kraft, nod) ſchlanker als fein hoher Herr, trotbem eler 
ibm ben Sandjadtornifter Schon nad) den eren adt Tagen 
in Gnaden erlajlen hatte. 

An der großen Buche ſprang ber Fürft vom Nade, mit 
einer frifchen elaftifchen Bewegung, an meldjer der Leibarzt 
Doktor Körting gewiß feine Delle Freude gehabt hätte. 
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„Du fährſt da durch die Pforte in den Prinzeſſinnen⸗ 
garten und braudft vor zwei Stunden nicht wieder zu 
fonunen. Das wird wohl reichen für bid) und deine hübfche 
Annemarie,“ jagten Durdlaudt zu Louis. „Avanti!“ 
Und dann, al8 der Diener jenfeit3 im Grünen verfchwun: 
ben war, lehnte er erit fein Rad und bann fid) felbit an 
das Gitter und wartete, ob nicht ein filbernes „Kling: 
Hing” Derübertóne. Und dabei 40g er ein fleine8 buften: 
des rieden hervor, ba8 eine einzige Zeile in energildjer 
flotter Frauenhandſchrift enthielt: „Um Fünf am Gitter. 
AN Heil, Chrifti!” Er füpte bie Zeile mie ein verliebter 
Süngling und fam fih ja aud) fo jung jebt vor — fo 
jung unb lebensfriſch. 

„Kling-kling! Kling-kling!“ 

Da kam ſie herausgeſchoſſen aus dem ſchmalen Weg 
auf dem glitzernden Rad. Und ſie hob zum Gruß die 
feine Rechte: „All Heil, Chriſti — und willkommen da— 
heim!“ 

Dann ſaßen ſie zu zweit auf der rohrgeflochtenen Bank 
unter der großen Buche, und Klothilde ſah ihn an mit 
ihren übermütig leuchtenden Augen. „Chriſti, du biſt ja 
um zehn Jahre verjüngt. Und das hat mit ſeinem Ra— 
deln — der Doktor Körting gethan. Und das Manöver 
— ſo erzähl doch — wie war's denn? Aber ich hörte 
ja ſchon, daß du als flotter Generalmajor die große 
Reiterattacke mitgeritten haft. Was hab’ ich mich gefreut, 
du alter Chrifti! So fei bod) ein bijjel vergnügt, Chrifti, 
haft bod) alle Urſache dazu.” 

Aber er blieb ſchweigſam, und fchlieglich verftummte 
aud) ihr Iuftiges Geplauder, big er bann mit einem plöß: 
lien Entſchluß jagte: „Wollen wir nidt — wollen mir 
nicht einmal ein bijjel zufammen — radeln, liebe fot: 
bilde?” 

Da fprang fie auf und lief zu ben Nädern, bie dicht 
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nebeneinander am Gitter lehnten. Und plöglid) war aud) 
ihr alter Webermut wieder ba. Cie zeigte auf bie Räder 
unb ſah ihn fde[mifd) von ber Seite an. „Du aud "mal, 
Chrifti, fieht das nicht fat aus wie ein Tandem für ein 
Baar?” 

Wer bann zuerft dem anderen um den Hals gefallen 
ijt, das fann ber Chronift nicht berichten, denn bie beiden, 
die e3 zunädjft angeht, willen e8 felbft nicht genau. Es 
wird alfo wohl gleichzeitig gejchehen fein, und dag wäre 
bod) aud) eigentlih das Schönfte. 

Am nádjten Morgen aber brachte ber „Anzeiger für 
das Fürftentum Reit: Wolfenburg:Tracdenftein und Um: 
gegend“ bie „alle patriotifchen Herzen mit lautem Jubel 
erfüllende Nachricht von ber Verlobung unjere8 aller: 
gnädigiten Herrn mit ber verwitweten Brinzefjin Klothilde 
von Steinfens : Conderberg”. Und am Abend ſchwamm 
bie Nefidenz in einem Meer von Lidt — Karl Auguft 
Zampe hatte allein 39,5. Kilo Etearinferzen verkauft, wie 
am Ctanumti]d) fejtgeftellt wurde, aber Piepmeyer, der am 
jelben Tage „Hoflieferant Seiner Durchlaucht“ wurde, hatte 
fid nidt mit Stearin begnügt, lonbern fih ein großes 
Arrangement von Gasflanımen geleiltet, in deren Mitte 
auf einem Transparent zu lefen war: „Ein donnerndes 
AU Heil dem hohen Brautpaar!" — — 

Noch nicht ein Jahr Ipäter oben am Stammtifch ber 
Geheimrat Wulpert und ber Kameralrat Wegner beim 
Schöppden Wein. Cie hatten ſchon von allen möglichen 
und unmöglichen gelprodjen, bis ber Geheimrat ben 
Kameralrat mit bem Ellenbogen anjtieb und geheimnisvoll 
meinte: „Kannſt du ſchweigen, Wegner?“ 

„Das Grab ijt eine Plaudertafhe gegen midh,” be: 
teuerte ber. 

Da beugte ber Geheimrat fid) dicht an das Ohr des 
anderen und flüfterte ein paar Worte hinein. 
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Und faum more heraus, fo jprang ber Kameralrat 
auf. „Bruderherz, daz ift eim Güd! Nun friegt der 
da drüben jenjeit8 ber Grenze unfer herrliches, ſtolzes 
Reig : Wolfenburg - Tradhenftein bod) nicht. Wie fid) bie 
aber ärgern werden! Und deinem Schmiegerjohn hat 
Seine Durdlaudt das Komturfreuz verliehen? Grops 
artig, Wulperthen! He — Lampe, bringen Sie 'mal 
Ichnell eine Flafche Seit! Aber echten, Mann — vom 
allerbeſten. Wulpertchen, wir müfjen anjtoBen auf unfer 
erlauchtes Fürftenhaus: daß e3 wachſe und gebeibe und 


friſche Sproſſen treibe. Hoh — bod — hud 
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Cierfreundschaft. 


Beitrag zum Seelenleben der Tiere. Uon Prof. Wilh. Bess. 


mit 9 Tllustrationen. (Nachdruck verboten.) 

II e Freundſchaft wird gewöhnlich für ein 

Vorrecht des Menfchengefchlehts gehalten und ala 
das ebeljte Gefühl ber Menjchenbruft verherrliht. Wer 
fih jebod) eingehend mit der Tierwelt bejdjiftigt, ber 
wird leicht bie Erfahrung madhen, daß aud) bei den Tieren 
fich das Gefühl der Freundfchaft weit verbreitet zeigt. Am 
häufigiten findet fid) bie Freundſchaft zwischen Tieren ber: 
leben Art. Sch Habe täglih ein joldes Beispiel vor 
Augen. In meiner Stube befinden fih zwei Zebrafinfen: 
männden, jedes in einem eigenen Käfig. Sobald am 
Morgen der Käfig des einen geöffnet wird, fliegt er jo: 
fort auf den Käfig feines Gefährten, um ihn zu begrüßen, 
unb menn ber eine in einen anderen Raum gebracht wird, 
dann flagen und jammern beide jo lange, bis fie wieder 
vereinigt werden. Keinen Augenblid fónnen fie ohne 
einander fein, und bie Freude des Wiederjehens mad) 
jeder, menn auh nod jo furgen Trennung ift unbe: 
ſchreiblich. 

Aber auch zwiſchen Tieren ganz verſchiedener Art hat 
man oft ein Freundſchaftsverhältnis beobachtet. So er: 
zählt Wundt von ber innigen Freundſchaft eines Pudels 


mit einer Gang. Einen ähnlichen Fal, bei welchem fidh 
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widmete bem Kaninchen feine innigfte Freundfchaft, Tpielte 
mit feinem Schüßling und verteidigte ihn gegen die An: 
griffe der übrigen Hausgenofien. Als ba8 Kaninden 
unge. warf, übertrug er auch auf diefe feine Liebe und 
feinen Schuß. Als das faninden durd einen Buben: 
jtreich getötet wurde, war der Hund bei dem Begräbnis 
zugegen. Er zeigte tiefe Trauer und weigerte fid) mehrere 
Tage lang, die Stelle, auf der man m traurig va 
oder liegend fand, zu verlajjen. 

Sehr interejjant ijt aud) ein Fal von Freundſchaft 
zwilchen einer Kate und einem Pferde. Die fate be: 
fuchte das Pferd nicht nur häufig am Tage im Pferde: 
ſtalle, fondern ruhte auch des Nachts ſorglos zwischen ben 
eifenbefchlagenen Hufen desfelben, und das Pferd war 
außerordentlich vorfichtig, um feine Kleine Freundin nicht 
zu befchädigen. Oft jab man aud) bie Kage fogar auf 
dem Rüden des Pferdes liegen. 

Der Grund zu bauernber Freundichaft wird oft baburd) 
gelegt, daß fih Tiere der verlafjenen ober vermailten 
‘ungen nieht nur ihrer eigenen Art, jonbern aud) gang 
verfchiedener Arten annehmen. — Diele Sorge für fremde 
Kinder ift im Tierreich fo weit verbreitet, daß bie Raub: 
tiere fogar die angeborene Mordluft bezähmen und bie 
verlafjenen Nachfommen ihrer Beutetiere mit rührender 
Sorgfalt pflegen. So erzählt N. Mohr, daß er einem 
meibfiden Ubu zwei Hühnereier unterlegte, welche beier 
ausbrütete unb ben jungen Hühnern eine mufterhafte 
mütterlidje Sorgfalt widmete. Er zerjtüdelte das ihm 
dargereichte Fleifh und ſuchte damit bie jungen Hühnchen 
zu ernähren, welde luftig auf und um ihn herum ſprangen. 
Auch zeigte er Sampflujt gegen jeden, ber fih näherte 
unb Miene madjte, bie Küden fortzunehmen. 

Einen ähnlihen Fal erzählt Fräulein Hamond: Ein 
Bergmann brachte einige junge Kaninchen mit nad) Haufe. 
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Länge, dann fuhr fie jedoch in ihrer Beichäftigung fort. 
Sie widmete fid) bald ganz ber Sorge für bie Kleinen. 
Sie tranken von der Milh ihrer Pflegemutter und Tropen 
von ihrem Brote. Als fie größer wurden, mußten fie 
jedoch von ihr getrennt und in einen Stall gefperrt wer: 
den, ba fie zu wild wurden. 

Einen außerordentlich interejjanten Fal erzählt bie 
„Sartenlaube”: In der Ebenrettersmühle bei Hildburg: 
haufen befand fih eine Kate, bie eine ganz bejonbere 
Dflegeluft befunbete. Sie befand fid) im legten Stadium 
ber Trächtigfeit, als fte fedj8 eben ausgefchlüpfte Küchlein 
in ihren Korb zufammentrug. Sie hatte ihre Not, das 
unruhige Völfchen aujammengubalten, befonders als fie 
drei Tage ſpäter bie Gejelljdjaft jelbjt durch vier Kätzchen 
vermehrte. Man hätte nun erwarten folen, daß fte fid) 
jet ihren Jungen allein widmen und bie ungebärdigen 
Hühnchen vernadhläfligen würde, aber bie8 war nicht ber 
Tal. Sie wurde niht müde, bie flüchtigen Hühnchen 
immer wieder, fie vorjidtig an ben Hälfen faljenb, më 
Neft zu tragen, ja, fie begnügte fid nicht einmal mit 
biejen Pfleglingen ; denn ala einige Tage jpäter von einer 
Henne drei Enteneier ausgebrütet wurden, trug fie aud) 
diefe geduldigeren Jungen in ihren Korb. Endlich holte 
. fie fogar aus einem Rotichwänzchennefte nod) ein Junges. 
. (bre Liebesbezeigungen aber verteilte e unter alle ihre 
Pfleglinge in gleichem Mape. Cie beledte Hühner, Enten 
unb Rotſchwänzchen mit berjelben Zärtlichfeit wie ihre 
Kätzchen, obwohl fie namentlich von den Hühnern monde 
Unbill zu ertragen hatte. Sie pidten ihr oft fo unver: 
ſchämt nad) ber Naje unb nah den-Augen, daß fie ftet8 
erſchrocken zurüdfuhr. Dennoch that dies ihrer Liebe zu 
bem Jungvolfe feinen Eintrag. Die mühenolle SBemutte: 
rung batte erft ein Ende, ala Hühnchen und Enten zu 
groß zum Tragen geworden waren; aber noch lange Zeit 
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familie und baus 
nach dem Neuen Bürgerlichen Gesetzbuch. 


Uon Lorenz Stüben. 


Tx 


€inleitung. (Nachdruck verboten.) 

D: SBerfajjung des Deutfchen Reiches vom 1. April 1871 

führt unter anderem als  Gegenjtanb ber Reihs- 
aejeBgebung auf: „Da3 gejamte bürgerliche Redt, das 
Strafreht, das gerichtliche Verfahren.” Das Handels: 
aelegbud), bie Wechfelordnung find durch bie Neichsver: 
fafjung für Deutfchland gemeinfam geworden; Strafrecht 
und Strafprozeßordnung, jomie Konkursordnung find jdjon 
zur allgemeinen Einführung gelangt; nun wird nad) einem 
Menichenalter die Krönung des Rechtsſtaates durch das 
am 1. Januar 1900 in Kraft tretende „Bürgerliche Ge: 
lebbud) für das Deutſche Reich“ erfolgen. 

Damit wird für den ganzen Umfang des Neiches, ein: 
ſchließlich Elſaß-Lothringens, endlich dem bisherigen Zu: 
Stande der Zerrifienheit und Buntfchedigfeit auf bem Gebiete 
des bürgerlichen Rechtes ein Ende gemadt, menn aud) vor: 
läufig einige noch zu berührende Ausnahmen beitehen bleiben 
folen. Haben mir e3 bod) in Deutfchland mit einer Unmenge 
von vetidjebenen Rechten, teila beutjdn, teil3 auper: 
deutichen Urfprunges, zu thun und gelten bod) beilpiela: 
meije allein in bem Bundesftaate Preußen in den einzelnen 
Zandesteilen neben dem allgemeinen preußifchen Landrecht 
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und bem franzöfiihen Net, dem Code Napoleon, da3 
fogenannte gemeine Recht und allerhand jonjtige ältere 
unb neuere preußifche Rechte. In Bayern haben neben 
einzelnen bayerifchen Rechten nod) das franzöfiiche, das 
fürftlich femptenjdje, das ſchwarzenbergſche, da3 preußiſche 
und da3 Bamberger Landrecht, ba8 vorderöfterreichifche 
und das neue öſterreichiſche Recht Gültigkeit. 

Co geht e8 in faft allen beut[djen Staaten, und e3 
war bie bódjte Zeit, daß enblid) einmal bie enge Zu: 
Tammengehörigfeit der beutjden Stämme aud) in einer 
gemeinjamen Nechtiprehung auf bem Gebiete ber bürgers 
lihen Geſetzgebung hervortrat. 

Außerordentli manniafaltig ijt befonders das eheliche 
Güterreht. Niht nur die einzelnen Provinzen eines 
Staates ober einzelne Kreife haben ein befonderes Güter: 
und Erbredt. Nein, bie Nachbarjtädte, nahe bei einander 
liegende Kleine Ortſchaften, felbft einzelne Gehöfte jchließen, 
wie wir |páter an einzelnen Beifpielen zeigen wollen, für 
ihre Bewohner verjchieden geartete Rechtsvorſchriften in 
fd. Hier gilt für Adelige, dort für Nichtchriften ein 
bejonderes Ehe: und Erbrecht, fóniglidge Beamte unb 
„SHarakterifierte Perſonen“, das heißt jolde, denen ein 
Titel verliehen worden ijt, unterjtehen bisweilen ver: 
Tchiedenartigen Beftimmungen über das, was fie vererben 
fónnen. Und nod) viele andere, geradezu als Kuriofa zu be: 
zeichnende Eigentümlichkeiten Tonnen hier aufgeführt werden. 

So wird denn mit bem neuen Sahrhundert ganz Deutjch: 
[anb ein einziges bürgerliches Necht haben. Nur für bie 
am 1. Sanuar 1900 ſchon beftehenden Ehen bleiben bie 
in den einzelnen Staaten jegt gültigen Beltimmungen 
über eheliches Güterrecht und eheliches Erbredt in Kraft. 
Die neuen Gejebesbeftimmungen gelten aber von dem 
genannten Zeitpunkt ab für alle nad) bem 1. Januar zu 
Ichließenden Eben. 


p 
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Co Schreibt das Ginfübrung8gelet zum V.G. B. *) vor. 

Wir wollen nun in einer Reihe von Artikeln darlegen, 
indem mir an paljenben Stellen praftijdje 3Beijpiele ein: 
fügen, melden Einfluß bie Einführung des B. G. B. auf 
Yamilie und Haus ausüben wird, und mie die familien: 
rechtlihen Beziehungen unter der Herrihaft des neuen 
Gejete8 fid) geitalten werden. 


I. Kinder und Eltern. 


Der erte Paragraph des B. G. B. lautet: „Die Rechts: 
füfigfeit be8 Menfchen beginnt mit ber Geburt." Mit 
bem Augenblid, wo ber Menſch geboren ift, hat er An: 
lprud auf Gewährung des geleglidjen Schuges. Der 
Beweis, daß ein Menſch geboren ijt, wird urkundlich burd) 
die Eintragung in das Geburtsregifter des zuftändigen 
Standesamtes geführt. Doch ijt e8 möglich, bap ſchon 
vor bet Geburt eines Menſchen Vorkehrungen getroffen 
werden müfjen, um feine bemndádjjtigen Rechte zu ſchützen. 

Dies tritt bei folgendem Fal in die Erſcheinung. 

Der Maurermeifter Mebner errichtet einen Neubau. 
Infolge eines groben Konftruftionzfehlers giebt ba8 Mauer: 
werf nah und jtürzt ein. Es begräbt mehrere Arbeiter 
unter feinen Trümmern, von denen der Maurer Thiel 
getötet wird. Mebner wird megen fahrläfjiger Tötung 
angef[agt und aud) zu Gefängnisftrafe verurteilt, weil er 
zu ber Aufmerfjamfeit, welche er aus den Augen fegte, 
vermöge feines Gewerbes befonders verpflichtet mar. Da: 
mit ift aud) nad) dem B. G. B. die Grundlage für feine 
rechtlihe Haftpflicht gegeben. Thiel binterläßt feine 
lebenden Kinder, aber eine Frau, die der Geburt eines 
Kindes entgegenjtet. Metzner ift nad) Paragraph 844 


*) Wir werden mit 38.9.38. fortan das Bürgerliche Gejetgbud) 
bezeichnen. Die vorfommenben Paragraphen find bie des 38.9.58. 
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des B. G. B. niht nur ber Witwe, fondern aud) bem nod) 
nicht geborenen Kinde gegenüber ſchadenserſatzpflichtig, denn 
nad) dem angeführten Gejeßesparagraphen jtanb ber Ge: 
tötete zu feiner Frau unb feinem demnädjt geboren met: 
denden Kinde in einem Berhältniffe, vermöge deffen er 
der erjteren Tratt Geſetzes unterhaltungspflichtig mar unb 
bem lebteren. unterhaltungspflichtig werben fonnte. 

Auch biele8 noh nicht geborene Kind übt jdjon einen 
mejentlihen Einfluß auf das Erbredt der Mutter aus. 
Angenommen, ber Maurer Thiel Hinterläßt bei feinem 
Tode feine lebtmillige Verfügung. Seine Eltern und Ge: 
Ihmilter leben nicht mehr. Der Wert des Nachlafjes be: 
trägt 5000 Mari. Nach Paragraph 1391 des 38.(9.3). 
erbt die Ehefrau, wenn Verwandte erer Ordnung (Da3 
find nah Paragraph 1924 des B.G.B. die Kinder) vor: 
handen find, ein Viertel des Nachlafjes, denn das nod) 
nicht geborene Kind hat bereits ein Grbredjt. Sie würde 
andernfalls den ganzen Nachlaß erben. 

Das Kind erhält ben Familiennamen des Vaters. E3 
fteht, jolange e8 minderjährig ift, unter elterliher Ge- 
walt, wie Paragraph 1026 bejtimmt. Gà giebt fortan 
weder eine väterliche nod) eine mütterliche Gewalt. Wenig: 
Heng fennt das Geſetz biejen Ausdrud nicht. Doc ift in 
eriter Linie der Bater berechtigt und verpflichtet, bie elter- 
lihe Gewalt auszuüben. Er hat für das Vermögen und 
bie Perjon des Kindes zu jorgen und übt die Vertretung 
für das Kind aus. Dies fchließt bie Pflicht der Erziehung 
des Kindes, feiner Beaufjihtigung und das Redt ber 
Beitimmung Deg Aufenthaltsortes ein. hm liegt das 
Südtigungsredjt ob, er but das Redt auf die Berfon 
des Kindes, und e8 muß ihm von jedem herausgegeben 
werden, bet e8 ihm gegen feinen Willen vorenthält. 

Und die Rechte ber Mutter bejtimmt der Paragraph 
1634, indem er ausführt, daß neben. dem Vater während 
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ber Dauer der Ehe bie Mutter das Recht und bie Pflicht 
hat, für bie Perſon des Kindes zu forgen. Bei einer 
Meinungsverfchiedenheit zwischen den Eltern geht bie Mei: 
nung des Bater8 vor. Solange ber Bater alfo gejchäfts: 
fähig ift, haben weder die Mutter nod) fonftige Verwandte 
gegen feinen Willen Einfluß auf die Erziehung des Kindes. 

Hält fih ein Mädchen mit Einwilligung der Eltern 
befuchgmweife bei Verwandten auf, gewährt eine Tante 
bem Neffen ein Unterfommen in ihrer Wohnung, befuchen 
Kinder an einem anderen Orte bie Schule und leben 
während bieler Zeit bei ben Großeltern, fo müljen bod) 
alle diefe Verwandten dem Verlangen des Vaters un: 
weigerlih nadjfommen, menn er das Kind wieder bei fid) 
haben till. 

Die elterlihde Gewalt geht mit bem vollen Redt, wie 
fie bem Bater zuftand, auf die Mutter über, menn bet 
Mann geftorben ift ober menn er bie elterlihe Gemalt 
verwirkt hat. Dies fann eintreten, wenn er wegen eined 
an bem Kinde verübten Verbrechens ober vorfäglichen Ver: 
geheng zu einer mindeltens fedjámonatliden Gefängnis: 
ſtrafe verurteilt ijt. 

Die Mutter, ber bie elterliche Gemalt zufteht, muß 
fid jedoch bie Beiordnung eines Beiftandes burdj das 
Vormundſchaftsgericht unter Umständen gefallen Joen. 
Vor allem, wenn der Mann vor feinen Tode in einer 
legtwilligen Verfügung einen Bormund ernannt hat (Para: 
graph 1777); aber aud) in anderen Fällen fann gerichts- 
feitig ein Beiftand ernannt werden. 

Der Kaufmann Albert Hinterläßt bei feinem Tode eine 
noh in den beiten Jahren ftehende Frau und drei Kinder 
von adt bis zwölf Jahren. Das vorhandene Vermögen 
der Ehegatten ift durch gemeinjchaftliches Teftament auf 
die Ehefrau übergegangen. Bon ben Zinfen fann bie 
Witwe ein ausfömmliches, aber nicht lururiöfes Leben 

1900. I. 14 
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führen. Die Kinder befiben ein von ben Großeltern er: 
erbte8 Vermögen von 30,000 Mark, welches ber Bater 
verwaltete. Er hatte ba8 Geld nah ben Vorfchriften des 
8.6.3. mündelfiher angelegt, und zwar in Höhe von 
20,000 Marf in einer Hypothek, während er für ben Reft 
deutjche NeichSanleihe erworben hat. Nadh Paragraph 1649 
ſtand dem Bater bie Nugnießung an dem Vermögen der 
Kinder zu. Die Mutter übt nad) bem Tode des Mannes 
bie elterliche Gewalt über die Kinder aus. Bald legt fie 
die Trauer ab und fert zu ihrer früher gezeigten Sebenalujt 
jurüd. Sie madt ein großes Haus, giebt Gejellfchaften 
unb fucht Verkehr mit reihen Familien. Die Ginfünfte 
ihres eigenen Vermögens unb bie Zinfen des ihrer Ver: 
waltung und Nubnießung unterftehenden Kindergeldes 
reichen für bie Koften des Haushaltes niht aus, fo daß 
fie Da8 Kapital der Kinder angreift. 

Die Verwandten des verftorbenen Gatten legen fid) 
ing Mittel, aber ohne Erfolg. Darauf maden fie bem 
Bormundfchaftsgericht von bem für ba8 Vermögen ber 
Kinder nadteiligen Verhalten ber Frau Albert Mitteilung. 
Das Gericht fordert von biejer nad) Paragraph 1667 deg 
B.G. B. ein Verzeichnis des verwalteten Vermögens unb 
eine Verwaltungsrechnung. Die Rechnungslegung ergiebt, 
bap Frau Albert außer den Zinfen bereits über 6000 Mart 
von dem ihrer Verwaltung unterjtehenden Kindergelde 
verbraucht hat. Sie hat nunmehr in Gemäßheit des 
Paragraphen 1653 ben Erſatz dafür aus ihren eigenen 
Mitteln zu leiften, und e8 wird ihr ein Beiftand beftellt, 
ber bie Mutter bei Ausübung der elterlihen Gewalt zu 
überwachen hat und jeden Fal, in bem das VBormund: 
Ihaftsgeriht zum Einfchreiten berufen ijt, unverzüglich 
anzeigen muß. Zu jedem Rechtsgeſchäft, welches die Frau 
Albert für die Folge für ihre Kinder abfchließen will, 
muß fie die Genehmigung des Beiftandes oder unter Um: 
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ſtänden des VBormundfchaftsgerichtes einholen; fie hat bie 
Bermwaltung des Vermögens der Kinder an ben Bormund 
abtreten müjjen. 

Die Mutter verliert bie elterlide Gewalt ganz, wenn 
fie eine neue Ehe eingeht; bod) hat fie fernerhin ba8 Redt 
unb die Pflicht, für bie Perſon des Kindes zu forgen. 

Ein Kind, welches bem elterlihen Hausſtand angehört 
und von ben Eltern erzogen und unterhalten wird, ijt 
verpflichtet, in einer feinen Kräften und feiner Lebens: 
ftellung entipredjenben Weife den Eltern in ihrem Haus: 
melen und Gefchäft Dienfte zu letjten, unb amar aud) 
dann, menn e3 volljährig ijt. 

Wenn ber bem Arbeiterjtande angebürenbe ober alg 
Omnibusfut|der dienende Vater von bem bie Schule be: 
judenben Sohn verlangt, daß er ihm das Mittagefjen 
an bie Arbeitsftelle bringt; wenn bie Mutter die Tochter 
mit der Beauffihtigung kleinerer Geſchwiſter betraut, fie 
mit Fliden unb Waſchen befchäftigt ober fie bie Küche 
ideuern läßt; menn ber Beliter neg umbherziehenden 
Wachsfigurenkabinetts fein Kind an bie Kaffe fegt; menn 
bie ermadjjene Tochter des fleinen Beamten auf ben Marft 
geldiidt wird, um eingufaufen, wenn fie angehalten wird, 
Dog Mittageflen herzurichten; menn der Kaufmann von 
feiner, in feinem Haufe lebenden Tochter verlangt, daß 
fie ihm bei der Buchführung behilflich ijt — fe Iteht ben 
Eltern bet ihrem Verlangen nicht nur bie elterlihe Auto: ` 
rität, jondern auch das Geſetz zur Seite. 

Andererfeit3 würde bie Tochter eines höheren Beamten 
ober eine8 reichen Mannes mit Necht grobe, ihrer Lebeng: 
ftellung niht entípredjenbe Arbeiten ablehnen können, 
ebenjo wie bie Tochter des S9iejtaurateur8 die Bedienung 
von Gäſten verweigern fónnte, bie jonjt angeftellten Kell: 
nerinnen zufonmt. 

Diefe dem Kinde obliegende Verpflichtung, die Eltern 
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mit feiner Arbeit und mit Hilfeleiftungen zu unterftüßen, 
menn das Kind einen gemeinfchaftlihen Haushalt mit 
den Eltern teilt, endigt nicht mit dem Beginn der Boll: 
jährigfeit, obgleich diefe bie elterliche Gewalt jonjt erlöfchen 
läßt. Auch Debt bem Bater ober ber Mutter bie Nuk: 
nießung des Vermögens zu, meldje8 ein volljähriges, aber 
dem Hausftand ber Eltern nod) angehörendes Kind befibt. 
Doch hat das Kind felbft einige bejonbere Vorrechte. 

Fräulein Agathe Fifcher lebt im Haufe der Eltern. 
Shr fällt, als fie vierunbamangig Jahre alt ift, eine Erb: 
idaft im ‚Betrage von 30,000 Mark zu, jedoch mit ber 
Beitimmung des Teſtators, daß fie das Kapital erft bei 
ihrer Berheiratung oder bei Vollendung deg fünfunb: 
dreißigften Lebensjahres erhalten fol. Bis dahin fol 
fie die Sinfen beziehen. Jn dem Teſtament ift nicht be: 
jtimmt, daß das Geld ber Nutznießung des Vaters ent: 
zogen bleiben fol. Somit hat bieler ein Recht darauf, 
die Zinſen des Kapitals für fih zu beaniprudjen, unb 
zwar jo lange, als Agathe bei ihm lebt. Herr "ider 
ilt Beamter unb hat als folder ein Einfommen, das zu 
einem anftändigen Leben au8reidjt. Doh war e8 ibm 
bisher nicht möglich, einen Bruder, ber infolge gemagter 
Unternehmungen fein Vermögen verlor, zu unterjtüßen. 
Als zum erftenmal bie halbjährlichen Zinſen von Agathes 
Bermögen in feine Hände gelangen, bejchließt er, bieje8 
Geld feinem Bruder zur Einrichtung eines Gefchäftes zu 
geben, unb verfpricht ihm, ihn aud) fernerhin von biejen 
Zinfen zu unter[tü&en. Fräulein Agathe erhebt jedoch 
Diergegen Einiprud. Cie hat nicht das Vertrauen zu dem 
Onfel, daß er vernünftig und ſachgemäß mit dem ihm 
zufließenden Gelbe umgehen wird, unb fie Dat vor allem 
ben Wunſch, fid zur Buchhalterin auszubilden. Dazu 
muß fie ein Jahr lang eine Handelsjchule für Mädchen 
befuchen. 
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Auf Grund der gejeglichen Bejtimmungen hat fie einen 
Anſpruch darauf, daß ihr Vater, ehe er feinem Bruder 
das Geld giebt, ihr jelb]t neben dem nötigen Lebensunter— 
halt und angemefjener Kleidung die weitere Ausbildung 
aus den Einfünften ihres Vermögens bejdjafft. Nötigen: 
falla leiftet ihr das VBormundfchaftsgericht dazu Beiftand. 
Wenn fid Fräulein Agathe nun aber andererjeit3 vet: 
pflichtet, der Mutter einen monatliden Zufhuß zu bem 
Haushaltungsgelde zu gewähren, weil burd) den 3Bejud) 
der Handelsſchule bie Beihaffung einer bezahlten Hilfe 
für ben Hausſtand nötig wird, fo muk fie, menn fie diefen 
Betrag al8 Darlehen an die Eltern betrachtet jehen will, 
dies ausdrüdlich vorher vereinbaren, ſonſt wird bie Hin: 
gabe alg ein Beitrag zu den Koften des Haushaltes an: 
gejehen, der nicht zurüdgefordert werden fann, ba er frei 
willig gegeben ift. 

Herr guder ift nun aber mit bem erlangen ber 
Tochter nicht einveritanben. Er bejtejt darauf, daß fte 
ihre Zuftimmung zu der von ihm geplanten Verwendung 
ber Zinfen giebt. Das Mädchen verläßt nunmehr ben 
elterlichen Haushalt, und jett hört bie Nubnießung ihres 
Vermögens feiten8 des Vaters auf, ba fie ja volljährig 
ijt und nicht mehr bei den Eltern wohnt. 

Bald darauf verheiratet fih das Fräulein. Sie er: 
hält nun dag aus ber Grb|djajt [tammenbe Vermögen 
als ihr freies Eigentum. Während gewöhnlich der Bater 
ober bei deffen Tode bie Mutter verpflichtet ijt, ber Tochter 
zu ihrer Verheiratung eine angemejjene Ausfteuer zu ge: 
währen, fällt in diefem Falle bie Verpflichtung für Herrn 
Fifcher fort, weil Agathe jelbjt im Befite eines zur Be- 
idaffung ber Ausfteuer ausreichenden Vermögens ijt. 

Das B. G. B. giebt dem Vater auh nod) in einigen 
anderen Fällen das Recht, ber Tochter eine Ausfteuer zu 
verweigern. Und zwar trifft dies zu, wenn die Tochter 
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bei einer früheren Verheiratung bereit einmal eine Aus: 
steuer erhalten, wenn fie Leben und Gejundheit der Eltern 
oder ihrer Geſchwiſter vorfäglich gefährdet, ober menn 
fie fid) gegen den Willen der Eltern einem Anftoß er: 
regenben Lebenswandel ergeben hat. 

Dem Verlangen nad) Gewährung einer Ausfteuer Tann 
die Tochter fogar durch Anftellung einer Klage gehörigen 
Nachdruck verleihen. Sie fann aber biele8 Necht auf bie 
Ausſteuer an niemand abtreten, muß vielmehr felbit lagen. 
Mohlgemerft, es handelt fid) immer nur um eine ben 
Berhbältniffen des Vaters ober ber Mutter 
angemeſſene Ausiteuer, bie ohne Beeinträchtigung ber 
bisherigen Lebensweiſe oder des Vermögensſtandes ber 
Eltern gegeben werden Tönnte. 

Die elterliche Gewalt erlifht mit der VBolljährigfeit 
des Kindes. Sie hört dagegen der Tochter gegenüber, 
die vor eingetretener Volljährigkeit heiratet, nicht voll: 
jtändig auf. Bwar geht bie Sorge für bie Perſon, ebenfo 
bie Nubnießung des Vermögens ber jungen Frau auf 
ihren Ehemann über; dagegen bleibt die Vertretung der 
minderjährigen Ehefrau in Jtedjtejadjen dem, ber bie 
elterlihe Gewalt ausgeübt Dat, bis zur Mündigfeit ber 
Tochter. 

Wir werden fpäter jehen, daß eine minderjährige Ehe: 
frau zur Eingehung von Ehe: und Erbverträgen der Zu: 
jftimmung des Vaters ober der Mutter bedarf. 


I 





Die unsichtbare Mondbälite. 


Astronomische Skizze. Uon Prof. €. Koller. 


mit 6 Illustrationen. t (Nachdruck verboten.) 


eit den frübeften Zeiten hat ber Mond burd) feine 

Größe unb mechfelnde Gejtalt, feine bedeutende unb 
troßdem nicht blenbenbe Helligkeit, feine zeitweilige Ber: 
finfterung und feine Schnelle Bewegung bie Aufmerffamfeit 
ber Menfchen in hohem Grade auf fih gelenkt. Im Alter: 
tum und aud im Mittelalter feint er ber Lieblings: 
acgenitanb des aftronomifchen Studiums geweſen zu fein, 
und dennod waren bie Gelehrten nicht zu der richtigen 
Erkenntnis feiner Natur und Bewegung gelangt, menu 
auh idon im fünften Jahrhundert v. Chr. Anaragoras, 
jener feiner Zeit in fo mander Beziehung weit voraus: 
geeilte Genfer, behauptet hatte, ber Mond fei eine Welt 
für fid) mit einer aus Bergen und Thälern bejteenben 
Oberfläche. Zwei Sahrtaufende mußten vergehen, ehe ber 
Blick burd) das erte Fernrohr biejen Ausſpruch des griechi— 
iden Philoſophen glänzend bemahrheitete. 

Noch lange nad) ber Umgeſtaltung der allgemeinen 
Weltanfhauung durch die Veröffentlichung des berühmten 
Werkes von Kopernifus über bie Bewegung der Himmels: 
fórper (1542) hielten viele ben Mond für eine glänzende, 
ipiegelglatte Scheibe. Da erhielt im Jahre 1609 Galilei 
in Benedig die Nachricht, bap in Holland ein Snitrument 
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erfunden worden fei, mit bem man entfernte Gegenjtánbe 
näherrüden unb fo genauer betrachten fónne. Jn wenigen 
«Lagen jtellte er nach ber gegebenen Beichreibung fih eben: 
falla ein folches Fernrohr ber und hatte ben glüdlichen 
(Sebanfen, ba8 von ihm biz zu einer dreißigfachen linearen 
Bergrößerung verbefferte Inftrument gegen ben geftirnten 
Himmel zu richten. Dadurch fab er Dinge, bie nod) fein 
menfchliches Auge vor ihm gefehen hatte. Seine ajtro: 
nomijden Beobachtungen legte er in einem ewig benfmür: 
digen Buche, bem „Sternboten”, nieder, in meldem er 
den Mond als eine mit großen Gebirgen, Thälern unb 
Ebenen au8geltattete Welt, bie Milchſtraße als ein Heer 
unzähliger Sterne unb neben vielen anderen bebeutjamen 
Gntbedungen aud) bie ber vier Trabanten des Jupiter 
Ihilderte unb bie Richtigkeit des kopernikaniſchen Welt: 
ſyſtems flar nachwies. 

Seither haben mit der adii Gne Berbefjerung 
der Fernrohre und [onjtigen optischen Inſtrumente aud) 
bie ajtronomildjen SBeobad)tungen an Mannigfaltigfeit unb 
Genauigfeit zugenommen. Ein edler 9Uettjtreit zmwifchen 
den Cternmarten ber Kulturländer fördert immer grok: 
artigere Leiltungen zu Tage, bie einerfeitS den gewaltigen 
Fortjehritten der modernen Wiſſenſchaft, anbererfeita ber 
tehnifhen Vollendung ber zur Verwendung Tommenden 
Apparate und Einrichtungen zu verbanfen find. Auf bem 
Gebiete ajtronomijdjer Beobachtungen haben fidh in neuerer 
Zeit namentlih auh einige vortrefflich eingerichtete und 
mit reichlichen Mitteln ausgejtattete Cternmarten der Ver: 
einigten Staaten von Nordamerifa hervorgethan, unter 
welden ba8 Lid-Obfervatorium auf bem Berge Hamilton 
in Kalifornien bie erſte Stelle einnimmt. 

Der Gründer diefer Sternwarte ijt James Li (1796 
bis 1876), ein während ber Goldperiode in Kalifornien 
reih gewordener Bennfylvanier, ber neben verfchiedenen 
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geiprengt und abgetragen werden. Nadh Beendigung diefer 
im Jahre 1880 begonnenen Vorarbeiten fonnte 1883 ber 
Grundftein zu ber Sternwarte gelegt werden, deren Bau 
nod eine weitere Arbeit von fünf Jahren erforderte. 
Unfer Bild ©. 217 giebt eine Gefamtanficht ber Anlage 
mit bem Blide auf das abjeità und tiefer gelegene Mohn: 
gebäude ber Aftronomen, welches durch eine Brüde mit 
bem Obfervatorium verbunden ijt. Letzteres bejteht aus 
einem 88 Meter langen, zahlreiche Zimmer und eine große 
Berbindungshalle enthaltenden Hauptgebäude, an welches 
fid im Süden bie große Kuppelrotunde mit dem feds: 
unddreißigzölligen Niefenteleffop und im Norden eine 
fleinere Ruppelrotunde mit dem zwölfzölligen 3(equatortal: 
inftrument anfchließt. Ferner find mod) vorhanden ein 
Meridianhaus, ein Gebäude für bas Paſſageninſtrument, 
ein photographijches Laboratorium, Werkjtätten und Neben: 
gebäude, jomie mehrere Nefervoirs, welche außer Trink- unb 
Nutzwaſſer aud) bie für den Betrieb nötige Kraft liefern. 
Der interefjantefte Teil des Obſervatoriums ift bie 
über dem Grabe des im Jahre 1876 verftorbenen Stif: 
ters errichtete große Kuppelvotunde, welche einen Durch: 
mejjer von 23 Meter hat und deren fid) bewegende Teile 
100 Tonnen wiegen. Die Triebfraft liefert ein Waffer: 
motor, welcher bie gewaltige, auf Rädern laufende Kuppel 
in weniger ala neun Minuten einmal herumdreht. Aud ber 
19 Meter lange und über 450 Bentner Schwere Fußboden 
fann durch hydrauliſche Maſchinen nah Erfordernis auf: 
und abwärts bewegt werden, wodurd bem Beobachter die 
Möglichkeit geboten ift, ohne feinen Pla zu verlafjen, 
ftets die (bm paſſende Stellung am Teleftop einzunehmen. 
Lebteres befißt ein Rohr von nahezu cylindriſcher Form 
unb 8 Meter Länge, ift vollitändig für milrometrifche, 
ipeftroffopifche und photographifche Arbeit eingerichtet und 
fann aud) nod) leicht zu anbermeitiger Senufung um: 










. aciattet. werden. Dä dyirb- a Greje 
mga, gr. ——— Segen? 











j von pm. 
gue Ze dd 





D. A? 


we kin gere Wei — 












— 
— 


>: — — 
u Ne A Rec > M ee e el. 
ww n * " — PM e es 
Pe * ` KE: — d ee, el 
E sr 57 - i.c (BEER ER 
EN t CS — DE OT 


E 


— 


"OG" SEE GC XU XE 


PM 


— ie die inet nr rase prima an n 





hing E 







FRAG 








EA d ru. 


— 


m e) ni 6 Sedan, wachen 


Mau 


— 






RN AU dis mec eit Bope Muer, geckegt, - CRM. 
IUOS Vu dn o mëng / px sl ies: e NEUERE lg: j p Or Mu 





— — — 


Ve? ali? 
Vie 


; KOy Canh J MAS: Mä * qiie. HE. Kati GA e: gen m * 
BADEN. 309 ateiti audit ther: us OX Mp 
: mrs ud Rupe a "usa, ege ie dm 4i gr 





à " " 
y. "ni d * pr é t 
OF e , e € f 
€ 4 Ai £ > D 
^t é 1 " T u 
d q. 5 7 Lë s al 
e A > e * 4 
` FE ^ : wk ^ Y, idy ut, 
Gei KA x * ei D 1e D 1 "o 
d , ^ t Ma e us — — e f" ` T 
_ J Los L Exe. Ps le. x fe 
L " 8 
ara d Ae — e A f r 
ú I e y rA, e i = VW e" A - ^ . 
v * A cM VR Mh f 3.5 erch, 3 € ^ G e. Ki 
. d ` t * P D kä "RR 
"M , ? € w Sh l * * "y 
D Ei 3 A" Së i. xit Ea 1 D RI d 2 2 





220 Die unfichtbare Mondhälfte. 


Beziehung vorzüglich ausgeftattete Sternwarte gegenwärtig 
zu löfen bejtrebt ijt, bejtebt denn aud) in ber Herſtellung 
einer photographiſchen Mondkarte in großem Mapjtabe. 
Bon den zahlreichen Aufnahmen, welche zu biejem Zwecke 
mit bem Niefenteleffop gemacht wurden, find wir in ber 
Lage, unferen Sejern einige zu bieten, bie geeignet find, 
auh von der unà nicht ſichtbaren Mondhälfte einen 
annähernden Begriff zu geben. 

Einem aufmerkfamen Beobachter fann e8 nicht entgehen, 
daß der Mond ung immer dasfelbe mohlbefannte, burd) 
Sede und Verſchiedenheiten ber Beleuchtung gefenn: 
zeichnete Geficht zumendet. Die Erklärung Deler Erjchei: 
nung liegt in der Thatjache, daß der Mond in der gleichen 
Seit, melde er zu einem Umlaufe um die Erde braudjt, 
alfo in 29 Tagen, 12 Stunden, 44 Minuten und 3 Ge: 
funden, fih aud) einmal um feine eigene Achſe dreht *). 
Eine genauere Beobachtung ber ſcheinbar ganz unveränder: 
[iden Mondfcheibe läßt inbejjen erkennen, daß ihr Aus: 
leben in geringem Grade medjjelt und daß gemilje Gegen: 
ben am Nande abwechfelnd fidjtbar und wieder unfichtbar 
werden. Dieje Ericheinung wurde fdjon von Galilei auf 
ihre wahre Urſache zurüdgeführt. Da nämlich der Mittel: 
punkt der Bewegung be8 Mondes nicht mit bem Stand: 
punfte be8 Beobachters zufammenfällt, jo fieht leßterer 
nicht immer genau benjelben Teil der Mondoberfläce. 


*) Bur Seranjdaulidung diefer Bewegung braudt man fid) 
nur eine Perſon zu benfen, bie mit beiden Händen eine ſenkrecht 
ftehende Stange erfaßt hat unb fid) nun mit dem Gefichte gegen 
lebtere um biejelbe dreht. Hierbei entjpricht einer Drehung um 
die Stange eine gleichzeitige Drehung ber Berfon um fid) felbft, 
was zur Folge hat, daß das Geficht immer gegen die Stange 
gerichtet ift. Wir ſehen alfo immer nur bie eine Geite deg 
Mondes, wenn bie Gelehrten aud) zu gerne einmal die andere 
in Augenjcdein nehmen würden, 
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Diefe verfchiedenartigen Schwankungen find nun von 
den Aſtronomen der Lick-Sternwarte benubt worden, um 
die Nandgebiete zwiſchen der fichtbaren unb der unjidt: 
baren Mondhälfte, bie auch früher jdjon pbotograpbijd) 
und ſtereoſkopiſch dargeftellt worden find, noch genauer 
au photographieren. 

Die Abwechslung von idt und Schatten auf der 
Mondicheibe gab 1djon lange vor der Erfindung des Fern: 
rohrs zu der Vermutung Anlaß, daß biejelbe Unregel: 
mäßigfeiten befige, welche denen auf der Erde ähnlich 
jeien, weshalb man fie je nah ihrer Erfcheinung als 
Kontinente mit Bergen, Thälern und Ebenen ober ala 
Meere und Seen bezeichnete. Dieſe lettere Benennung 
ſtellte fih zwar ſpäter, alà man zu der Ginjidjt fam, daß 
auf bem Monde fein Wafjer vorhanden fein Tonne, alg 
unzutreffend heraus, wurde jebod) be|jenungeadjtet bei: 
behalten. Ein folches jogenanntes Meer, Mare Erifium 
(ba8 zur Erleichterung der Beobachtung mit einem + be: 
zeichnet ift), leben wir auf dem Doppelbilde des auneb: 
menden Mondes auf C. 223 zuerjt ganz nahe am linfen 
Rande unb auf dem zweiten Bilde mehr gegen bie Mitte 
vorgerüdt, was eine Folge ber Mondſchwankung, nicht 
etwa ber Monddrehung ijt. Dieje Vibration bietet aud) 
bie Möglichkeit, links vom Mare Crijium ein fonft un: 
jihtbares Jtanbgebiet zu jehen unb baburd) einen flüchtigen 
Ctreifblid auf bie der Erde abgewandte Seite ber Mond: 
oberfläche zu werfen. 

Noch deutlicher zeigt fih ele Gridjeinung auf bem 
Doppelbilde ber Mondſichel auf ©. 225. In ber Nähe 
des Südpols bemerft man eine langgeitredte, tiefe (eben: 
fal3 mit einem + bezeichnete) Schlucht, bie zuerft nicht 
weit vom linfen Rande entfernt, nachher aber infolge ber 
Schmwanfung mehr nad) redjtà gerüdt ijt. Gleichzeitig ift 
auch ein ziemlich ausgedehntes, urfprünglich verbedtea Rand: 
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gemanbten Seite jehr wohl eine Atmofphäre, ſowie an: 

malijde8 unb vegetabilifches Leben vorfinden fünne; je: 
doch find von anderen Gelehrten gegen diefe Anſchauungen 
jo gemwichtige Einwendungen erhoben worden, daß man 
fie für fehr fraglich halten muß. Zahlreiche und forg: 
fältige Beobachtungen mit den beiten Sinftrumenten haben 
gezeigt, Daß bie Zibrationagebiete biejelben charakteriſtiſchen 
Formen, biejelben mächtigen Bergfetten, NRinggebirae, 
Krater, Schluchten und Thäler aufmeijen mie bie übrigen 
Teile, und fo ift wohl der Schluß berechtigt, daß die 
ganze Mondoberflähe im mejentlihen von ber gleichen 
phyſikaliſchen Struktur ift. 

Die leBtere ijt ben Aftronomen jo genau befannt, daß 
fie und ganz anſchauliche und, mie anzunehmen ijt, der 
Wirflichkeit nabefommenbe Schilderungen berjelben zu geben 
vermögen und in uns das lebhafte Verlangen erweden, 
mit eigenen Augen die großartigen und jeltjamen Natur: 
wunder deg Mondes zu ſchauen. 

Laßt uns einmal im Fluge der Gedanken die 384, 500 
Kilometer betragende Entfernung big zum Monde, bie 
ein Schnellzug in etwa 220 Tagen zurüdlegen fünnte, 
burdeilen! Dort angefommen, befteigen wir ein mádjtiges, 
5000 Meter hohes Ninggebirge mit einem gewaltigen, 
20 Kilometer weiten Krater, wozu wegen ber ſechsmal 
geringeren Schwerkraft nur ber jedle Teil der auf ber 
Erde erforderlichen Anstrengung nötig ift, und erwarten 
dort nad) der langen, fürchterlich falten Mondnacht das 
erhabene Schaufpiel des Sonnenaufgangs, von welchem 
der englische Ajtronom Nasmyth,*) einer ber beveutenditen 
Mondforſcher, eine febr jpannenbe, im nadjtebenben aug: 
zugsweiſe wiedergegebene Schilderung entwirft. 


*) Nasmyth und Carpenter, Der Mond. Deutfh von 
Dr. 9. Sy. Klein. Xeipzig 1876. 
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drud maden muß. Achtundzwanzigmal langfamer, als wir 
e8 gewohnt find, fommt das Licht bie Bergabhänge her: 
unter, und im Berlauf von etwa zwölf Stunden erfcheint 
die ganze Ringmauer be8 großen Krater unter ung nad) 
Often zu in glänzendem Licht, das durch feine Spur von 
Bergnebel gemilbert ijt. Wenn mir aber nad) ber anderen 
Seite in ben Krater Hineinbliden, jo feben wir nichts ala 
Dunkelheit. Wie Stunde auf Stunde verrinnt, erreichen bie 
Sonnenftrahlen in langjamer Aufeinanderfolge Gipfel nad) 
Gipfet-in der Ringmauer, bis endlich der Kreis geſchloſſen 
ijt, unb der ungeheure Kraterrand mie ein filbergefaßter 
Abgrund der Dunkelheit glitzert. Allmählich erjcheint 
im Mittelpunft eine Gruppe heller Gipfel. Es find bie 
nun erleudhteten Spigen zentraler Kegel, unb jetzt wird 
die Gntmidelung der großen Berghaufen, al8 meldje fie 
fich ausmeifen, ein impofanter Zug des Bildes. Wenn 
wir von unferem Hohen Standpunkte aus nad) ber fon: 
nigen Seite zurüdbliden, jo überjchauen wir eine wilde 
Gegend ber großartigften vulfani]den Verwüſtung. Krater 
bi8 Derunter zu einem Durchmeſſer von 1,;5 Kilometer 
häufen jtd) in zahllofer Menge; fo weit wir Schauen Tonnen, 
ſcheint alles von ihnen überfäet. Näher am Fuße des 
Malles, auf bem mir ftehen, ziehen fih nad) Norden unb 
Süden ausgedehnte Bergketten, bie nadh uns hin lange 
Schatten werfen; nad) Süden hin Kaffen verfchiedene Riſſe 
von 1000 big 1500 Meter Breite in graufiger Schwärze 
und Tiefe. Noch näher, fajt unter uns, drängt jtd) Fels 
an Feld und Abgrund an Abgrund, unterbrochen von 
Kratern und gähnenden Schlünden, turmartigen Sinnen 
und Haufen von Schlade und vulfanifhen Trümmern. 
Keine Spur von organiſchem Leben. Kein Seibefraut 
oder Moos milbert bie Scharfen Kanten und harten Flächen, 
fein Ueberzug Tryptogamifcher ober flechtenartiger Bege: 
tation verleiht ber harten, ausgebrannten Fläche eine 
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rauhen unb zerflüfteten Formen von Bergen auf ber Erde 
zeigen, aber neben ober Großartigfeit feine ihrer Schöns 
heiten befigen. Das Kraterplateau mit feiner großartigen 
Gruppe von Kegeln, bie fih, nun voll in Sicht, im Mittel: 
punit desfelben erheben, liegt, halb im Schatten, 3000 Meter 
unter und. 

Wo feine Luft ift, dort fann aud) feine Lichtzerftreuung 
fein; folglid) werben bie Teile ber Scenerie nicht be: 
leuchtet, welche fein birefte8 Sonnenlicht empfangen. Sie 
erhalten das nur fehr ſchwache Licht, welches von ben 
angrenzenden, beleuchteten Gegenftänden reflektiert wird, 
und werden außerdem in geringem Grade von der Erd: 
fihel erhellt. Das harte verfengende GConnenlidjt unb 
die pechſchwarzen Schatten; der Mangel an allen 3Berbált: 
nen, die einer Erdlandihaft Milde verleihen; ver 
ſchwarze, fternenbefäete Mittagshimmel mit der in ihrem 
(lange geifterhaft ftrahlenden Sonne, und das gänzliche 
Fehlen von Spuren irgend melden Lebeng — alles dieg 
geitaltet bie Scenerie jo furchtbar unb imponierend, daB 
fi ein Erdbemohner faum einen Begriff davon machen 
unb jede Beichreibung nur höchſt unvollfommen ausfallen 
fann. 

Wenn bie Sonne nah 177 Stunden ihre Mittagshöhe 
erreicht hat, erbliden wir von ber Gegend aus, mo mir 
ftehen, auf allen Seiten mit Ausſchluß be8 ſchwarzen 
Himmels nichts als blendendes Licht! Ungemildert fendet 
fie ihre Strahlen auf den Boden, ber nie durch eine Wolfe 
gefhüst oder durch einen Regenſchauer gefühlt wird. An: 
folge der dadurch bemirkten Temperaturfteigerung dehnen 
fi bie Felsmaſſen aus und zerberiten und zerbrödeln 
an ihrer Oberflähe; aber geräufchlos ſtürzen bie los— 
gelöften Stüde in bie Tiefe, denn ohne Luft giebt e8 
feine Verbindung amijden dem jdjallergeugenben Gegen: 
Itand unb unferen Gehörnerven. Todesſchweigen herrſcht 
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auf bem Monde. Taufend Kanonen fónnte man auf jener 
Iuftlofen Welt abfeuern und hunderttaufend Trommeln 
rühren laffen, aber fein Laut würde aus ihnen er[djallen ; 
Lippen könnten fi dort bewegen und Zungen zu [predjen 
verfuchen, aber He würden das ewige Schweigen nicht 
brechen ! 

Der Nachmittagsfchatten fommt nur langfam; Dunfel: 
bett legt fid) träge über bie Thäler und Triecht gemefjen 
bie Bergabhänge herauf, bi8 bie Zeit des Sonnenunter: 
gang8 fid naht. Diefe Erfcheinung ift nur bie Kehrfeite 
des Tagesanbruchs. Sie ijt von feiner glänzenden Abend: 
röte begleitet, bie benjelben Vorgang auf der Erde jo 
entzüdend madt; ohne aud) nur ba8 geringite von ihrem 
(Gange zu verlieren, neigt fid) bie Sonne zum jchwarzen 
Horizonte nieder, um erjt nad) einer langen, vierzehn: 
tägigen Nacht wieder aufzugehen. 

Die bisher befchriebenen Erſcheinungen find wohl auf 
der ganzen Mondoberflähe die gleichen; dagegen bietet 
bie Mondnacht ein großartiges Schaufpiel dar, das nur 
auf ber einen Halbfugel gejehen werden fann, nämlid) 
bie im Connenlidjte ftrahlende Erde, deren Scheibe drei: 
zehnmal größer erjcheint ala ung ber Mond, unb die des: 
halb mit Recht die Königin ber Mondnacht genannt wer: 
den fónnte. Sie macht ähnliche, nur viel auffallendere 
Beleuchtungsveränderungen durch, mie der jtet8 wechjelnde 
Mond, und bie Lichtmenge, melde fie biejem zujendet, 
iit fo groß, daß bielelbe um bie Zeit be8 Neumondes 
fogar von unjerem Planeten aus- al8 matter, ajchgrauer 
Schimmer wahrgenommen werden fann. 

Noch großartiger muß auf dem Monde ber Anblid 
der Verfinfterung der Sonne burdh bie viermal größer 
erjcheinende Erde fein, denn während derfelben rufen bie 
durh bie Erdatmofphäre dringenden und infolgebejjen 
gebrochenen und zerjtreuten Sonnenjtrahlen eine Reihe 
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farbenprächtiger Lichterfcheinungen hervor, bie ben ganzen 
Erdball umfränzen. 

Zuele beiden erhabenen Naturjchaufpiele fónnen, wie 
Thon erwähnt, nur auf der uns zugewandten Mondſeite 
gelehen werden. In ber Nähe des Mondrandes und im 
Librationsgebiet zeigt fid) bie Erde nur. tief am Horizont, 
unb auf der ung abgemanbten Hälfte ift von bielen herr: 
lihen Erfcheinungen nie etwas zu fehen. Wenn alfo diefe 
letere, mie verjchiedene Aitronomen vermutet haben, von 
lebenden Wefen bewohnt fein folte, jo mwären diefe in 
Bezug auf Himmelserſcheinungen und nädtliche Beleuchtung 
unà Erdbewohnern gegenüber febr im Nachteil, denn wäh: 
rend ihrer 354 Stunden langen Naht müßten fie des 
9fmblid8 ber lichtipendenden Erde vollftändig entbehren, 
während mir uns in regelmäßigen Smijdenrdumen bes 
milden, zaubervollen Silberlidhtes des Mondes erfreuen 
und ung deshalb auch leicht darüber tröften Fönnen, daß 
wir nidt den ganzen Mond, jonbern nur feine ,beljere 
Hälfte” fennen. 


S 
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mal fterben fol, fo will id) auch mein Ragoutgeheimnis mit mir 
ins Grab nehmen.” 

„Das ijt bod) nicht dein Ernft, Freund ?" 

„Du fannjt dich darauf verlaffen, Kalita.” 

Nach einer Heinen 3Bauje des 9tadjbenfen8 bat der polnifche 
Kollege ſchmeichelnd: „Mein befter, liebfter Freund! Mir zuliebe 
offenbare bod) ba8 Geheimnis!  Giebft bu, dir fann e3 ja bod) 
nicht8 mehr nügen; mir aber fónnte e3 das fchönfte Lebensglück 
ver|dajfen. Der König würde mid) fiherlich auszeichnen; mit 
der Zeit könnte ich vielleicht fogar Dberloch werden, menn ber 
alte Michael Dembinski einmal penfioniert wird. Daß be: 
dente!” 

„Da ift nichts zu bedenken. Ich meigere mich ganz ent- 
fchieden. Deine egoiftijdje Gefinnung empört mid) geradezu; 
mad) daß du weiter kommſt, du beuchlerifcher Wicht!" 

Seht veränderte fih ploglid) das Benehmen Kalitas. „Du 
mütbe[t wohl thun, nicht fo troßig zu fein,” fagte er höhniſch. 
„Was but bu? Ein elender franzöfifher Windbeutel. Wenn 
bu nod) länger ftörrifch but. giebt'8 Mittel, dir bie Zunge zu 
löſen.“ i 

„Und das wäre?" 

„Die Knute. Syd) melde pflichtgemäß deine Weigerung, deinen 
eigenfinnigen Trog. Was wird gefchehen? Man wird dir zu: 
nádjt fünfunbamangig mit ber Knute aufzählen laffen, unb wenn 
bu bann nod) nicht herausrückſt mit dem Geheimnis, fo giebt e3 
fünfzig. Und da3 fegt man fo fort, bis bu bid) zu dem be: 
quemft, wag man von dir verlangt. Afo überlege bir'8." 

Jegor Kalita ging nad) diefen legten Worten langjam zur 
ferfertbür Hin, indem er fid lauernd umjah, al8 ob er mit 
Sicherheit erwarte, daß der junge Franzofe ihn zurüdrufen 
würde. 

In der That geſchah dies. In dem regſamen Geiſte Jules 
Gormets war plötzlich eine ſinnreiche Idee aufgeblitzt. „Heda, 
Kalita!“ rief er. „Ich habe mich eines anderen beſonnen.“ 

„Das iſt dein Glück!“ 

„Setze dich zu mir. Haſt du ein Notizbuch mitgebracht?“ 

„Selbſtverſtändlich habe ich vorſorglich daran gedacht.“ 
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„Richtig!“ ſprach ber König verftimmt. „Das ift recht ärger: 
[idj; bie Syuftig muß ja freilich ihren Lauf haben, aber mein 
Ragout will id aud) niht mijjen. Man fchide Jegor Kalita, 
ber ja audj in ber fodjfunft redt tüdjtig ift, zu  Gormet in 
ben ferler, damit er fid) von ihm auf da3 genauefte unter: 
richten laffe, mie da3 bemußte Ragout eigentlich gemadjt wird.” 

Dem Befehle des Königs wurde felbftverftändlich in aller 
Eile ent|prodjen unb Jegor Kalita, ein junger Qoffodj, wurde 
fofort zu feinem gefangenen franzöfifhen Kollegen geführt. 

Trübfelig, in finfterer Niedergefchlagenheit fag Gormet auf 
einem hölzernen Schemel. Doch al8 er ben guten Freund aus 
der Hofküche erblicdte, überflog ein Hoffnungsihimmer fein 
Gejidt. 

„Was führt dich Der, Kalita?” fragte er. 

„Ein Befehl des Königs," verjetgte Jegor. 

„Ich täuſche mich alfo nicht," murmelte Jules erregt. „Der 
hohe Herr hat ein fo gutes Herz; er weiß, daß ih unglüdlid) 
bin, interejfiert fid) für mein Schidjal und hat mid) unb meine 
Kochkunſt nicht vergeffen." 

„Sp ijt e3, Freundchen,“ bejtätigte Kalita. 

„Alfo werde ich freigelaffen ?" 

„Kein, Zelter 1 entgegnete Kalita ehrlicherweife, „in biejer 
Beziehung fann ich bir feine Hoffnung geben. Midh führt ein 
Befehl des Königs Ber. Du weißt ja, daß Seine Majeftät ganz 
bejonders eine8 deiner merkwürdigen Ragouts liebt." 

„Jawohl.“ 

„Nun, wir können mit dieſer Lieblingsſpeiſe jetzt in der Küche 
gar nicht zurecht kommen. Darum bin id) abgeſandt, um von 
dir bie richtige Bereitung desjelben zu erfahren.“ 

„Sehr fhón! Und was wird mir dafür?” 

„Davon hat man mir nichts gejagt.” 

„Wenn ich auf Begnadigung hoffen dürfte —" 

„Beſter Freund, gieb bid) feiner folden trügerifchen Hoffnung 
hin! Seine Majeftät fol zum Oberkoch gejagt haben: es fei 
zwar jammerfchade um dich, daß e8 mit bir fo weit gefonmen; 
Dod) der Gerechtigkeit müffe ihr Lauf gelaffen werben.“ 

„Nun,“ fdrie der Pariſer erbojt, „wenn ich denn ſchon ein: 
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„Dann höre aufmerfjam zu unb notiere forgfältig, mas id) 
dir erklären werde.” 

Das that ber polnifche Kollege. Er laufchte ber Unterweifung, 
notierte alles Nötige und entfernte fih bann mit lebhaften 
Dantesbezeigungen. 

Drinnen im bdüfteren Kerfer aber murmelte händereibend 
Jules Gormet: „Wenn alles fo gebt, wie id) mit'8 denfe, fo 
wird der König diefem verwünfchten Schlingel, bem nichtänugigen 
Kalita, bas Ragout an den Kopf werfen!” — 

Am nüd)jten Tage prangte das Ragout wieder auf dem Tijche 
des Königs. Mit Iebhaftem Behagen langte der hohe Herr da: 
nad. Aber faum hatte er den erjten Biffen verfhludt, da 
machte er ein febr enttäufchtes Geficht unb rief zürnend: „Welche 
Dummheit und Dreiftigfeit ift’3, mid) jo betrügen zu wollen? 
Dies ift bod) nicht das richtige Ragout, fo wie ich e3 haben will. 
Der Koh foll kommen!“ 

Der Oberloh Michael Dembinski erfchien. 

„Dein Ragout taugt nichts," jagte Stanislaus ungnübig. 
„Welcher Efel bat e3 zubereitet?" , 

„Ralita, getreu nad) den Weifungen des Franzofen.” 

„Diefer Kalita ift ein Stümper. Er verjteht nichts. Nur 
Gormet hat, wie e8 feint, den richtigen Kunjtgriff heraus. 
Ihr feid alle elende Stümper. Geh!“ 

Der Oberkoch verſchwand ganz gefnidt, der König aber lieh 
dem Gericht3hof unverzüglich bie Weifung zugehen, er fole fid) 
möglichft beeilen mit der Kriminalfache des Jules Gormet. 

Da3 geſchah denn aud) und Jules wurde wegen Tötung des 
Edelmannes Dimitri Pawloffski zum Tode verurteilt. Nachdem 
fo das Urteil gefällt war und bie Gerechtigkeit ihren Lauf ge: 
habt Hatte, erklärte zum allgemeinen Gr[taunen der König, daß 
er, weil der Rod nur in Notwehr gehandelt habe, Gnade walten 
laffen wolle und befahl furzerhand, man folle ben jungen Mann 
fofort in Freiheit jeten.*) 

Am Tage darauf mat Jules wieder in ber Qoffüdje thätig 
unb der König befam wieder fein gewohntes Leibgeriht. Diefer 
Borfall ereignete fid) im Qerb[t be8 Jahres 1794. 


*) Hiſtoriſch. 
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Sn ber Hoffühe und überhaupt im Palafte des Königs 
fühlte Jules Gormet ftd) nun freilich jo ziemlich ficher, aber er wagte 
fid) abends nicht auf bie Straße, ba er befürchtete, das Opfer 
eine8 Jtadjeaft8 ber Verwandten Pawloffsfis zu werden. Mit 
dem Throne des Königs ftand e8 zudem fehr ſchlecht; wurde er aber 
abgejegt, bann fiel Jules unzweifelhaft abermals ber Yuftiz in 
bie Hände, oder, wenn aud) das nicht, bod) der Rache ber Paw: 
loffsfi3 zum Opfer. Er mußte fid) rechtzeitig in Sicherheit 
bringen und erbat feinen Abjchied. 

Stanislaus ließ ihn zu fid) bejd)eiben. „Was höre ih? Du 
willft mich verlafjen ?" 

„Ich muß leider, Majeftät.” 

„Barum ?" 

„Die Sehnfuht nah meiner Heimat, nad) meinen Eltern 
und Gefchwiftern maht mic franf und ganz ſinnlos.“ 

„Wer wird dann fernerhin mein Ragout bereiten, menn bu 
nicht mehr da but ?" 

„Entweder Dembinsfi oder Kalita.” 

„Aber bie beiden Efel fónnen e8 ja nicht.” 

„Wenn ich e8 ihnen beibringe, werden fte e8 wohl lernen." 

„Du haft e3 ja den Kalita Schon gelehrt unb er fonnte es 
dann bod) nicht.” 

„DaS Hatte eine ganz bejonbere llrjadje, Majeftät." 

Und Jules erzählte fur. daß er im Kerfer abjidjtlid) bem 
Kollegen eine ganz faljdje Anleitung gegeben habe. 

Da lachte Stanislaus Derglid) unb rief: „Du but wirklich 
ein vecht gejcheiter Burfhe! Schade, daß du gehen mut !" 

„Eure Majeftät wollen alfo gnädigft mir ben erbetenen Ab- 
idieb bemilligen ?" 

„Sa. Aber zuerft fol e8 bod) probiert werden. Sobald 
meine anderen Mäe ebenjo gut dag 9tagout bereiten Können, 
wie bu, magft bu abreijen." 

Der junge PBarijer gab ſogleich in ber Küche bie richtige 
Unterweifung und Anleitung. Mit Zufriedenheit überzeugte jid) 
Stanislaus, daß er fortan auh ohne ihn feine Lieblingsfpeife 
erhalten fonnte, und Jules Gormet wurde reich bejdjenft ent: 
laffen. Er gelangte wohlbehalten in Frankreich an und lebte 
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Kraft der Mafchinen und des Schaufelrades in Umdrehung ver: 
jeßt wird, bleibt bie innere völlig im Gleichgewicht. Der Er- 
finder glaubte nun, daß fein feltfames Fahrzeug mit einer alle 
bisher bagemejene überfteigenden Geſchwindigkeit über das Waffer 
dahinlaufen würde, ba e8 in ber That febr wenig Tiefgang hat 
und Reibung und Wafferwiderftand gegenüber anderen Schiffen 
äußerft gering fein muß; bod) haben bie Probefahrten auf dem 
Ontariofee. in diefer Hinficht fein günftiges Ergebnis gehabt. 
Das Schiff bewegte fid) fid)er, war gut lenfbar, aber febr lang: 
jam. Der Erfinder meint diefem Mangel burdj Perftärfung 
bet Mafchinenfraft abhelfen zu können und hofft auf ficheren 
Erfolg. Ein folder würde eine Ummälzung unferes ganzen ` 
Schiffsbaues herbeiführen. l 5. 9. 
IL tedanijde Stenographie. — Eine ber neueften 
Errungenfdaften der Technik ift eine medjanijde Stenogra: 
phiermafchine, ber fogenannte Stenotyper, ein Apparat, ber 
dem Stenographen diefelben Dienste leiftet, wie die jet 
Thon ſtark verbreitete Schreibmafchine dem Schreiber gewöhn: 
lider Schrift, unb alle die Mängel und Nachteile befeitigt, 
bie der jo ſchwer zu erlernenden unb oft noh jchwieriger 
zu entziffernden Handftenographie anhaften. Ziele Mafdhine, 
von M. Hardy erfunden, von den „Adler: Fahrradmwerfen vor: 
mals H. ffeger" in Frankfurt a. M. gebaut und in den Handel 
gebracht, ift bodjt einfad) und finnreich gebaut und gejtattet 
e3, auf einfadje medjanijdje Weife die fließendfte Rede, Die 
rafchefte Gebanfen[olge durch eine Schrift feftzuhalten, die 
jo flar, fiher und genau ift, daß fie jofort jeder Kundige 
ohne Mißverftändniffe ablefen fann. Der Stenotyper hat nur 
led8 Taften, bie je mit einer Art Rechen, an bem die, Typen 
befeftigt find, in Verbindung ftehen und mit beiden oder nur 
einer Hand, einzeln oder gleichzeitig mie beim Klavier am: 
gefchlagen werden fünnen. Auf diefe Weiſe Tonnen 63 ver: 
ſchiedene Zeichen erzeugt werden, bie nah einem vervollfomm: 
neten Morjealphabet, wie e8 bei ber Telegraphie benutt wird, 
je einem Buchſtaben bes Alphabet3, einer Interpunktion, einer 
Zahl u. f. m. ent[preden. Man ftellt bie Maſchine am beiten 
auf bie Kniee und fann dann im Zimmer, im Eifenbahnmwagen, 
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dem Inhalt der Schillerfhen Dichtung allerdings einigermaßen 
abweicht, im nachftehenden zu veröffentlichen: | 


Romanze von Don Manuel von Leon. 


Was der Graf Don Manuel, 

Der von Leon trägt den Namen, 
Gin[tmal8 Bat vollbracht bei Hofe, 
Nie vergeffen wird’3 bie Sage. — 
Donna Anna von Mendoza, 

Reih und [dón und edlen Stammes, 
Wandelte, fid) zu vergnügen, 
Eines ſchönen Nacdhmittages, 

Zum Palaft be8 Königs Hin, 

Shr zur Seite andre Damen, 
Ritter ihnen zur Begleitung, 

Die um ihre Minne warben. 

Und auf hohem Belvedere 
Cdidten fie fid) an zu raften. 
Oben auf dem Löwenzwinger 
Stand gelehnet Donna Anna, 

AU die andern um fie Der, 

Die vier Löwen zu betrachten, 
Die im Sminger eingefchlofjen, 
Cdredíid) von Geftalt und Antlit. 
Fiels der Dame ein zu prüfen, 
Wer ber Tapferite von allen; 
Und fie ließ, wie in Gedanten, 
Einen Handſchuh niederfallen; 
Thut, als ob fie jehr bedaure, 
Daß er jet hinabgefallen; 

Und mit lieblich füßer Stimme 
Spricht fie zu den Herren allen: 
„Welcher ijt fo Bod)gemutet 

Bon ben Nittern, daß er mage, 
Mir zu holen aus der Löwen 
Mitte ben fo teuern Handſchüh? 
Diefer fei — das will id) ſchwören — 
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Cei der Ritter meiner Wahl, 

Mir vor allen der Geliebte, 

Mir vor allen der Gemahl.“ — 

Das vernimmt Don Manuel, 

Und, ein Ritter fonder Tadel, 

Fühlt er biejer Rede Schimpf 

Für den ganzen Ritteradel, 

Reißt das Schwert aus der Umgürtung, 
Schlägt um feinen Arm den Mantel, 
Steigt hinab më Somengitter 


. Selten Schrittes, fonder Wanten. 


1900, I 


Staunend fdaun ihn an bie Löwen, 
Keiner fid) zu regen waget; — 

Und hinaus zur felben Pforte 

Geht er frei und unverzaget. 

Kehrt zurüd, bie Trepp’ hinauf, 

Sn der Linfen hoch den Handſchuh; 
Und er giebt mit ihm zugleich 

Einen Streich ihr auf die Wange. 
Da er alfo wohl bemwähret 

Seine NRittertugend, ſprach er: 
„Nehmt und Dütet Euch in Zukunft, 
Um ein lumpig Ding von Handſchuh 
Se zu [pielen mit der Ehre 

Gine8 modern Edelmannes! 

Wem jebod) nicht recht erfchiene, 
Was [oeben ich vollbradhte, 

Und nad) gutem Rittersbrauche, 
Diefen fordr’ ich jebt zum Kampfe!" — 
Aber ruh’gen Angefichtes 

Hat entgegnet ihm die Dame: 
„Rimmer möcht’ ich ba8 erleben! 
Schon genug bin ich gemahnet, 

Daß Ihr feid, Don Manuel, 

Weit ber Tapferfte von allen! 

Und wenn Ihr mid nicht verfchmäht, 
Wähl' id) Gud) zu meinem Gatten: 
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Einen Mann will ich voll Kraft, 
Der das Schlechte wagt zu ſtrafen. 
An mir iſt das alte Sprichwort 
In Erfüllung jetzt gegangen, 
Dieſes: Wer dich wahrhaft liebet, 
Wird die Züchtigung nicht ſparen!“ — 

Da ſo ehrenvolles Ende 

Nahm des Backenſtreiches Schmach, 
Da er ſah, wie mild und zärtlich 
Und wie liebevoll ſie ſprach, 

Gab Don Manuel mit Freuden 
Endlich ihren Bitten nach; 

Und ſie ſchloſſen ihrer Hände 
Bund noch an demſelben Tag. 

Der ſpaniſche Dichter verfuhr alſo etwas weniger grauſam 
gegen die neugierige Dame, als Schiller. qn. 2—1. 

Amerikanifhe 3uftig. — AB das weſtamerikaniſche Kanjas 
im Aufblühen begriffen war, ereignete e3 fid) zur großen Freude 
der ordnungsliebenden Bürger, daß der berüdhtigte Rowdy Tom 
Smiders, ber beim geringften Streit feinen Gegner nieder: 
zufnallen pflegte, durch einen handfeften Sheriff dingfeft ge: 
madt und ins Gefängnis geworfen wurde. Der Tag be8 Ge: 
rihts erfhien. Die Verhandlung war febr kurz, und die aus 
zwölf Gefchworenen beftehende Jury zog fih zurüd, um über 
„Schuldig ober Nichtfehuldig” zu beraten. 

Das Geje& verlangt Stinmmeneinhelligfeit, und fein Ge: 
Ihmorener durfte fid) aus bem Beratungszimmer entfernen, ehe 
nicht bie Uebereinſtimmung erzielt war. Bei der Abftimmung 
ergab e3 fih, daß elf Stimmen bereit waren, ba8 „Schuldig 
des mehrfachen Mordes" auszusprechen, während eine Stimme, 
die des Gejdjmorenen Dobjon, hartnädig bei bem „Nichtſchuldig“ 
blieb. Jeder einzelne ber Mitgefchworenen hielt eine längere 
Rede, um Dobfon von der Schuld des Angeflagten zu über: 
zeugen. Diejer gab fid) jedoch nicht bie geringfte Mühe, etwaige 
Gegengrünbe zu äußern, er blieb feft bei feinem Votum. 

Bier Stunden hatte bie Situng [don gedauert, ba made 
ber Obmann der Gefhworenen den Borfhlag, er wolle mit 
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Dobfon eine Partie Domino jpielen. Gewinne er, der Obmann, 
fo fei Dobfon verpflichtet, ber Mehrheitäpartei beizutreten. Ge: 
winne dagegen Dobjon, fo E der Delinquent einftimmig frei- 
` gefprochen werden. 

Nah einigem Zögern ging Dobjon auf den Borfchlag ein, 
zumal er fih bewußt mat, ein vorzüglicher Dominofpieler zu 
fein. Das Vertrauen in fein Spiel täufchte ihn nicht, denn bie 
Partie, bie unter allgemeiner Spannung gefpielt wurde, war 
von ihm bald glänzend gewonnen. Mit fichtbarem Mißmut 
. erfoben fid) eben bie Gefhmworenen, um ihrem Verjprehen gemäß 
die Freifprehung des Mörder zu verfünden — da wurde an 
bie Thüre geflopft, und nad) dem Deffnen reichte der Gerichts: 
diener einen Brief herein, ber an Dobfon gerichtet war. Dieſer 
entnahm dem Umfchlag einen Zettel, las ihn und rief bann laut: 
„Gentlemen! Ich bitte Sie, auf Ihre Pläße zurüdzufehren. Ich 
gebe bie aus ber gewonnenen Partie hergeleiteten Anſprüche auf 
und fchließe mich der früheren Mehrheit an.” 

Man ließ fid) nicht Seit, über diefe Sinnesänderung er: 
ftaunt zu fein. Unverzüglid nahm der Obmann die Abſtim— 
mung nochmals vor, die nunmehr ein ein[timmige8 Verdam⸗ 
mungäurteil ergab. Noch an bemjelben Tage wurde Tom Smiders 
zum Tode butd) den Strang verurteilt, und das Urteil wurde 
vollzogen. 

Der Inhalt des an Dobjon gerichteten Briefes aber lautete: 
„zieber Mann! Die Taufenddollarnote, bie Dir der Schurfe 
Ciniber8 als Belohnung für feine Freiſprechung pueden ließ, 
ift gefälſcht. Mary." — 

Ein glüdliher Zufall war e3, daß dieſes Schreiben, welches 
eine jo überrajdjenbe Sinnesänderung bei Dobfon herbeiführte, 
gerade eintraf, al die Abftimmungder Gefchworenen erfolgen follte. 
Es hätte in der That nicht viel gefehlt, dap die Verhandlung 
mit ber Freifprehung des Mörders geendet Hätte. M. $—b. 

Der Mund und das Kinn. — Das „ausgezeichnete, nüß: 
lid und angenehm zu lejenbe Buch des berühmten und hoch— 
gelahrten Aftrologen Arcandam” — fo ijt das im vorigen Jahr: 
hundert erfchienene Werk betitelt — beurteilt den Charakter 
eine8 Menjchen quis der Form feines Mundes folgendermaßen: 
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„Iſt ein Mund groß und weit, fo deutet er auf ein zorniges 
und im Kriege tapferes Gemüt; aber der Mann ift meiftens 
aud) ein Schwelger und Prafjer. — Ein maßlos weiter Mund, 
der ausfieht, al3 ob er mit bem Mefjer gefchnitten wäre, deutet 
auf einen raubgierigen, graufamen, böjen Charakter, wie ihn 
die Raubfifche im Meere haben. Und find foldde Männer jtet3 
Vielredner, Prahler, Aufjchneider, große Narren und Lügner. — 
Ein Mund mit einer nur fleinen Deffnung deutet auf einen 
furdtfamen, ftillen, aber aud) treulofen Menfchen. — Ein Mund 
mit vorftehenden, biden Lippen beweift Unfauberfeit, ein lafter: 
Bafte8 Zielen und Graujamfeit. — Ein Mund, der groß aus: 
fieht, aber nur eine fleine Deffnung hat, deutet in Verbindung 
mit [adjenben Augen auf einen niedrig gefinnten Menfchen, 
einen Liebhaber von Tänzen und Feftlichfeiten, ber aber aud) 
ftet3 ein großer Lügner ijt. — Jemand, ber den Mund beim 
Spreden nur auf einer Geite öffnet, ijt von Charakter ein 
faljdjer, treulofer Wit. — Ein langes finn beweift, daß fein 
Befiger fid) nicht leicht vom Merger übermannen läßt; deshalb 
bat er aud) gewöhnlih ein gute Ausſehen; bennod) ift ein 
[older gewöhnlih ein Schelm und ein eingebildeter Narr. — 
Menſchen mit feinem Kinn foll man meiden und fid) vor ihnen 
hüten; denn außer daß fie erfüllt find von Gottlofigfeit unb 
Cdledjtigfeit, find fie gembbníid Spione und gleichen den 
Schlangen. — ft das Kinn rund, fo deutet e3 auf Weichlichkeit, 
wie aud) Weiber gewöhnlich ein rundes Kinn haben. Das finn 
eines richtigen Mannes folte fajt vieredig fein. ` 99. Stelljes. 

Seuffreftenpfage. — Die alten Chroniken berichten und 
wiederholt über Heuſchreckenſchwärme, melde Deutjchland ver: 
wüfteten, aber biejer Zandplage ijt feit Jahrhunderten Dei uns 
burd) bie Kultur ein Ende gemadjt. Ander aber fteht bie 
GCadje nod) in Südrußland, Siten, Afrika, Amerifa und Auftralien. 
Ueberall, wo e8 nod) unangebaute Steppen giebt, vermehren fid) 
bie gefräßigen Inſekten in gewiffen Jahren durch Urfachen, bie 
wir nicht fennen, plößlih më Ungeheure und treten dann in 
Schwärmen, melde bie Sonne verdunfeln glei Wolfen, ihren 
verheerenden Wanderzug in die Fultivierten Teile be8 Landes 
an. Wer dergleichen nie jelbjt erlebt Hat, fann fid) ſchwer eine 
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fommnis. Der Staat Colorado. der nordamerifanifchen Union 
ift, gleich mie ber Prairieftaat fanja8, periodifchen Schädigungen 
burd) Heufchreifen ausgeſetzt. "Kürzlich ‚drangen nun die Inſekten 
auf ihrer Wanderung in das Städtchen Springs ein unb be: 
bedien mit ihren Leibern die Straßen jo dicht, daß an ver: 
|diebenen Stellen die Pferdebahnen zum Stillitand gebracht 
wurden. Unter den Laternen lagen fie in der Nacht bis zu 
10 Centimeter hoch, feine Thür, fein Fenſter Fonnte man öffnen, 
ohne daß fie in Schwärmen eindrangen. Unfer Bild zeigt nad) 
einer Photographie den Eingang zu einem Laden in Colorado 
Cpring8 mährend biejer glüdlicherweife nur 24 Stunden an: 
dauernden Plage. Die toten Inſekten wurden auf Wagen ge: 
Thaufelt und als Dünger auf bie von "RET verwüteten Selber 
gefahren. ER 

Eine gute Lehre. — Im Jahre 1826 beſaß die Provinzial⸗ 
ſtadt H. gemiſchte Garniſon, Küraſſiere und Infanterie. Der 
Leutnant v. Sandrock von den Küraſſieren, ein wegen ſeiner 
Arroganz berüchtigter Offizier, ſtand eines Tages vor der Haupt: 
wache, als die Gaſſe herauf ein Infanteriepikett, von einem 
blutjungen Fähnrich geführt, marſchierte. 

„Sie brauchen nicht herauszurufen,“ ſagte Sandrock zu dem 
Wachtpoſten, „die Abteilung wird ja nur von einem Kinde ge⸗ 
führt.“ 

Der Fähnrich hatte die Unterredung des Offiziers mit dem 
Poſten bemerkt, und als er herankam und der Soldat am 
Schilderhauſe ruhig auf und ab ging, ohne das Pikett eines 
Blickes zu würdigen, erriet er den Inhalt des Geſpräches. Schnell 
entſchloſſen kommandierte er mit lauter Stimme „Halt!“, ließ 
eine Schwenkung ausführen und im Nu bie angelehnten Kara- 
biner ber Wache wegnehmen und mit ihnen abmarfchieren. Der 
Küraffier rief nun in ber Angft „Heraus! unb der Offizier, 
mit ber Mannfchaft Beraus[türgenb, faf, wie ber jugendliche 
Fähnrich bie Gewehre wegführte. 

„Was fol das, Herr Fähnrich; fejen Sie nit, daß hier 
eine Hauptwade ift? Was wollen Sie mit unfern Gewehren?" 
vief der Leutnant entrüftet. 

„Hier eine Hauptwahe? Nein, das fehe id) nicht,“ ermiberte 


Mannigfaltiges. 247 


jener; „wo eine Hauptwade ift, muß „Heraus !” gerufen werben, 
jobald ein Pikett vorbeipaffiert. Syd) trage Uniform unb Degen 
mit bemfelben Recht wie Sie und verlange, daß man fie reſpek— 
tiert.” 

Und damit fommanbierte er „Marje !" 

Der Offizier erfannte jetzt, daß feine Geringfhäßung hier 
fehr am unred)ten Orte mar, eilte dem befonnenen jungen Helden 
nad) unb legte fid) aufs Bitten. 

„D, fobald Sie artig find,” fagte ber Fähnrich, „diene id) 
gern. Halt, red)taumfeDrt, die Gewehre wieder an ihren Ort — 
marſch!“ Fommandierte er, und bie Kolonne [fette fid) in ber 
Richtung nad) ber Hauptwache wieder in Bewegung. Die Ge: 
wehre wurden wieder an ihren Pla gebradjt, die Küraffiere, 
der Offizier an ber Spibe, falutierten und ber Fähnrich mit 
feiner Truppe 30g befriedigt von banner. 

Wenige Tage jpäter erfuhr der König das Vorkommnis; 
fofort [teg er für den Fähnrich v. firdjbad) (den fpäter in ben 
Grafenjtanb erhobenen fonunanbierenben General des V. Armee: 
corp3) das Leutnantspatent, für den Offizier aber einen tüd: 
tigen Verweis ausfertigen. D. ©. 

Die Ahr als Rompak, — Man bat in der Natur mande 
Grjagmittel für den Kompaß gefunden; fo beftimmt man gunt 
Beilpiel die Himmelsgegenden nad) den mehr ober weniger 
rauhen Geiten der Waldbäume, nad) dem Schatten u. f. w. 
Keines berjelben ift aber fo zuverläffig, al8 bie Tafchenuhr. 
Man legt die Uhr derart Horizontal vor fid) Hin, daß ber Tleine 
Zeiger nah der Sonne mett, Die Mitte zwifchen dem Kleinen 
Zeiger unb der Zahl zwölf be8 Zifferblattes zeigt nun genau 
nad Süden. Steht zum Beifpiel ber Feine Zeiger um zehn 
Uhr auf bie Sohne gerichtet, jo wird Süden in der Richtung 
der Zahl elf fein. Diefe Verwendung der Uhr al8 Kompap ift 
ſehr wenig befannt, felbjt Stanley, al3 man ihn bei feiner Rück— 
febr aus Innerafrika fragte, ob er diefe jo einfache Methode 
fenne, gejtand zu, niemals etwas davon gehört zu haben. €. X. 

Kaltblütig. — Nahdem Nelfon, der berühmte englifche Vize- 
admiral, am 2. April 1801 mad) fünfftündigem Kampfe bie 
püni[de Flotte vor Kopenhagen ge[djfagen hatte, ſchrieb er an 
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ben Kronprinzen von Dänemark und fchlug ihm Ausgleichs- 
bedingungen vor. Als er fertig war, Flingelte er und befahl 
dem eintretenden Schiffäjungen, ein Licht zum Giegeln zu holen. 
Diefer Befehl war faum vollführt, a[8 eine Kanonenfugel durd 
die dünne Kajütenwand [dug unb dem armen Sciffsjungen 
den Kopf wegriß. 

„Holen Sie ein anderes Licht," faate Melon gelaffen zu dem 
Offizier, ber bereit ftand, den Brief an feine Adreſſe zu be: 
fördern. 

Der Offizier warf einen fcheuen Blid auf ben in feinem 
Blute liegenden Schiffsjungen und fagte zögernd: , Grcelleng 
fónnten ja wohl einmal den Brief ungefiegelt abſchicken. Unter 
den Umftänden, in denen mir uns befinden, ijt e3 bod) zu ent: 
fdulbigen, menn überflüffige Formalitäten wegbleiben.“ 

„Nein,“ entgegnete Nelfon, „das fonnte bei ben Dänen ben 
9injdein erweden, als eilten wir febr damit, ben Frieden zu 
erlangen, und ba8 fónnte und nur Nachteil bringen. -Mfo Holen 
Sie nur ein anderes Licht!" $. 

Beethoven von hinten! — Am 12. Auguft 1845 folte das 
Beethoven-Denkmal in Bonn enthüllt werden. Jm legten Augen: 
blide trafen zu biejer Yeierlichfeit bie damals in Deutfchland 
weilende Königin Viktoria von England und der H va Fried- 
ridj Wilhelm IV. von Preußen unverhofft mit große... Gefolge 
ein. Dag Denfmalfomitee fand für bie hohen Herrfchaften feinen 
befferen Pla als im Haufe be8 Grafen v. Fürftenberg. Unter 
Gefang und Mufif fiel bie Umhüllung ber ehernen Statue, ba 
brah plöglih Friedrih Wilhelm IV. in lautes £ ^1 aug: 
Beethovens Statue Fehrte ben anweſenden Fürftlid t den 
Rüden zu! 

Kurz entjchloffen trat aber Alerander v. Humboldt, ber bem 
Denfmalsfomitee angehörte, vor und ſprach: „Majeftät, mijfen 
bod): Beethoven war zwar ein ausgezeichneter Komp ift, aber 
ftet3 ein grober Menſch. Auch nad) feinem Tode nod) zeigt er 
fid jegt als folder." D. 
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